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£anôtt>ttîtfd)aftlf($e Stattftiî
ôcs Cantons 25etm

fur ôte 3a^re 1926 uttô 1927.

<£tnlettung.

©te auf ©runb ber jährlichen ©rnteberichterftattung ber ©etneinben

jemeilen erftellte ©tatifti! ber Sobenßrobuftion rnirb im Santon Sern,
mie fdjon in ben früheren Seridjten jemeilen ermähnt mürbe, feit bem

$at)re 1885 (betr. ben SBeinbau feit 1881) regelmäßig fortgeführt, ©ie
Einführung berfelben erfolgte bamals auf eine Eingabe ber öfonomifcfjen
©efeïïfcbaft beS SantonS Sern hin, nacßbem bereits im ^aßr 1884 feitenS
beS eibg. ©eßartementS beS Innern mittetft Sreisf treiben an bie San=

tortsregierungen ber ©efamtftäcfiettinf)alt jeber ©emeinbe unb beffen Ser=

teifung auf bie £auf>tïutturarten erfragt morben mar unb eine nom

©ireïtor be§ Innern unb ber Sanbmirtfdjaft einberufene Sommiffion
Don gücßmannern mit beut bamaligen 23orftef;er ber lanbrnktfäiaftticßen
©chnte Sütti, §rn. 9tat.=9îat £>äni f an ber ©fnße, fomie unter bem

Sorfiß beS §rn. 9teg.=fftat b. ©teiger t, bie bom jeßigen Sorfteßer beS

fant. ftatiftifcßen Sureau» entmorfenen formutargemäßen ©runbtagen
bagu brtrcßberaten unb genehmigt hatte. 2Irnttich=ftatiftifche ©rmitttungen
über Slnbau unb Ernten mürben in manchen ©taaten fcßon biet früher
eingeführt unb an ben internationalen Songreffen, bie bereits bon Sftitte
be§ borigen QaßrßunbertS an gu Seratungen über bie gemeinfamen 3tuf=

gaben unb Vereinheitlichung ber ÜDtethoben einberufen morben maren,
bilbete auch bie 2tgrarftatiftif öfter ben ©egenftanb bon ^Referaten unb
Sefftrechungen, beSgteicßen an ben fcf)meigerifcljett ©tatiftiferfonferengen
ober ^ahreSberfammlungen ber fdjmeiger. ftatiftifchen ©efeltfchaft in ben

1880er unb 1890er fahren. 0 ©roßbem mangelte es ftets an einer tanb=

mirtfchafttichen Vrobuftionsftatiftit für bie gange ©cbmeig; nur einige

9 33eral. bie 6e3üali<ßen in ber 3eitfdjrift für idjroeis. Statifiit f. 3. er*
5<t)ienenen ^Referate unb Sßerbanblungen.

1

Landwirtschaftliche Statistik
des Kantons Bern

für die Sahre 192ö und 1927.

Einleitung.

Die auf Grund der jährlichen Ernteberichterstattung der Gemeinden

jeweilen erstellte Statistik der Bodenproduktion wird im Kanton Bern,
wie schon in den früheren Berichten jeweilen erwähnt wurde, seit dem

Jahre 1885 (betr. den Weinbau seit 1881) regelmäßig fortgeführt. Die
Ginführung derselben erfolgte damals auf eine Eingabe der ökonomischen

Gesellschaft des Kantons Bern hin, nachdem bereits im Jahr 1884 seitens
des eidg. Departements des Innern mittelst Kreisschreiben an die

Kantonsregierungen der Gesamtflächeninhalt jeder Gemeinde und dessen

Verteilung auf die Hauptkulturarten erfragt worden war und eine vom
Direktor des Innern und der Landwirtschaft einberufene Kommission
von Fachmännern mit dem damaligen Vorsteher der landwirtschaftlichen
Schule Rütti, Hrn. Nat.-Rat Häni ch an der Spitze, sowie unter dem

Vorsitz des Hrn. Reg.-Rat v. Steiger ch, die vom jetzigen Vorsteher des

kant. statistischen Bureaus entworfenen formulargemäßen Grundlagen
dazu durchberaten und genehmigt hatte. Amtlich-statistische Ermittlungen
über Anbau und Ernten wurden in manchen Staaten schon viel früher
eingeführt und an den internationalen Kongressen, die bereits von Mitte
des vorigen Jahrhunderts an zu Beratungen über die gemeinsamen
Aufgaben und Vereinheitlichung der Methoden einberufen worden waren,
bildete auch die Agrarstatistik öfter den Gegenstand von Referaten und
Besprechungen, desgleichen an den schweizerischen Statistikerkonserenzen
oder Jahresversammlungen der schweizer, statistischen Gesellschaft in den

1880er und 1890er Jahren. H Trotzdem mangelte es stets an einer
landwirtschaftlichen Produktionsstatistik für die ganze Schweiz; nur einige

0 Vergl. die bezüglichen in der Zeitschrift für schweiz. Statistik s. Z.
erschienenen Referate und Verbandlungen.
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wenige Kantone, wie 3üridf>, SBaabt, Stargau, ©ffurgau uîro- fatten be-

güglidhe ©rlfebungen ober Slnfänge bagu gemacht, aber fpäter teiber wieber

fallen gelaffen. Stbgefefjen non ber fdfweiger. £>anbelSftatifti£ be=

fetjräntte fid) ber 23unb big gum SBeltïriege auf bie ©urchführung ber

periobifchen S3iehgählungen, fowie einer erftmaligen 23etriebSgählung im.

^alfre 1905. SBälfrenb beS SBeltïriegeS madften bann bie SJtahnahmen.

für bie SanbeSberforgung bie 23ornahme bon umfaffenben eibg. Stnbau-
erhebungen, fowie bon fpegiellen ©rtjebungen über bie ©mte=©rträge.
unb 23orräte an ©etreibe bgw. 23rotfrud)t, Kartoffeln, $eu ufw. not=

wenbig. Slttein biefe ©rljebungen, bei weldjen bie Sanbwirte ober ißro=-

bugenten bireft befragt werben mußten, förberten meift giemlid) unguber*-

läffige ©rgebniffe gutage unb biefe bifferierten oft auch gang bebeutenb

gegenüber benjenigen unferer ïantonalen Slnbau= unb ©rnte=@rmitt=

lungen, wie wir bereits in frühem Stuëgaben biefer ^ubliïation barge^
legt hoben. 2Sir erachteten eg als unfere >ßf£icf)t, biefe ©ifferengen foweit
möglich aufgullären unb auSgumergen; allein wag bie Slngaben über baS-

Kulturlanb in feber ©emeinbe unb ben Slnbau ber berfchiebenen Kul=
turen anbetrifft, fo hätte erft eine wirïlid» umfaffenbe eibg. Slnbauer-
hebung mit ©infchlufj beS SBieêlanbeS, alfo ber 9iatur= unb ber Kunft=

futterwiefen, bie Slufbedung ber ©ifferengen ermöglicht, befonberS wentt
man bie Slngaben (in erfter Sinie über ben ©efamtflächeninhalt beS Kul=
turlanbeS) ber ©emeinben mit bemfenigen ber Katafterbermeffungen in
5ßergiteid) gebracht hoben würbe. $r?iiïd) fteht bem ©elingen eines foldjen
KontroHbergleidjeS immer wieber ber llmftanb ftörenb im SBege, bah bei

ben eibg. Stnbauerhebungen ftets ber 23etriebSfih ober baS ©omtgil ber

Sanbwirte, bei unfern ïantonalen Stnbau= unb ©rnte=@rmittlungen bo.=

gegen ba§ ©erritorialpringip mafjgebenb war. ©a pro 1926 eine neue-

eibg. Slnbauerhebung angeorbnet unb burdhgeführt Würbe, fo ïonntevr

wir bieSmat bon ber Slnorbnung einer ïantonalen Slnbauermittlung (ür
pcriobifdjer SBieberïehr bon 5 gu 5 fahren) Umgang nehmen, jeboch

hielten wir es für angegeigt, bie auffatfenben ©ifferengen gwifdfen betr

©rgebniffen ber neuen eibg. Slnbauerhebung unb unferer frühern Slnbau=

ermittlungen, fowie ben Katafterbermeffungen, foweit möglid), im; SBege

bireïter Korrefponbengen mit ben ©emetnbebehörben gu bereinigen unb
auSgugleichen. ©en ©rtragSberechnungen pro 1926 unb 1927 würben al§=

bann bie fo bereinigten Slreal= unb Slnbauflächen gugrunbe gelegt. (23gl.
bie 3ufammenftellung nach Slmtêbegirïen unb îanbeSteilen boran im
tabeEarifdhen ©eil.) $n begug auf bie erwähnten ©ifferengen ïonnten
wir gwar mit einer gewiffen Beruhigung fonftatieren, baff fotcfje ©rfah^
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wenige Kantone, wie Zürich, Waadt, Aargau, Thurgau usw. hatten be-

zügliche Erhebungen oder Anfänge dazu gemacht, aber später leider wie-
der fallen gelassen. Abgesehen von der schweizer. Handelsstatistik
beschränkte sich der Bund bis zum Weltkriege auf die Durchführung der

periodischen Viehzählungen, sowie einer erstmaligen Betriebszählung im.

Jahre 1965. Während des Weltkrieges machten dann die Maßnahmen
für die Landesversorgung die Vornahme von umfassenden eidg.
Anbauerhebungen, sowie von speziellen Erhebungen über die Ernte-Erträge
und Vorräte an Getreide bzw. Brotfrucht, Kartoffeln, Heu usw.
notwendig. Allein diese Erhebungen, bei welchen die Landwirte oder

Produzenten direkt befragt werden mußten, förderten meist ziemlich unzuverlässige

Ergebnisse zutage und diese differierten-oft auch ganz bedeutend

gegenüber denjenigen unserer kantonalen Anbau- und Ernte-Ermittlungen,

wie wir bereits in frühern Ausgaben dieser Publikation darge-
legt haben. Wir erachteten es als unsere Pflicht, diese Differenzen soweit
möglich aufzuklären und auszumerzen; allein was die Angaben über das-

Kulturland in jeder Gemeinde und den Anbau der verschiedenen
Kulturen anbetrifft, so hätte erst eine wirklich umfassende eidg. Anbauerhebung

mit Einschluß des Wieslandes, also der Natur- und der
Kunstfutterwiesen, die Aufdeckung der Differenzen ermöglicht, besonders wemr
man die Angaben (in erster Linie über den Gesamtflächeninhalt des

Kulturlandes) der Gemeinden mit demjenigen der Katastervermessungen in
Vergleich gebracht haben würde. Freilich steht dem Gelingen eines solchen

Kontrollvergleiches immer wieder der Umstand störend im Wege, daß bei

den eidg. Anbauerhebungen stets der Betriebssitz oder das Domizil der

Landwirte, bei unsern kantonalen Anbau- und Ernte-Ermittlungen
dagegen das Territorialprinzip maßgebend war. Da pro 1926 eine neue-

eidg. Anbauerhebung angeordnet und durchgeführt wurde, so konnten
wir diesmal von der Anordnung einer kantonalen Anbauermittlung sin
periodischer Wiederkehr von 5 zu 5 Jahren) Umgang nehmen, jedoch

hielten wir es für angezeigt, die auffallenden Differenzen zwischen den

Ergebnissen der neuen eidg. Anbauerhebung und unserer flühern
Anbauermittlungen, sowie den Katastervermessungen, soweit möglich, im Wege
direkter Korrespondenzen mit den Gemeindebehörden zu bereinigen und
auszugleichen. Den Ertragsberechnungen pro 1926 und 1927 wurden
alsdann die so bereinigten Areal- und Anbauflächen zugrunde gelegt. (Vgl.
die Zusammenstellung nach Amtsbezirken und Landesteilen voran inr
tabellarischen Teil.) In bezug auf die erwähnten Differenzen konnten

wir zwar mit einer gewissen Beruhigung konstatieren, daß solche Ersah-
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rungen aud) irt anbertt ©taaten gemacht mürben; im ©eutfdjeu Steide
Hasten 3. 23. bie ©rgebniffe ber (Erhebungen, meiere »om ©rnährungS=
minifterium angeorbnet mürben, mit beujenigen ber ftatiftifefeen Stemter

auch gan3 unb gar nicfet; ebenfo meinen bie borläufigen Scadjmeife über
bie ©rnte=(Srgebmffe auf ©runb ber ©aaienftanbsberichterftattung bon
ben befinitiben ©nbergebniffen oft meit boneinanber ab. $n feinem Stuf=

fafee über bie ©rfaffung ber (Ernte buref) bie ©aatenftanbsberdditerfiat*
tung1) füfjrt ©r. $. SJtüIIer hinlängliche Sîadjmeife bon geblfdrnfeungert
unb getjterquetten an; er meift u. a. aud) barauf hin, „bafs in ber 23or=

ïriegêgeit in ©egenben mit ftarfem 2Bed)fet ber Kulturen bie 2Inbau=

flauen bietfach 3U t)ocf» 3U 23ud) ftanben, mährenb in ber £iriegS= unb
aud) nod) erften Sîadhîriegêgeit bie ©orge bor Umlagen biete Sanbmirte

3u geringe Slngaben madien Tiefe". Sßeldfe 23erfdjiebenhciten übrigens in
ben in einem einsigen ©taate angemanbten SMtjoben unb ©fefteme betr.
2tnbau= unb (Srnte=(Ermitttungen 3utage traten, gefet aus einer ber tefeten

Sßubtifationen beS ftatiftifctien SanbeSamtS beS ehemaligen Sïônig,reid)S

Söfemen über „2tnbau= unb ©rnteftatifti! bon 1914—1918" tierbor, in
metdjer eine llnmaffe bon TftegierungSertaffen mit ffeesietten ÜSorfdjriften,

$nftruftionen unb S3erid)tformuIaren auf 160 ©eiten (!I. Quart) in
Siteinbrucf enthalten finb. ©arauS taffen fid) mertbotte Sehren unb (Sr=

fahrungSgrunbfäfee für bie ißrajiS fd)öfefen. ^utereffant ift barin, neben=

bei bemerft, für uns bie Söeftätigung einer unfererfeits ftets betonten

Stotmenbigfeit unb grunbfäfetid)en gorberung bei ber Stnorbnung bon
Stnbauertjebungen, nämfid) bàe SBottftanbigïeit unb umfaffenbe ©inbe«

Siehung ber Stnbauftächen beS SMturtanbeS. ©er S3eridjterftatter, ©r.
Sîrejci, ©ireftor beS böhmifdjen ftatiftifefeen SanbeSamtS, hält nämtich
bem bormatigen ©irettor beS ftatiftifdjen SanbeSamtS bon ©teiermarf,
®r. SBittfdjieben, auf ©eite 116 bor, er fteigere bie SJiögtichfeit bon f$teh=

lerquetten auch baburch, bafe er (SBittfdjieben) bie (Erhebung im ©rofeen
rnerfmürbigermeife nur auf bie 6 tpaufetfrüdfte befchräni'en motte — atfo
ähnlich, mie bei Stnorbnung ber eibg. Stnbauerhebungen, bie fidj nur auf
ben Stderbau unb subem nicht auf auf alte 23emirtfcbafter erftreeften —
unb betont, „er fotte dm ©egenteit bertangen, bafe überhäufet feine fläche,
nicht nur SMturftädjen, bei ben (Erhebungen übergangen merbe, benn

nur menn es sur Pflicht gemacht merbe, baS ©efamtauSmafe ber gansen
unterfudjten ©emeinbe üoßftänbig su erfdmfefen, fei bie S3ürgfd)aft für

9 ©rfdjieiteit im - Slltaern. ftatiftifdjett Sttdjto non 0. 3Jtaor u. 3afen, 15.
5Banb, 1925.
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rungen auch in andern Staaten gemacht wurden; im Deutschen Reiche

klappten z. B. die Ergebnisse der Erhebungen, welche vom Ernährungsministerium

angeordnet wurden, mit denjenigen der statistischen Aemter
auch ganz und gar nicht; ebenso weichen die vorläufigen Nachweise über
die Ernte-Ergebnisse auf Grund der Saatenstandsberichterstattung von
den definitiven Endergebnissen oft weit voneinander ab. In seinem Aufsatze

über die Erfassung der Ernte durch die Saatenstandsberichterstattung

") führt Dr. I. Müller hinlängliche Nachweise von Fehlschätzungen
und Fehlerquellen an; er weist u. a. auch darauf hin, „daß in der

Vorkriegszeit in Gegenden mit starkem Wechsel der Kulturen die Anbauflächen

vielfach zu hoch zu Buch standen, während in der Kriegs- und
auch noch ersten Nachkriegszeit die Sorge vor Umlagen viele Landwirte
zu geringe Angaben machen ließ". Welche Verschiedenheiten übrigens in
den in einem einzigen Staate angewandten Methoden und Systeme betr.
Anbau- und Ernte-Ermittlungen zutage traten, geht aus einer der letzten

Publikationen des statistischen Landesamts des ehemaligen Königreichs
Böhmen über „Anbau- und Erntestatistik von 1914—1918" hervor, in
welcher eine Unmasse von Regierungserlassen mit speziellen Vorschriften,
Instruktionen und Berichtformularen auf 169 Seiten (kl. Quart) in
Kleindruck enthalten sind. Daraus lassen sich wertvolle Lehren und
Erfahrungsgrundsätze für die Praxis schöpfen. Interessant ist darin, nebenbei

bemerkt, für uns die Bestätigung einer unsererseits stets betonten

Notwendigkeit und grundsätzlichen Forderung bei der Anordnung von
Anbauerhebungen, nämlich die Vollständigkeit und umfassende
Einbeziehung der Anbauflächen des Kulturlandes. Der Berichterstatter, Dr.
Krejci, Direktor des böhmischen statistischen Landesamts, hält nämlich
dem vormaligen Direktor des statistischen Landesamts von Steiermark,
Dr. Wittschieben, auf Seite 116 vor, er steigere die Möglichkeit von
Fehlerquellen auch dadurch, daß er Wittschieben) die Erhebung im Großen
merkwürdigerweise nur auf die 6 Hauptfrüchte beschränken wolle — also

ähnlich, wie bei Anordnung der eidg. Anbauerhebungen, die sich nur aus

den Ackerbau und zudem nicht auf auf alle Bewirtschafter erstreckten —
und betont, „er solle im Gegenteil verlangen, daß überhaupt keine Fläche,
nicht nur Kulturflächen, bei den Erhebungen übergangen werde, denn

nur wenn es zur Pflicht gemacht werde, das Gesamtausmaß der ganzen
untersuchten Gemeinde vollständig zu erschöpfen, sei die Bürgschaft für

9 Erschienen im - Allgem. statistischen Archiv von v. Mavr u. Zahn, IS.
Band. 1925.
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bie aSoHftänbigfeit ber ©rtjeburtg urtb bie 3Jtögtid)!eit gegeben, allfälligen
Irrtümern unb gehlern bei berfelben auf bie ©pur gu îommen". Stm
bererfeit§ müffen mir 23ittfäE)iet>en mieberum infofern fftedjt geben, at§

er moljl in Stnbetradft ber ltnmöglict)!eit, bon alien ober auct) nur bon
einer Sftehrgatjt ber befragten Sanbmirte richtige Eingaben über bie ©r*
tragêmengen gu erhalten, bom 23erfaf)ren ber bireften, allgemeinen, alfo
inbioibueilen Befragung, abgurücfen fudfte1); benn bie Stnnabme, bafj
biefe ©rtjebungSmetljobe probat unb gmecEmäffigi fei, ^at fic$) eben ge=

rabe brrrcî» bie ©rfalfrung bei ben friegSmirtfctmftftdjen ©rtiebungcn als
fxttufion ermiefen; tmcffftenS ift biefelbe bei ©runbbefif3= unb umfaffenben
Slnbauaufnaijmcn anmcnbbar, mobei gugteicfci Stontrottbergteicfje mit ben

SermeffutigSmerfen unb ©teuerregiftern möglich finb. ®aher müffen für
bie ©rtragSnachmcife inbtrefte ©rhebungSmettioben, oerbunben mit f)in=

länglichen unb gubertäffigen ©ingetermitttungen gur Stnmenbung ïommen.

gür ba§ gange ©ebiet ber Stgrarftatifti! unb beffen Sßflege fei)eint fiel)

überfiäugt in neuerer 3eit immerfort reges ^ntereffe fomotft in yacf)=

freifen ber offigietten ©tatifti! at§ auch ber Sanbmirtfcijaft îunbgutun.
SEBir bermeifen bieSbegügtidj inSbefonbere noch auf folgenbe gmei bebent*

fame Stuffätje ober Stbhanötungen: „ffortbitbung ber £an b in irtfc£) afig =-

ftatifti!" bon ®r. griebr. 3«hn, ißräfibent bee batyrifchen ftatiftifdjen Sam
beSamtS,2) unb: „3ur Steform ber beutfdfen Stgrarftatifti!" bon ESigtonu

tanbmirt Dr. rer. pol. EEheo Sïffttener, 23ertin.3) ©ine gang befonbere

Pflege täfgt ba§ internationale 2anbm irtf ctg aftêinftitut in 9t om feit batb

einem 33iertefjaf)rf)unbert ber Stgrarftatifti! angebcif)en; inbeffen taffen
bie 5ßubti!ationen beSfetben mit ihren reichhattigen brobn!tion§ftatiftifcE)en
9cacf)meifen barauf fctgtiefjen, bafj e§ fictf bei benfetben bislang nur um

©ammtung unb 3ufantmenftettrtng genereller fftefuttate hanbette, mie fie
bem 3nftitut bon ben beteiligten ©taatSregierungen geliefert merben,
mobei e§ fogar, mieeê gerabe mit ber ©chmeig bernait ift, borïommt, baf;
aufjeramttiche Säten geliefert merben, fobafg man gtauben ïônnte, fie be=

ru^en auf mir!fict)en ©rmitttungen feitenS ber amtlichen ©tatifti!. Safj
fotetje 33ert)ättniffe niefit im $ntereffe be§ SfusbaiteS unb ber 33erbotf=

1) SIrtftatt ber (Erteilung ber Slusfünfte burd) bie 23efitser emofabl SBitt*
fdjieben bie Stufnabme ber Stnbauflädjen, une aud) bie ©rmitttung ber (Ertrags*
mengen burd) oerionlidien 2Iugenft^eirt unb Xaration an Ort unb Stelle unb
tkgrünbete ïeine 23orid)läge in einer Sdjrift non 32 Seiten gr. Dftan betitelt:
„Sie Steform ber Slnbauflädjen unb (Emteftatifti!" (Statiftifdfe ÜJtitteilungen
über Steiermarf, 28. öeft, ©ras, 1917).

2) ©rjdjienen im 10. 33anb bes Sttlgem. ftatiftiftfien Sirrins, 1917.
3) ©rfdjiencn im 17. 93anb, 4. 5eft, bes Stttgem. ftatiftifdjen Slrdjios, 1928.
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die Vollständigkeit der Erhebung und die Möglichkeit gegeben, allfälligen
Irrtümern und Fehlern bei derselben auf die Spur zu kommen".
Andererseits müssen wir Wittschieben wiederum insofern Recht geben, als
er wohl in Anbetracht der Unmöglichkeit, von allen oder auch nur von
einer Mehrzahl der befragten Landwirte richtige Angaben über die

Ertragsmengen zu erhalten, vom Verfahren der direkten, allgemeinen, also
individuellen Befragung, abzurücken suchte I; denn die Annahme, daß

diese Erhebungsmethode probat und zweckmäßig sei, hat sich eben

gerade durch die Erfahrung bei den kriegswirtschaftlichen Erhebungen als

Illusion erwiesen; höchstens ist dieselbe bei Grundbesitz- und umfassenden

Anbauausnahmen anwendbar, wobei zugleich Kontrollvergleiche mit den

Vermessuügswerken und Steuerregistern möglich sind. Daher müssen für
die Ertragsnachweise indirekte Erhebungsmethoden, verbunden mit
hinlänglichen und zuverlässigen Einzelermittlungen zur Anwendung kommen.

Für das ganze Gebiet der Agrarstatistik und dessen Pflege scheint sich

überhaupt in neuerer Zeit immerfort reges Interesse sowohl in
Fachkreisen der offiziellen Statistik als auch der Landwirtschaft kundzutun.
Wir verweisen diesbezüglich insbesondere noch aus folgende zwei bedeutsame

Aufsätze oder Abhandlungen: „Fortbildung der Landwirischasts-
statistik" von Dr. Friedr. Zahn, Präsident des bayrischen statistischen
LandesamtsZ) und: „Zur Reform der deutschen Agrarstatistik" von
Diplomlandwirt Dr. rer. pol. Theo Asshener, Berlin. °) Eine ganz besondere

Pflege läßt das internationale Landwirtschaftsinstitut in Rom seit bald
einem Vierteljahrhundert der Agrarstatistik angedeihen; indessen lassen

die Publikationen desselben mit ihren reichhaltigen produktionsstatistischen

Nachweisen darauf schließen, daß es sich bei denselben bislang nur um

Sammlung und Zusammenstellung genereller Resultate handelte, wie sie

dem Institut von den beteiligten Staatsregierungen geliefert werden,
wobei es sogar, wie es gerade mit der Schweiz der Fall ist, vorkommt, daß

außeramtliche Daten geliefert werden, sodaß man glauben könnte, sie

beruhen auf wirklichen Ermittlungen seitens der amtlichen Statistik. Daß
solche Verhältnisse nicht im Interesse des Ausbaues und der Vervoll-

l) Anstatt der Erteilung der Auskünfte durch die Besitzer emvfabl
Wittschieben die Aufnahme der Anbauflächen, wie auch die Ermittlung der Ertragsmengen

durch persönlichen Augenschein und Taxation an Ort und Stelle und
begründete seine Vorschläge in einer Schrift von 32 Seiten gr. Oktav betitelt:
„Die Reform der Anbauflächen und Erntestatistik" (Statistische Mitteilungen
über Steiermark, 28. Heft, Eraz, 1917).

°) Erschienen im 10. Band des Allgem. statistischen Archivs, 1917.
°) Erschienen im 17. Band, 4. Seft, des Allgem. statistischen Archivs, 1928.



tommnung her amtlichen SIgrarftatiftit liegen, bürfte oïfne weiteres guge=

geben werben — unb bod) muff biefes 3iet immerfort ernfthaft im Stuge
behalten werben, benn erft buret) unabtäffige Berbefferung unb 23erein=

tjeitlichung ber agrarftatiftifchen (Erhebungen im ftaattichen, regionalen
unb totalen SBirtungSfelb ber amtlichen ©tatiftit tonnen bie gat)ten=

mäßigen Bach weife gubertäffiger unb für bie nationale BoItSwirtfchaft,
Wie auch für bie SSettWirtfchaft, nuhbar gemacht werben. ©S ift baher

woht nidt)t fo gang bon ungefähr, bah beut Bernehmen nach eine inter=

nationale SanbrnirlfdEjaftSgählung borgefeheu ift, welche im 3at)re 1930

nach einheitlichem ptane burchguführen wäre. Stud) ftuicht man bon ber

Stnorbnung einer neuen eibg. BetriebSgählung im ^atfr 1929; ') gu=

treffenbenfatis würbe auch1 bei biefer bie Sanbwirtfchaft ohne 3d)eifel,
wie fchon 1905, einbegogen.

2Bie wir in ben Kommentaren gu unfern frühem S3eröffent=

tichungen über tanbrnirtfehafttidje ©tatiftit angebeutet hatten, würbe

fcfwn feit fahren bie Vornahme einer neuen Dbftbaumgähtung im Kam
ton Bern als notwenbig erachtet, ba bie ©rgebniffe ber testen bom $ahr
1888 tängft berattet waren unb ben ©rtragSberedmungen nicht mehr gang

einwanbfrei als ©runbtage bienen tonnten; biefetbe würbe bann in
jüngfter 3eit gang befonberS energifcb) in Obftbaufadjtreifen, namentlich
bon ber neugegriinbeten tant, 3entratftette für ^örberung bes ©bftbaueS

angeftrebt unb gwar Würbe babei bon biefer ©eite bauptfächtich baS ©e=

wicht auf bie ©rmitttung ber berfdfiebenen Obftforten gelegt. SBir finb
nun in ber Sage, metben gu tonnen, bah es gelungen ift, bas ^rojett bei

Stnorbnung einer neuen Obftbaumgählung mit ©ortenermitttung in bie=

fem grülfjahr (1928) für unfern Kanton gu berwirftichen, nacfjbem ber

Kanton SBattiS im !gahr 1926 mit einem fotehen linternehmen borange=

gangen ift, beffen ©rgebniffe im ©ruet gerabegu ein erftaunticheS SSert

barftellen. 2Bir h°ffeb, bie ©rgebniffe unferer ©bftbaumgähtung im fot=

genben Satire ebenfalls beröffentlid)en gu tonnen, ©iefelben liefern uns

nun enbtich wieberium eine fixere ©runblage für bie Berechnung b,eS

ObftertrageS, waS im 3ltfammenhang mit ben übrigen 3äfÜungSergeb=

niffen bor altem im ^ntereffe beS ObfthanbetS unb ber Dbftberwertung
liegt.

0 Berat. ben fettber erîdnenenen Bunbesratsbeîdjlu& oom 18. Sunt 1928.

kommnung der amtlichen Agrarstatistik liegen, dürste ohne weiteres
zugegeben werden — und doch muß dieses Ziel immerfort ernsthaft im Auge
behalten werden, denn erst durch unablässige Verbesserung und
Vereinheitlichung der agrarstatistischen Erhebungen im staatlichen, regionalen
und lokalen Wirkungsfeld der amtlichen Statistik können die
zahlenmäßigen Nachweise zuverlässiger und für die nationale Volkswirtschaft,
wie auch für die Weltwirtschaft, nutzbar gemacht werden. Es ist daher

wohl nicht so ganz von ungefähr, daß dem Vernehmen nach eine

internationale Landwirtschaftszählung vorgesehen ist, welche im Jahre 1930

nach einheitlichem Plane durchzuführen wäre. Auch spricht man von der

Anordnung einer neuen eidg. Betriebszählung im Jähr 1929; I
zutreffendenfalls würde auch bei dieser die Landwirtschaft ohne Zweifel,
wie schon 1905, einbezogen.

Wie wir in den Kommentaren zu unsern frühern Veröffentlichungen

über landwirtschaftliche Statistik angedeutet hatten, wurde

schon seit Jahren die Vornahme einer neuen Obstbaumzählung im Kanton

Bern als notwendig erachtet, da die Ergebnisse der letzten vom Jcchr^

1888 längst veraltet waren und den Ertragsberechnungen nicht mehr ganz
einwandfrei als Grundlage dienen konnten; dieselbe wurde dann in
jüngster Zeit ganz besonders energisch in Obstbaufachkreisen, namentlich
von der neugegründeten kant. Zentralstelle für Förderung des Obstbaues

angestrebt und zwar wurde dabei von dieser Seite hauptsächlich das

Gewicht auf die Ermittlung der verschiedenen Obstsorten gelegt. Wir find
nun in der Lage, melden zu können, daß es gelungen ist, das Projekt der

Anordnung einer neuen Obstbaumzählung mit Sortenermittlung in diesem

Frühjahr (1928) für unsern Kanton zu verwirklichen, nachdem der

Kanton Wallis im Jahr 1926 mit einem solchen Unternehmen vorangegangen

ist, dessen Ergebnisse im Druck geradezu ein erstaunliches Werk

darstellen. Wir hoffen, die Ergebnisse unserer Obstbaumzählung im
folgenden Jahre ebenfalls veröffentlichen zu können. Dieselben liefern uns

nun endlich wiederum eine sichere Grundlage für die Berechnung stes

Obstertrages, was im Zusammenhang mit den übrigen Zählungsergeb-
nissen vor allem im Interesse des Obsthandels und der Obstverwertung

liegt.

st Vergl. den seither erschienenen Vundesratsbeschlub vom 18. Juni 1928.
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3>te ®rnte ôcs Oafyves 1926*

Sas Grnteiabr 1926 mat burdj einett gana anormalen SBitterungsdjaratter
getennaeidjnet. 3m Stühiabr, b. b. in ben SJtonaten Sebtuar, ÜJtära unb Sloril
berrfdjte ungemobnlidj milbes, fomtiges SBetter, fobab bie SSefteltung ber 3tetfer
porteilbaift erfolgen unb aud) mit ber ©rünfütterung trüb begonnen roeröen
tonnte. 3m SJÎai trat bann aber taltes SBetter ein, meines Spätfröfte im (5e-

folge batte, rooburd) oorerft bie in ber Slüte ftebenben Dbftbäume gefdjäbigt
tourben. Saau tarn, bab burdj bie anbaltenbe regneriiibe SBitterung im 33or-
fommer (nom SÖlai bis 20. 3uni) bie 5ßaum= unb Selbfrüdjte in ibrer ßntroid»
lung ftart gehemmt mürben. Siefelben litten ungemein, roogegeu ber ©rasroudjs
nid)ts au roünfdjmt übrig lieb. Snbeffen oeraögerte fidj bie öeuernte alläu jebr
uttb es geftaltete .fidj biefelbe beionbers fdjmierig; foroeit bie roenigen frönen
Sage es gematteten, tonnte bas öeu, obroobl nielfadj überreif unb aum Seil per*
regnet, nur mit fnappet Slot unter Sacij gebracht roerben. Siefe faft ununter*
brodjene Stegenperiobe im SBorfommer batte immerbin bas ©ute an fidj. bab
fie bem 3erftörungsroer£ ber ©ngerlinge in bebeutenbem SJla&e ©inbalt gebot.
3m 3uli febten bann fernere ©emitter unb unaufbörlidje Slegengüffe ein, roeldje
bis SJtitte tfaguft bauerten, rooburdj bie Selbfrüdjte oon neuem beeinträchtigt
mürben. Slant ber nunmebr eingetretenen Sdjönroetterperiobe rourbe bann bie
©etreibeernte, roie audj bie ©mbernte unter roefentlidj günftigeren Umftänben
ermöglicht. 3roar batte bas ©etreibe in ber Srudjtentroictlung siemlidj gelitten,
inbem gemiffe 2lrten, roie ber Stoggen, burdj bie ©eroitterjtürme nielfadj ge*
lagert morben roaren, jobab ber ©rtrag an Körnern beim ©etreibe überhaupt
surüdblieb. ©ans befonbers beeinträchtigt mar bie Gntroidlung ber Kartoffel*
frudjt burcb bas anbaltenbe Stegenmet ter im fyrübiabr unb Sommer morben;
biefelbe tonnte fidj amar bann bei ber fdjönen herbftroitterung ba unb bort nod)
etroas erholen, roas ber Qualität augute tarn; quantitatio fiel bie Kartoffel*
ernte inbes meiftenorts gering aus. ©ünftiger geftalteten fidj bagegen bie Gr*
tragsoerbältniffe ber übrigen ôactfriidjte, foroie ber ©emüfe* unb öülfemfrüdjte.
©ans gering binroieberum fiel bie Dbfternie aus; bas Dbft mar nielfah fdjotfis
unb nicht baltbar. Unter ber regnerifdjen SBitterung batte begreiflidjermeife
auch bie Sommerung auf ben Sllpen, tura bie gefamte Sllproirtfdjaft, au leiben.
Sas pradjtoolle Sonnenroetter, roelches nabeau ununterbrochen non SJtitte
Slugüft bis gegen ©nbe Stooember anbauerte, mähte inbes nachträglich noch
pietes gut. Sie öerbftarbeiten tonnten unter günftigften S3erbättniffen per*
richtet unb bie öerbftroeibe roie feiten lange genubt merben. Dbroobl allgemein
über bie roirtfdjaftlidje SJtiblage, insbefonbere über bie fßreisrüdgänge ber
lanbroirtfdjaftlidjen 5f5robutte getlagt mirb, fo ftetlte fich bas ©rgebnis bes Gmte*
iabres 1926 im ganaen bodj roefentlidj günftig'er heraus, als man befürchtet
batte; non mehreren Seridjterftattem mirb basfelbe näinlid) ftatt als Orebliabr,
als ein mittelmäbiges beaeichnet.

SJtebr ober roeniger ausführliche 33erid)te mürben pro 1926 aus folgenben
50 ©emeinben erftattet: ©robaffoltern, Schöpfen, Sangentbai, Steifisroil, Sbun*
ftetten, 33em=S5ümpli3, SJturi b. 23., Dberhalm, Soßigen, öasle b. 33., Stieber*
öfh, Stamelan*beffous, Gorgémont, Stoirmont, SBättertinben, Sraubrunnen,
23üren 3. öof, ©rafenrieb, SJtündjenbudjfee, Steidjenbadj, 23eatenberg, öabtern,
SJtünfingen, Qberbiebbadj, Dbertbil, Dppligen, Saufen, Stibau, Snnerttirdjen,
Kirdjborf, Slümligen, Soffen, Särftetten, Spiea, Dberlangenegg, Sbieradjem,
Sbun, Unterlangenegg, Sübelflüb, Stüegsau, Sumisroalb, SBnbadjen, 23ollo*
hingen, Stieberbipp, Ohlenberg, Stttisroil, Stumisberg, SBieblisbah unb Saufen.

Slus ben 23ericfjten mag folgenbes als befonbcre Seme.rtunaen
ober Slnregungen betreffenb bie Sanbroirtfhaft non 3n*
tereffe fein. Sie ®erihterftatter ber brei ©emeinben Spiea, Särftetten unb
Sbierachern machen mit Stecht auf ben günftigen Umftanb aufmertfam, bah in=
folge bes argen Stegenroetters ber Gngerlingsfhaben biefes 3abr ner=
binbert morben fei; ber 33eridjterftatter non Sbierahern hält bafür, bab bas

Erntejahr 1926 — 6 —-

Die Ernte Ses Jahres 192b.

Das Erntejahr 1926 war durch einen ganz anormalen Witterungscharakter
gekennzeichnet. Im Frühjahr, d. h. in den Monaten Februar, März und Aoril
herrschte ungewöhnlich mildes, sonniges Wetter, sodaß die Bestellung der Aecker
vorteilhaft erfolgen und auch mit der Erünfütterung früh begonnen werden
konnte. Im Mai trat dann aber kaltes Wetter ein, welches Spätfröste im
Gefolge hatte, wodurch vorerst die in der Blüte stehenden Obstbäume geschädigt
wurden. Dazu kam, daß durch die anhaltende regnerische Witterung im
Vorsommer (vom Mai bis 2V. Juni) die Baum- und Feldfrüchte in ihrer Entwicklung

stark gehemmt wurden. Dieselben litten ungemein, wogegen der Graswuchs
nichts zu wünschen übrig lieh. Indessen verzögerte sich die Heuernte allzu sehr
und es gestaltete sich dieselbe besonders schwierig; soweit die wenigen schönen
Tage es gestatteten, konnte das Seu, obwohl vielfach überreif und zum Teil
verregnet, nur mit knapper Not unter Dach gebracht werden. Diese fast ununterbrochene

Regenperiode im Vorsommer hatte immerhin das Gute an sich, dah
sie dem Zerstörungswerk der Engerlinge in bedeutendem Mahe Einhalt gebot.
Im Juli sehten dann schwere Gewitter und unaufhörliche Regengüsse ein, welche
bis Mitte August dauerten, wodurch die Feldfrüchte von neuem beeinträchtigt
wurden. Dank der nunmehr eingetretenen Schönwetterperiode wurde dann die
Getreideernte, wie auch die Emdernte unter wesentlich günstigeren Umständen
ermöglicht. Zwar hatte das Getreide in der Fruchtentwicklung ziemlich gelitten,
indem gewisse Arten, wie der Roggen, durch die Gewitterstürme vielfach
gelagert worden waren, sodab der Ertrag an Körnern beim Getreide überhaupt
zurückblieb. Ganz besonders beeinträchtigt war die Entwicklung der Kartoffelfrucht

durch das anhaltende Regenwettcr im Frühjahr und Sommer worden;
dieselbe konnte sich zwar dann bei der schönen Herbstwitterung da und dort noch
etwas erholen, was der Qualität zugute kam; quantitativ fiel die Kartoffelernte

indes meistenorts gering aus. Günstiger gestalteten sich dagegen die
Ertragsverhältnisse der übrigen Hackfrüchte, sowie der Gemüse- und Hülsenfrüchte.
Ganz gering hinwiederum fiel die Obsternte aus; das Obst war vielfach schorfig
und nicht haltbar. Unter der regnerischen Witterung hatte begreiflicherweise
auch die Sömmerung auf den Alpen, kurz die gesamte Alpwirtschaft, zu leiden.
Das prachtvolle Sonnenwetter, welches nahezu ununterbrochen von Mitte
August bis gegen Ende November andauerte, machte indes nachträglich noch
vieles gut. Die Herbstarbeiten konnten unter günstigsten Verhältnissen
verrichtet und die Herbstweide wie selten lange genuht werden. Obwohl allgemein
über die wirtschaftliche Mihlage, insbesondere über die Preisrückgänge der
landwirtschaftlichen Produkte geklagt wird, so stellte sich das Ergebnis des Erntejahres

1926 im ganzen doch wesentlich günstiger heraus, als man befürchtet
hatte; von mehreren Berichterstattern wird dasselbe nämlich statt als Fehljahr,
als ein mittelmäßiges bezeichnet.

Mehr oder weniger ausführliche Berichte wurden pro 1926 aus folgenden
56 Gemeinden erstattet: Großaffoltern, Schöpfen, Langenthal, Reisiswil, Tbun-
stetten, Bern-Vümpliz, Mûri b. B., Oberbalm, Donigen, Hasle b. V., Nieder-
ösch, Tramelan-dessous, Corgêmont, Noirmont, Bätterkinden, Fraubrunnen,
Bllren z. Hof, Erafenried, Münchenbuchsee, Reichenbach, Veatenberg, Habkern,
Münsingen, Oberdießbach, Oberthrl, Oppligen, Laufen, Nidau, Jnnertkirchen,
Kirchdorf. Rümligen, Tofsen, Därstetten, Sviez, Oberlangenegg, Tbierachern.
Thun, Unterlangenegg, Liihelfliib, Rüegsau, Sumiswald, Wyßachen, Bollo-
dingen, Niederbipp, Ochlenberg, Attiswil, Rumisberg, Wiedlisbach und Laufen.

Aus den Berichten mag folgendes als besondere Bemerkungen
oder Anregungen betreffend die Landwirtschaft von
Interesse sein. Die Berichterstatter der drei Gemeinden Sviez, Därstetten und
Thierachern machen mit Recht auf den günstigen Umstand aufmerksam, daß
infolge des argen Regenwetters der Engerlings schaden dieses Jahr
verhindert worden sei; der Berichterstatter von Thierachern hält dafür, daß das
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Hebel fogar ein ©lüd geroefen, bo ber (Boben ootl (Engerlinge ïei unb ein trodenei
35orfommer normals eine geroaltige Sdjäbigung an ber S>eu= unb Gmbernte
hätte bringen müffen. 9tu(^ Kappersroil treibt, bab boni ber regnerifdjen 2Bit»
terung non roefentlichem Gngerlingsfd)aben nidjt gefprod)en roerben lönne.
(Briemmiler melbet 5toar, bob bie (Engerlingsplage fid) beim (Embertrag immer»
bin nod) bemerlbar gemadjt babe unb aud) in ben ©emeinben Dcpligen, ©ofen=
ftein, ©eiterfingen, Deimberg unb (Büren 5. öof fatten bie Gngerlinge nod)
grobem Ober geringem Schaben angerid)tet baben. (Der (Beridjterftatter non
(Bargen erteilt folgenbe Katfdjläge: Sie Setämpfung biefer Schüblinge ((Kai»
täfer ober ©ngerlinge) füllte auf (Bernichtung ber (Brut im (Boben gerietet
roerben, roorüber bereits 5ablreid)e (Kittel unb berert ülnroenbung beffere 9le=

fultate auftoeifen, als bas Ginfammeln roäbrenb ber Slugseit, fo 3. (8. Äultur«
roed)tel für (Begattung bes SSobens, redjtseitiges Sd)älen ber Stoppetfelber,
SBeiben unb Süngung mit 3audje ufto. natb Stbernten bes erften Schnittes auf
©rastoiefen — alles nad) Slblegung ber (Brut im Slugiabr. Spätere (Kabnab»
men finb meift obne Grfolg geblieben. (2tnmerlung: 3m (Berid)tjabr 1922 tour»
ben bereits gleichlautende (Borlebren Pom (Berichterftatter oon (Kappersroil aus»
fübrlid) umfd)rieben unb sur rationellen (Betämpfung ber ©ngerlingsplage an»
empfohlen, oergl. Seite 10, Ciefg. 2, 3abrg. 1924 ber (Kitteilungen bes tant.
ftaiiftifd)en (Bureaus, entbaltenb bie lanbmiftfd)aftlid)e Statiftit bes Äantons
(Bern für bie Sabre 1922 unb 1923.) (Büren 3. 5of betlagt ben Stäben, ber
burd) bie Selbmäufe angerichtet roerbe unb ber oiel gröber fei als ber»
ienigei non ©ngerlingen; aud) Sobigen berietet non unerme&lidjem Schaben
burd) bie Selbffiäufe in ©etreibe» unb Äartoffelädern unb gans befonbers auf
ben SSBiefen unb roünfdjt 3U oernebmen, roas bie ©emeinben, roeld)e bie (Käufe»
pergiftung burd)fübrten, für ©rfolge er3ielten. Stäben burdj Setbmäufe mel»
beten femer bie ©emeinben (Brienstniler, Kappersroit, Sraubrunnen, Sd)üpfeit,
(Bätterlinben (grober Schaben!), Steuerten, fiengnau, (Rüti b. (8., Gornol, ©our»
renblin, Caufen unb (DSangen.

Heber öagelmetter berieten folgenbe Gemeinben: dabfern: 21nt
22. 3uni um sirfa 17 Hbr ging ein dßollenbrud) nieber, bab fid) ältere ßeulc
biefigen Drts taum an ein fotdjes ©emitter erinnerten, obfcbon es biesmat mtt
(Regen abging, ©rbtiffe entftanben in häufiger 3abt, Straben, (EBege unb (Brüden
mürben fortgeriffen auf grobe Streden. 2tHe (Bäd)lein traten über ihre Hfei
unb oerfdjmemmten unb oertieften grobe Streden non ôcu; Äartoffeläder, bie
obnebies ein trauriges (Bilb boten, mürben meiftens oemid)tet, inbem tiefe
©räben burd) biefelben ge3ogen mürben. Sod) nod) nid)t genug: 21m 19. Suli
fonte nod) pieles Hebriggebliebene oollenbs gerftört merben; um 16 Hbr ging
ein ©emitter nieber, mie fotdjes hier ebenfalls noch nie gefeben rourbe. Siesmal
mad)te man mit einem furchtbaren öagelfdjlag (Betanntfdjaft, melier fich bann
um 19 Hbr noch ftärter mieberbolte. Sas erfte (Kai gabs éagelftcine nod) gröber
als Sübnereier, iebod) fielen biefe nicht fo febr bid)t unb lange. Hm 19 Hbr
hielt ber S>agelfd)Iag länger an unb, obfcbon Heinere Steine fielen, rourbe bies»
mal niel mehr oernidjtet. Sie Äartoffeln mürben oollenbs bemoliert; bas nod)
ftebenbe Seu mar fo 3U (Boben gestagen, bab es faft nicht mehr su mähen mar;
bas junge ©ras roar gam 3erfd)Iagen ufro. ufm. (Beatenberg: Kabfalte SEBitterung
im Srübiabr unb (Borfommer, bann anbaltenbe Kieberfdjläge mit seitroeifen ©e=
roitterftürmen unb roolfenbrud)artigen Kegengüffen ober öagelruten erfolgten
bis gegen (Kitte 2luguft; befonbers am 19. 3uni 3roifid)en 3 unb 5 Hbr nadjmit»
tags rourbe unfere ©egenb burd) ein siemlid) ftartes Hnmetter beimgefudjt,
melches öageltörner non nie bageroefener ©röbe brachte. Kad) bem Hnmetter
mürben Sagetförner gefunben, bie eine Cängc non 15, eine (Breite oon 13 3en»
timeter aufroiefen. Sie Äulturen blieben im allgemeinen nod) febr gut oerfcbont,
bagegen rourbe siemlich grober Schaben an einseinen 3ieget» unb ©lasbäd)em
gemelbet. SSriemrotler: Sie Umoetterfataftropbe nom 22. 3uni 1926 bat in un»
fern ©emeinbemarlen hart gehäuft, niete 2Iren bes fdjönften (ÏBiefenlanbes mit
bem gefamten Grtrag total oernidjtet. Sa es meiftens Ceute betrifft, bie nid)t
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Uebel sogar ein Glück gewesen, da der Boden voll Engerlinge sei und ein trockener
Vorsommer nochmals eine gewaltige Schädigung an der Heu- und Emdernte
hätte bringen müssen. Auch Ravverswil schreibt, daß dank der regnerischen
Witterung von wesentlichem Engerlingsschaden nicht gesprochen werden könne.
Brienzwiler meldet zwar, daß die Engerlingsplage sich beim Emdertrag immerhin

noch bemerkbar gemacht habe und auch in den Gemeinden Ovvligen, Gysen-
stein, Eelterfingen, Seimberg und Vüren z. Hof sollen die Engerlinge noch
größern oder geringern Schaden angerichtet haben. Der Berichterstatter von
Bargen erteilt folgende Ratschläge: Die Bekämpfung dieser Schädlinge (Maikäfer

oder Engerlinge) sollte auf Vernichtung der Brut im Boden gerichtet
werden, worüber bereits zahlreiche Mittel und deren Anwendung bessere
Resultate aufweisen, als das Einsammeln während der Flugzeit, so z. B. Kulturwechsel

für Beschattung des Bodens, rechtzeitiges Schälen der Stoppelfelder,
Weiden und Düngung mit Jauche usw. nach Abernten des ersten Schnittes aus
Eraswiesen — alles nach Ablegung der Brut im Flugjahr. Spätere Mahnahmen

sind meist ohne Erfolg geblieben. (Anmerkung: Im Verichtjahr 1922 wurden

bereits gleichlautende Vorkehren vom Berichterstatter von Napperswil
ausführlich umschrieben und zur rationellen Bekämpfung der Engerlingsvlage
anempfohlen, vergl. Seite 10, Liefg. 2, Jahrg. 1924 der Mitteilungen des kant.
statistischen Bureaus, enthaltend die landwirtschaftliche Statistik des Kantons
Bern sür die Jahre 1922 und 1923.) Büren z. Hof beklagt den Schaden, der
durch die Feldmäuse angerichtet werde und der viel größer sei als
derjenige von Engerlingen? auch Doßigen berichtet von unermeßlichem Schaden
durch die Feldmäuse in Getreide- und Kartoffeläckern und ganz besonders auf
den Wiesen und wünscht zu vernehmen, was die Gemeinden, welche die
Mäusevergiftung durchführten, für Erfolge erzielten. Schaden durch Feldmäuse
meldeten ferner die Gemeinden Brienzwiler, Napperswil, Fraubrunnen, Schüpfen,
Bätterkinden (großer Schaden!), Aegerten, Lengnau, RLti b. B., Cornol, Cour-
rendlin, Laufen und Wangen.

Ueber Hagelwetter berichten folgende Gemeinden: Habkern: Am
22. Juni um zirka 17 Uhr ging ein Wolkenbruch nieder, daß sich ältere Leute
hiesigen Orts kaum an ein solches Gewitter erinnerten, obschon es diesmal mit
Regen abging. Erdrisse entstanden in häufiger Zahl, Straßen, Wege und Brücken
wurden fortgerissen auf große Strecken. Alle Bächlein traten über ihre Ufer
und verschwemmten und verkiesten große Strecken von Heu? Kartoffeläcker, die
ohnedies ein trauriges Bild boten, wurden meistens vernichtet, indem tiefe
Gräben durch dieselben gezogen wurden. Doch noch nicht genug: Am 19. Juli
sollte noch vieles Uebriggebliebene vollends zerstört werden? um 16 Uhr ging
ein Gewitter nieder, wie solches hier ebenfalls noch nie gesehen wurde. Diesmal
machte man mit einem furchtbaren Sagelschlag Bekanntschaft, welcher sich dann
um 19 Uhr noch stärker wiederholte. Das erste Mal gabs Hagelsteine noch größer
als Hühnereier, jedoch fielen diese nicht so sehr dicht und lange. Um 19 Uhr
hielt der Sagelschlag länger an und, obschon kleinere Steine fielen, wurde diesmal

viel mehr vernichtet. Die Kartoffeln wurden vollends demoliert? das noch
stehende Heu war so zu Boden geschlagen, daß es fast nicht mehr zu mähen war?
das junge Gras war ganz zerschlagen usw. usw. Veatenbcrg: Naßkalte Witterung
im Frühjahr und Vorsommer, dann anhaltende Niederschläge mit zeitweisen
Gewitterstürmen und wolkenbruchartigen Regengüssen oder Hagelruten erfolgten
bis gegen Mitte August? besonders am 19. Juni zwischen 3 und S Uhr nachmittags

wurde unsere Gegend durch ein ziemlich starkes Unwetter heimgesucht,
welches Hagelkörner von nie dagewesener Größe brachte. Nach dem Unwetter
wurden Hagelkörner gefunden, die eine Länge von IS, eine Breite von 13
Zentimeter aufwiesen. Die Kulturen blieben im allgemeinen noch sehr gut verschont,
dagegen wurde ziemlich großer Schaden an einzelnen Ziegel- und Glasdächern
gemeldet. Brienzwiler: Die Unwetterkatastrophe vom 22. Juni 1926 hat in
unsern Gemeindemarken hart gehaust, viele Aren des schönsten Wiesenlandes mit
dem gesamten Ertrag total vernichtet. Da es meistens Leute betrifft, die nicht
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mil ©lüdsgütern geifegnet finb, [o ift 511 roünfdjen, bab bei ber Sdjabenoergütung;
nidjt 3u engberäia oerfabren roerbe, umfomebr, weil bic babeiiee Sammlung
ein îdjâncs iRefultat ergeben bat. Dberftocfen: 9lm 6. 91uguft abenbs entlub fidj
an ber Dîorbroanb bes Stodborns ein ©emitter mit Saget unb fdjroerem SRegen*

gub. ÜRadj 3irta einer halben Stunbe oeräog fidj bie ©eroitterroolfe auf bie Süb=
feite bes Stod'borns unb entleerte fid) bort. ©ie futäe 3eit bat aber genügt, bie
beibeit ©eroäffer Seiffebadj unb ©ngebadj rapib anaufdjroellen. ©er ©ngebadj
bat fein Äulturlanb befdjäbigt, bat aber fein tiefes 33ett mit Sdjutt gefüllt,
beffen IRäumung enorme SIrbeit oerurfadjt, bie einftmeilen nidjt beroättigt roer*
ben !ann. ©er oorerroäbnte Stäben oon Sr. 10,000 mürbe nom Seiffenbadj nad)
llebertritt auf bas ©ebiet ber ©emeinbe îîieberftoden oerurfaibt. Sroecfs ©nt=
fdjäbigung aus bem Sonbs für unoerfidj erbare Äulturfdjäben rourbe ber Stäben
burdj ©werten auf Sr. 6000 gefdjäbt. Sie 33erbauungsgenoffenfd)aft be3ablte für
Slusräumung bes Äiesfammlers unb Reparatur an SRauerroerf ben 93etrag
non Sr. 4000. Spies: Ser ©rtrag an ©etreibe (Äiirner) rourbe teilroeife auch
burdj ftarte Sagelfd)läge ©nbe 3uni bis 2Jtitte 3uli ftarf beaimiert. ©bun: Sie
Seuernte, b. b. ber ©rasroudjs, litt gan3 erbeblidj unter ber fRegenroetterperiobc
im Srübüng unb IBorfommer unb unter bem Sagelfiblag nom 3. 9Jîai. ©er
Dbftertrag mar in biefiger ©egenb ein gan3 geringer; bie nabfalte Sßitterung
im Srübiabr beeinträdjtigte ben 'SSlübet unb audi ber aroeimaüge Sagelfdjlag
oerurfaebte groben Stäben. SRünfingcn: 9Iudj ber Sagelfiblag bat im betroffenen
©ebiet ber ©emeinbe roefentlidj sur 93erfd)le<bterung ber ©rnte beigetragen.
Dbertbal: 3n biefem Sommer ift unfere ©emeinbe am 22. unb 29. 3uni ftridj*
roeife burdj Sagelfiblag behngefudjt morben, rooburdj bie Äulturen ftarf gelitten
haben. Seftigen: SBäbrenb bes Sommers gab es nebft oielen fleinern nament--
lidj aroei febr ftarfe Sturm= unb Sagelroetter, roobei bie Dbfternte febr ftarf
barunter litt, ©efledte unb niel gefteinigte 9Ienfel unb SBimen roaren bie Solge
baron, ©pfenftein: ©er Sturm mit Sagelfiblag nom 12. 3uni bat niel ©etreibe
umgeroorfen unb bie Äartoffelfelber. arg augeridjtet. ßübelflüb: 91m 17. 9Iuguft
naibmittags 2 Hbr rourbe bie ©egenb ber ©gg, Sdjaufelbübl, Slüblen unb 9Balb-
baus non einem ferneren Sagelroetter beimgefud)t; ber nerurfadjte Stäben roar
febr grob unb ift fdjœer 3U fdjäben. Sumisroalb: ©ie ©emitter im 3uni roaren
teils mit Sagel begleitet, ebenfalls basjenige nom 17. 91uguft mit einem groben
Sßolfenbrudj unb fernerem Sagelroetter, namentliib im Sriesbadjbeäirf unb
gegen ben Sombadj 3U. 3Bpbadjen: 3n ben fBeairfen, roo bas Sugelroetter
(roeldjes?) baufte, batte man nur fdjledjtes, fibnorfiges Dbft, bas fief) faum 3U
SRoftaroeden eignete, ©ie Dbftbüume baben burdj bie Sagelfteine fdjroer gelitten.
SRieberbipp: ©inen groben Stäben erlitten bie fämtlidjen XRattenbefiber, inbem
bureb bas Unroetter nom 22. 3uni bie beften Sßiefen mit febr guten Seubeftänben
nom Sodjroaffer oerfdjlammt rourben unb aroar aur Sauntfadje nom Cöroenbadj
non ber ÄIus (23alstbal) ber. ©erartige Ueberfdjroemmungett fommen bereits
bei jebem Sodjroaffer nor unb es fibeini mir febr am fpiabe, roenn einmal biefe
alte 93adjorbnung uom Äanton Solotburn ber nad)geprüft unb auf alle Salle
oerbeffert roirb. (93eroäfferungsred)t unb 916flubnerbältniffeJ 9loirmont Bericfitet
non einem ©emitter nom 12 3uni.

3m roeitern laffen mir bie S8ericf)te in beaug auf bie ö f o n o m i f dj e Cage
ber Sanbro i 11f dj a-f t, meiftenteils ausaugsroeife, baneben aber audj bie
unb ba in extenso folgen, rooburdj ber © i n f 1 u b ber 9Bitterung auf
ben ©ang ber ©rnten in ben betreffenben ©emeinben nodj näber ge~
fdjilbert roirb. Snnertfirdjen: 9îadj einem febr milben 9Binter, ber erft im SRonat
Sölära ergiebigere Sdjneeföfle bradjte, bie einige Seit liegen blieben, roar ber
Srübüng nab unb fall, fobab fidj bie Sdjneefdjmelae in allen Söbenlagen ner=
äögerte unb bas 933adjstum oerfnätet einfebte. ©er 3[ßetbe= unb fpäter audj ber
9Ilpauftrieb mubte gegen normale Sabre um airfa 10 ©age binausgefdjoben
roerben. ©er Seuertrag, beffen ©inbringen burdj häufige ÜRegenfntfe beeintrödj-
tigt rourbe, roar im ©alboben unb auf ber Sonnfeite ber ©albängc reibt grob,,
bagegen ift auf ber Sdjattfeite unb in böbem Cagen, namentlich auf ben 9tlnett,
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mit Elücksgütern gesegnet sind, so ist zu wünschen, daß bei der Schadenvergütung-
nicht zu engherzig verfahren werde, umsomehr, weil die daherige Sammlung
ein schönes Resultat ergeben hat. Oberstocken: Am 6. August abends entlud sich

an der Nordwand des Stockhorns ein Gewitter mit Hagel und schwerem Regenguß.

Nach zirka einer halben Stunde verzog sich die Gewitterwolke auf die Südseite

des Stockhorns und entleerte sich dort. Die kurze Zeit hat aber genügt, die
beiden Gewässer Feissebach und Engebach rapid anzuschwellen. Der Engebach
hat kein Kulturland beschädigt, hat aber sein tiefes Bett mit Schutt gefüllt,
dessen Räumung enorme Arbeit verursacht, die einstweilen nicht bewältigt werden

kann. Der vorerwähnte Schaden von Fr. 10,000 wurde vom Feissenbach nach
Uebertritt auf das Gebiet der Gemeinde Niederstocken verursacht. Zwecks
Entschädigung aus dem Fonds für unversicherbare Kulturschäden wurde der Schaden
durch Experten auf Fr. 6000 geschäht. Die Verbauungsgenossenschaft bezahlte für
Ausräumung des Kiessammlers und Reparatur an Mauerwerk den Betrag
von Fr. 4000. Spiez: Der Ertrag an Getreide (Körner) wurde teilweise auch
durch starke Hagelschläge Ende Juni bis Mitte Juli stark dezimiert. Thun: Die
Heuernte, d. h. der Graswuchs, litt ganz erheblich unter der Regenwetterperiode
im Frühling und Vorsommer und unter dem Hagelschlag vom 3. Mai. Der
Obstertrag war in hiesiger Gegend ein ganz geringer; die naßkalte Witterung
im Frühjahr beeinträchtigte den Blühet und auch der zweimalige Hagelschlag
verursachte großen Schaden. Münsingen: Auch der Hagelschlag hat im betroffenen
Gebiet der Gemeinde wesentlich zur Verschlechterung der Ernte beigetragen.
Oberthal: In diesem Sommer ist unsere Gemeinde am 22. und 29. Juni strichweise

durch Hagelschlag heimgesucht worden, wodurch die Kulturen stark gelitten
haben. Seftigen: Während des Sommers gab es nebst vielen kleinern namentlich

zwei sehr starke Sturm- und Hagelwetter, wobei die Obsternte sehr stark
darunter litt. Gefleckte und viel gesteinigte Aepfel und Birnen waren die Folge
davon. Gysenstein: Der Sturm mit Hagelschlag vom 12. Juni hat viel Getreide
umgeworfen und die Kartoffelfelder, arg zugerichtet. Liihelfliih: Am 17. August
nachmittags 2 Uhr wurde die Gegend der Egg, Schaufelbühl, Flühlen und Waldhaus

von einem schweren Hagelwetter heimgesucht; der verursachte Schaden war
sehr groß und ist schwer zu schätzen. Sumiswald: Die Gewitter im Juni waren
teils mit Hagel begleitet, ebenfalls dasjenige vom 17. August mit einem großen
Wolkenbruch und schwerem Hagelwetter, namentlich im Friesbachbezirk und
gegen den Hornbach zu. Wyßachen: In den Bezirken, wo das Hagelwetter
(welches?) hauste, hatte man nur schlechtes, schnorfiges Obst, das sich kaum zu
Mostzwecken eignete. Die Obstbäume haben durch die Hagelsteine schwer gelitten.
Niederbivv: Einen großen Schaden erlitten die sämtlichen Mattenbesitzer, indem
durch das Unwetter vom 22. Juni die besten Wiesen mit sehr guten Heubeständen
vom Hochwasser verschlammt wurden und zwar zur Hauptsache vom Löwenbach
von der Klus (Balsthal) her. Derartige Ueberschwemmungen kommen bereits
bei jedem Hochwasser vor und es scheint mir sehr am Platze, wenn einmal diese
alte Bachordnung vom Kanton Solothurn her nachgeprüft und auf alle Fälle
verbessert wird. (Vewässerungsrecht und Abflußverhältnisse.) Noirmont berichtet
von einem Gewitter vom 12 Juni.

Im weitern lassen wir die Berichte in bezug auf die ökonomische Lage
der Landwirtschaft, meistenteils auszugsweise, daneben aber auch hie
und da in extsimo folgen, wodurch der Einfluß der Witterung auf
den Gang der Ernten in den betreffenden Gemeinden noch näher
geschildert wird. Jnnertkirchen: Nach einem sehr milden Winter, der erst im Monat
März ergiebigere Schneefälle brachte, die einige Zeit liegen blieben, war der
Frühling naß und kalt, sodaß sich die Schneeschmelze in allen Höhenlagen
verzögerte und das Wachstum verspätet einsetzte. Der Weide- und später auch der
Alpauftrieb mußte gegen normale Jahre um zirka 10 Tage hinausgeschoben
werden. Der Heuertrag, dessen Einbringen durch häufige Regenfälle beeinträchtigt

wurde, war im Talboden und auf der Sonnseite der Talhänge recht groß,
dagegen ist auf der Schattseite und in höhern Lagen, namentlich auf den Alpen,
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roenig geroatfen. 3n bei sroeiten Sluguftroodje febte eine Sdjönroetteiperiobe
tin. Sas ©mb, beffen ©itrag roegen bei oerfpäteten öeuemte mittelmäbig blieb,
tombe gut eingebiadjt. Serbftroeibe ift oiel geroadjfen unb tonnte gut ausgenubt
toexben. 2tuf unfein faft buxcfjtnegs bo^gelegenen 911pen ift bas SBadjstum non
KJfitte Sluguft an tnegen bei immei fton red)t tiibten ifîâdjte audj im günftigften
Sali nidjt mebi non Sebeutung, mie es fid) aud) biefes Sabi eimies. Sodj blieb
bas in bei ööbe beginnenbe Slbfteiben biefen Seibft lange aus, fobab bei 3Jïildj=
ertrag in bei smeiten Sommerbälfte grober mai, als anbeie 3abie unb bas
Sieb in uneimaitet gutem Säbrsuftanb au Sal tarn. Sie ©ntroictlung bei Äai=
toffelpflanäungen rouibe buid) bie lange Segenroetterperiobe ftaif beeinträttigt.
Sei ©rtrag ift tiein, abei gut ausgeieift. Sie Äirfcbbaume rouiben iibeiall
liant unb bie roenigen Srrüdjte roaien beinahe uttgeniebbar. ßinigermaben be=

ftiebigenb mai nui bei ©rtiag an Slepfeln, bod) tiugen nui fpäteie Seiten unb
nui Säume in geftübten Sagen Sriüdjte, bie alleibings febr nollfommen maien.
Sie SiebPieife finb in fataftiopbal roittenbei SBeife gefunten. ßs ift gar nid)t
mcglid), bab bei Sergbauer, bei ausfdjtiebüt auf bas ßintommeit aus bei Sieh=
3ud)t angeroiefen ift, bei biefen greifen fein Stustominen tinben tonnte. (Sun
folgt ein fßaffus, bei fiel) gegen bie Botltarifpolitit itdjtet, buid) roeWje 3u allci=
eift bei ©ebirgsbauer minieit roeibe ufro., feinei roeiben Stubbeftimmungen
in beäug auf Sieb* unb Sleifdjeinfubi 3ugunften bei ßanbroirtfdj'aft oeilangt,
geroiffe HJlabnabmen, roie bie ©ifenbabngebiigsaufdjläge non 100 %, bie ßin=
fiibiung bes Siebbanbelspatentes, bei roelter im ©ejjeb iibei bie Sieboei*
fidjeiung ben ©ebirgsgegenben ein 3ufd)u6 non 50 9lp. fiii jebes Stiict in 2Ius=
ficht geftellt, abei fattifdj nidjt ausgelittet moiben fei, mit bitteiei Sronie als
ungeiedjt gegeibelt unb auf bie Sebenten euegenben Solgen im öffentlichen
Seben unb im Stnfeben bei Dbeibeböiben bingeroiefen. Sdjlieblit miib nodj in
botfinnigen Sleuberungen auf bie ©etieibemonopolnoilage Sesug genommen
unb betont, baff bei baiin ooigefebene Siattausgleit fiii Srudjt unb aud) fiii
SOÎebl sugunften bei ©ebiigsberoobnei ein miitfdjaîtlites Kîooum baiftelle, beffen
ipiinsip roie bie SJfoigeniöte einei neuen unb geied)ten Sleia in unfeiei ©efeb*
gebung auf aHe einroiite, bie einen gerechten fosialen Slusgleidj auf fittlicfjei
©lunblage als Uigiunb jeglichen roabien goitftiittes eitannt baben.) Seaten«
Berg: Sei SBitterungsdjaiatter bes ffiüblings unb Sontmeis 1926 mai ein gans
abnotmalei: nabtalte SBitteiung im Siübiabi unb Sorfommci, bann anbal*
tenbe Sieberfdjläge mit 3eitmeifen ffieroitterftüimen unb rooltenbiutartigen
IRegengüffen obei öageliuten bis SOTitte Stuguft (non ben bagelroettein ftebe
untei biefem Slbfdjnitt bieooi). 21He Äultuien, ausgenommen Sern unb ©iün=
futtei, rouiben im 2Batstum unb ©itiag aig gefdjäbigt. Sie öeueinte tonnte
nui untei groben Sdjroierigteiten eingeblacht roeiben. Snfolge bes beftänbigen
Sioftes roai bei ©lasrouts auf ben Sllpen äuiüdgebalten unb babuit auch *>«>•'

SJtildjeitiag tleinei, als in ben Soriabren. Sie SiebPieife haben biefes 3abi
ebenfalls einen roefentleten SRüdgang eifabien, roas manchem Saueismann
grobe SJÏiibe oerurfatt, feinen Serpflichtungen in oollem SJtabe natiutommen.
Schi 3u begrüben ift bie Sefferung in bei öotelinbuftrie, oon roelter in 3u=
tunft roieber gröbere Steuererträgniffe eiroaitet roeiben, bamit bie mibtidje
finamielle Sage unferei ©emeinbe fit roiebei etroas beffent unb bei für eine
Seiggemeinbe fehl hohe Steueranfab etroas iebu3iert roeiben tonnte, ©iinb»
lifchroanb: Sei Siehbanbel ging flau unb 3u gebrüetten Seifen. Sîandjer Serg=
bauer ging mit fdjroerem öeisen mit feinem geringen ©tlös nad) Saufe, nadj-
bentenb, roie er feinen Serpflittungen roie 3infen, Steuern ufro. nadjtommen
tonne. SaBtern: Snfolge bei tataftiophalen Sagelroetter finb oiele ßeute ohne
Äartoffeln. Sie SiebPieife roaren biefen Seibft fo fc^lecht, bab nur roenige bas
Selb haben, 3U taufen. Sie Seibienftgelegenbeit ift febr fdfle^t; es ftebt für ben
grobem Seil bei Seoölterung ein trüber Sßintei benor. 3u roünfchen ift baber,
bab bie Siebpreilfe halb roieber orbentlidi fteigen, ba fonft Slbroanberungen in
gan3 eibebüter 3abl erfolgen. StbetBoben: Snfolge bes eingetretenen f)3ieis=
ftui3es unb bei mangelhaften Slbfabmöglidjteit für bie oertaufte Siebroare roirb
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wenig gewachsen. In der zweiten Augustwoche setzte eine Schönwetterperiode
ein. Das Emd, dessen Ertrag wegen der verspäteten Heuernte mittelmäßig blieb,
wurde gut eingebracht. Herbstweide ist viel gewachsen und konnte gut ausgenutzt
werden. Auf unsern sast durchwegs hochgelegenen Alpen ist daz Wachstum von
Mitte August an wegen der immer schon recht kühlen Nächte auch im günstigsten
Fall nicht mehr von Bedeutung, wie es sich auch dieses Jahr erwies. Doch blieb
das in der Höhe beginnende Absterben diesen Herbst lange aus, sodatz der Milch-
ertrag in der zweiten Sommerhälfte größer war, als andere Jahre und das
Vieh in unerwartet gutem Nährzustand zu Tal kam. Die Entwicklung der Kar-
toffelvflanzungen wurde durch die lange Regenwetterperiode stark beeinträchtig!.
Der Ertrag ist klein, aber gut ausgereift. Die Kirschbäume wurden überall
krank und die wenigen Früchte waren beinahe ungenießbar. Einigermaßen
befriedigend war nur der Ertrag an Aepfeln, doch trugen nur spätere Sorten und
nur Bäume in geschützten Lagen Früchte, die allerdings sehr vollkommen waren.
Die Biehpreise sind in katastrophal wirkender Weise gesunken. Es ist gar nicht
möglich, daß der Bergbauer, der ausschließlich auf das Einkommen aus der Viehzucht

angewiesen ist, bei diesen Preisen sein Auskommen finden könnte. (Nun
folgt ein Passus, der sich gegen die Zolltarifpolitik richtet, durch welche zu allererst

der Eebirgsbauer ruiniert werde usw., ferner werden Schutzbestimmungen
in bezug auf Vieh- und Fleischeinfuhr zugunsten der Landwirtschaft verlangt,
gewisse Maßnahmen, wie die Eisenbahngebirgszuschläge von 100 die
Einführung des Viehhandelspatentes, bei welcher im Gesetz über die Viehversicherung

den Gebirgsgegenden ein Zuschuß von 50 Np. für jedes Stück in Aussicht

gestellt, aber faktisch nicht ausgerichtet worden sei, mit bitterer Ironie als
ungerecht gegeißelt und auf die Bedenken erregenden Folgen im öffentlichen
Leben und im Ansehen der Oberbohörden hingewiesen. Schließlich wird noch in
hochsinnigen Aeußerungen auf die Getreidemonopolvorlage Bezug genommen
und betont, daß der darin vorgesehene Frachtausgleich für Frucht und auch für
Mehl zugunsten der Gebirgsbewohner ein wirtschaftliches Novum darstelle, dessen
Prinzip wie die Morgenröte einer neuen und gerechten Aera in unserer
Gesetzgebung auf alle einwirke, die einen gerechten sozialen Ausgleich auf sittlicher
Grundlage als Urgrund jeglichen wahren Fortschrittes erkannt haben.) Veaten-
berg: Der Witterungscharakter des Frühlings und Sommers 1926 war ein ganz
abnormaler: naßkalte Witterung im Frühjahr und Vorsommer, dann anhaltende

Niederschläge mit zeitweisen Eewitterstürmen und wolkenbruchartigen
Regengüssen oder Hagelruten bis Mitte August (von den Hagelwettern siehe
unter diesem Abschnitt hievor). Alle Kulturen, ausgenommen Heu- und Erün-
futter, wurden im Wachstum und Ertrag arg geschädigt. Die Heuernte konnte
nur unter großen Schwierigkeiten eingebracht werden. Infolge des beständigen
Frostes war der Eraswuchs auf den Alpen zurückgehalten und dadurch auch der
Milchertrag kleiner, als in den Vorjahren. Die Viehpreise haben dieses Jahr
ebenfalls einen wesentlechen Rückgang erfahren, was manchem Bauersmann
große Mühe verursacht, seinen Verpflichtungen in vollem Maße nachzukommen.
Sehr zu begrüßen ist die Besserung in der Hotelindustrie, von welcher in
Zukunft wieder größere Steuererträgnisse erwartet werden, damit die mißliche
finanzielle Lage unserer Gemeinde sich wieder etwas bessern und der für eine
Berggemeinde sehr hohe Steueransatz etwas reduziert werden könnte. Eünd-
lischwand: Der Viehhandel ging flau und zu gedrückten Preisen. Mancher Bergbauer

ging mit schwerem Herzen mit seinem geringen Erlös nach Hause,
nachdenkend, wie er seinen Verpflichtungen wie Zinsen, Steuern usw. nachkommen
könne. Habkern: Infolge der katastrophalen Hagelwetter sind viele Leute ohne
Kartoffeln. Die Viehpreise waren diesen Herbst so schlecht, daß nur wenige das
Geld haben, zu kaufen. Die Verdienstgelegenheit ist sehr schlecht: es steht für den
größern Teil der Bevölkerung ein trüber Winter bevor. Zu wünschen ist daher,
daß die Viehpreisse bald wieder ordentlich steigen, da sonst Abwanderungen in
ganz erheblicher Zahl erfolgen. Adelboden: Infolge des eingetretenen
Preissturzes und der mangelhaften Absatzmöglichkeit für die verkaufte Viehware wird
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in biefiaer ©emeinbe oorausfichtlich aeaen bas Stübiabr 1927 eine öeufnappbeit
eintreten. Die öeupreife fteben aber binfidjtlich ibrer ööbe in feinem 33erbältnis
3u ben aeaenmärtia niebriaen SBiebnreifen unb es rnäre febt anaeaeiat, roenn in
feigen roirtfcbaftlid) fdjroieriaen Seiten non ben auftänbiaen Sebörben audi ein*
mal für bie Sllpberoobnet eine aemiffe öilfsaltion einaeleitet mürbe. SRetcben*

barb: 3n beaua auf ben Stbfab ber SBiebroare unb bereu greife mug ber 93era*
bauer bas 3abt 1926 roieber einmal au ben Sebliabren reaiftrieren. Solanae
ber Sßieberport bamieberlieet unb aeitroeife bie ©renaen für bie ©infubr non
frembem Schlachtnieb unb Sleifd) aeöffnet finb, roirb es £aum beffer roerben.'
Die STCadjritfit »on ber öerabfebuna bes Supotbelarainsfubes auf Sieuiabr 1927
mat manchem Scbulbenbauer roiltlommen. SBeeen erfdjroerter Grmerbsmöalicbfeit
feben fid) roieber aut ein halbes Dubenb öausnäter oeranla&t, aus unferer ©e*
ineinbe roeaauaieben, um in anberer ©eaenb ibr ©Hid au oerfudjen; möae es
ibnen neraönnt fein, au finben mas fie fudjen! Särftetten roeift auf bie uneünftiae
3Bittfd)aftslaee unb auf bie ©efabr eines Ganbesunelüds bin. Den S3iebpreifen
unb bem öeuerlös fteben teure öopotbelarainfe, Gebensmittel unb Strbeitslöbne
aeaenüber. Der beraeitiae Stanb ber_ SSiebaudjt ift belannt. Die tnlänbifdje öeu*
probultion foHte mittelft Sölten beffer aefdfübt roerben, benn es ift nid)t reefit,
bab bas inlänbilfdje aute &eu burch bas auslänbifdje in Qualität fdjledjtere öeu
auf bie Seite aebränat roirb. Der non ber 3Beaaenoffenfd)aft $Reid)enbacb=2ßei&en=
burabeua=23unfcbentbal erftellte 911p= unb ©üterroea non Därftetten in ootae*
nanntet 9Hd)tuna ift fahrbereit; bie Sauloften belaufen fid) auf airla Sr. 450,000,
ober runb Sr. 100,000 mehr als ber 58oranfd)Iaa lautete. Sür bie anftobenben
Gieaenfchaftsbefiber ift bies eine ftf)öne, aber unrentable Sîeueruna unb mancher
roirb in biefer fd)led)ten 3eit feine Silbetlinee fd)roer uermiffen. ©rlenbarf): Die
IBiebpreife finb aeaenüber bem SBoriabr neuerbinas aurüdaeaanaen unb aroar
bei einaelnen Stüden um Sr. 200—400. Ääufet unb SSerfäufet lamen feiten auf
ihre SRedjnuna; es aina hart auf hart. Der ©ïport non Sudjtoieb nad) bem 91us*
lanbe labt febr au roünfdjen übria. Die ©infubr non SBieb unb Sleifd) ift 3U
arob; bie ©renaen foïïten aeaen Smportfleifdj aefc^loffen roerben. Die 3insfübe
finb au frod); Slbbau ift unbebinat nötia, roenn ber ®erabauer unb Sd)ulben=
bauet nicht bem fRuin entaeaenaetrieben roerben foil. Die ütusaablune non Sani*
binibenben bis 3U 6 unb 7 %< ift ein Hnbine. Spieî: 3m öinblid auf bie Urfadjen
unb Solaen ber finlenben 9Jiild)= unb 33iebpretfe ift au faaen, bab ber Ganbroirt
nur mit banaer Sorae ber 3u£unft enteaeaenaebt. 3J£an fpridjt beute allaemein
non einer Ärifenaeit; es ift eher anaunebmen, bab roir es mit einer neuen 3eit
3U tun haben, einer Seit, bie ein Soll nur in ftrenaer, aielberoubter Slrbeit,
unter SBealaffuna aller unnötiaen 23ebürfniffe, überrotnben lann. Dberlanaencaa:
©in herber Sdjlaa für bie Ganbroirtfchaft ift ber arobe 3Jïild)abfd)Iaa unb bas
Sinten ber SSiebpreife ; bemaemäb follten auch hie Stufe aurüdaehen. Xbier*
adjern hält bafür, bie Serbältniffe in ber 3Jtitd)roirtfd)aft ufro. müffen aur ©in*
fid)t führen, bab ber Sauemftanb aurüdtebren müffe aur ©iaenprobultion (®e=
treibe, Slachs ufro.) unb eröffnet 5ßerfpeltioen non ber 9Jiebrprobu!tion non
10,000 SBaaenlabunaen ©etreibe (41 9Jlill. Sr.) als Solae ber erfebnten ©in*
fiibruna bes ©etreibemonopols. Xbun: 3m aroben aanaen ift bas 3abr 1926 für
bie Ganbroirtfchaft ein fdjlecbtes, bie 9Jtild)preife 3eieen eine fallenbe Xenbetta,
roeaen manaelnber SRadjfraae unb anbern Saltoren ift ber ©ïport an 3ud)toieb
ein aana miitimer, infoleebeffen nehmen bie Sßiebbeftänbc au, roas ein Sinlen
ber greife für 3ud)toieb roie für Schlachtnieb mit fid) brinat, auf ber anbern
Seite aber eine ©rböbuna ber fOîildjprobultioit unb ber Ääfeprobultion. Die
SSicbmärlte erfreuten fid) eines auten Sefudjes, aber bie SBiehnreife blieben aana
erheblich unter ben lebtiäbriaen aurüd. Unterlanaeneaa: Die Ganbroirtfchaft bat
im eefamten burch bie ausaebrochene Ärifis au&erorbentlich eelttten. 3nnert 9
föionaten ift ber 2Jîild)pteis um 7 5Rp. per Giter für bie Sfkobuaenten aurüdae*
aanaen. Das ©etreibe unb bie £>adfrüd)te fehlten, aubem aefellte fich noih ein
ftarler gkeisftura auf bem SSiebmarlt. Das Schlachtnieb lonnte aum Xeil über*
baupt nicht abaefebt roerben unb trobbem hatte man auftänbiaen Drts nicht ben
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m hiesiger Gemeinde voraussichtlich gegen das Frühjahr 1927 eine Heuknappheit
eintreten. Die Heuvreise stehen aber hinsichtlich ihrer Höhe in keinem Verhältnis
zu den gegenwärtig niedrigen Viehpreisen und es wäre sehr angezeigt, wenn in
solchen wirtschaftlich schwierigen Zeiten von den zuständigen Behörden auch
einmal für die Alpbewohner eine gewisse Hilfsaktion eingeleitet würde. Reichenbach:

In bezug auf den Absah der Viehware und deren Preise muh der
Bergbauer das Jahr 1926 wieder einmal zu den Fehliahren registrieren. Solange
der Viehexport darniederliegt und zeitweise die Grenzen für die Einfuhr von
fremdem Schlachtvieh und Fleisch geöffnet sind, wird es kaum besser werden.
Die Nachricht von der Herabsetzung des Hypothekarzinsfußes aus Neujahr 1927
war manchem Schuldenbauer willkommen. Wegen erschwerter Erwerbsmöglichkeit
sehen sich wieder gut ein halbes Dutzend Sausväter veranlaßt, aus unserer
Gemeinde wegzuziehen, um in anderer Gegend ihr Glück zu versuchen,' möge es
ihnen vergönnt sein, zu finden was sie suchen! Därstetten weist auf die ungünstige
Wirtschaftslage und auf die Gefahr eines Landesunglücks hin. Den Viehpreisen
und dem Heuerlös stehen teure Hyvothekarzinse, Lebensmittel und Arbeitslöhne
gegenüber. Der derzeitige Stand der Viehzucht ist bekannt. Die inländische Heu-
vroduktion sollte mittelst Zöllen besser geschützt werden, denn es ist nicht recht,
daß das inländische gute Heu durch das ausländische in Qualität schlechtere Heu
auf die Seite gedrängt wird. Der von der Weggenossenschaft Reichenbach-Weißen-
burgbeug-Bunschenthal erstellte Alp- und Gllterweg von Därstetten in
vorgenannter Richtung ist fahrbereit! die Baukosten belaufen sich auf zirka Fr. 4S0,000,
oder rund Fr. 109,000 mehr als der Voranschlag lautete. Für die anstoßenden
Liegenschaftsbesitzer ist dies eine schöne, aber unrentable Neuerung und mancher
wird in dieser schlechten Zeit seine Silberlinge schwer vermissen. Erlenbach: Die
Viehpreise sind gegenüber dem Vorjahr neuerdings zurückgegangen und zwar
bei einzelnen Stücken um Fr. 200—400. Käufer und Verkäufer kamen selten auf
ihre Rechnung; es ging hart auf hart. Der Export von Zuchtvieh nach dem
Auslande läßt sehr zu wünschen übrig. Die Einfuhr von Vieh und Fleisch ist zu
groß; die Grenzen sollten gegen Jmportfleisch geschlossen werden. Die Zinsfüße
sind zu hoch! Abbau ist unbedingt nötig, wenn der Bergbauer und Schuldenbauer

nicht dem Ruin entgegengetrieben werden soll. Die Auszahlung von
Bankdividenden bis zu 6 und 7 ^ ist ein Unding. Sviez: Im Hinblick auf die Ursachen
und Folgen der sinkenden Milch- und Viehpreise ist zu sagen, daß der Landwirt
nur mit banger Sorge der Zukunft entegegengeht. Man spricht heute allgemein
von einer Krisenzeit! es ist eher anzunehmen, daß wir es mit einer neuen Zeit
zu tun haben, einer Zeit, die ein Volk nur in strenger, zielbewußter Arbeit,
unter Weglassung aller unnötigen Bedürfnisse, überwinden kann. Oberlangenegg:
Ein herber Schlag für die Landwirtschaft ist der große Milchabschlag und das
Sinken der Viehpreise! demgemäß sollten auch die Zinse zurückgehen. Thier-
achern hält dafür, die Verhältnisse in der Milchwirtschaft usw. müssen zur Einsicht

führen, daß der Bauernstand zurückkehren müsse zur Eigenproduktion
(Getreide, Flachs usw.) und eröffnet Perspektiven von der Mehrproduktion von
10,000 Wagenladungen Getreide (41 Mill. Fr.) als Folge der ersehnten
Einführung des Eetreidemonovols. Thun: Im groben ganzen ist das Jahr 1926 für
die Landwirtschaft ein schlechtes, die Milchpreise zeigen eine fallende Tendenz,
wegen mangelnder Nachfrage und andern Faktoren ist der Export an Zuchtvieh
ein ganz minimer, infolgedessen nehmen die Viehbestände zu. was ein Sinken
der Preise für Zuchtvieh wie für Schlachtvieh mit sich bringt, auf der andern
Seite aber eine Erhöhung der Milchvroduktion und der Käseproduktion. Die
Viehmärkte erfreuten sich eines guten Besuches, aber die Viehpreise blieben ganz
erheblich unter den letztjährigen zurück. Unterlangenegg: Die Landwirtschaft hat
im gesamten durch die ausgebrochene Krisis außerordentlich gelitten. Innert 9
Monaten ist der Milchpreis um 7 Rp. per Liter für die Produzenten zurückgegangen.

Das Getreide und die Hackfrüchte fehlten, zudem gesellte sich noch ein
starker Preissturz auf dem Viehmarkt. Das Schlachtvieh konnte zum Teil
überhaupt nicht abgesetzt werden und trotzdem hatte man zuständigen Orts nicht den



— 11 — grntejafjr 1926

SJÏut, bie Sleifcheinfubr oorübergebenb gämüch su unterbinben. Soffen mit,
baë bie oberften flanbesbebörben boch allmählich ben 9Jîut unb bie Äraft auf*
bringen roerben, um burdj 51nroenbung ber beftcbenben (Sefetee unb Serorb=
nungen bie flanbroirtfchaft meiterbin unb sroar in oexmebrtem ÏRa&e su fchüben.
öür ben SaH, bafs bas ©etreibemonopol am 5. Sesember fällt, exmarten mix,
bab unfexe Sertrauensmänner nidjts oexfäumt Iaffen unb neuexbings mit aller
Äraft bafiir einftebtn, bab burdj eine anbere monopolfreie flöfung ber inlän=
bifdje ©etreibebau geföxbert unb gefidjert merben fann. Sübelflüb: 3m altge*
meinen mub ber ©xnteextrag bes Sabres 1926 als nur mittelmä&ig beseidjnet
merben unb auib in anberer öinfidjt mar basjelbe für ben flanbroirt ein forgem
ferneres, ba auf ber gansen flinie alte feine Sprobulte im ffSreife beruntergebrücft
merben, iebod) bie Steuern unb £öbne für Sienftboten unb öanbroerler ffets
gleich hoch bleiben. SRüegsau: Sex SÙlil^preis rourbe im laufenben 3abr brei*
mal berabgefebt, ftebt fomit iebt auf gleitet ööbe mie im Sabr 1912. Saburdj
finb auch bie greife für SRuboieb ftar! gefunfen. Sie ffßretfe für Sdjladjtoieb
roaren immer niebrig, bagegen bie greife für Sdjroeine siemlid) beffere als im
Soxiabr unb bie Suttermittelpreife niebriger, fobab bie 3udjt unb äJtaft beffer
rentiert bat, als im Soriabr. 3m gansen mub bas 3abr 1926 bei oft abnormaler
Sßitterung als ein mittelmäbiges beseitet merben. Sumtsroalb: Sebr fühlbar
ift bie ©inbube in ber flanbroirtfchaft, namentlich ber ißreisfturs ber 9Kilch um
ganse 8 5Rp. per £iter innert ben lebten 8 SJlonaten. Soroobl für Sungnieb, mie
für Sdjlachtoieb merben fchlecljte Sßreife offeriert unb gelöft. 2tbgebenbe Sieb'
mare ift bereits nicht absufeben. äRiinftngcn: Sie greife für lanbmirtfchaftliche
Sßrobulte, fpesiell für abgebenbes ffirobnieb, roaren beftänbig febr gebrütft.
Seffet roaren bie greife für Dbft unb Äartoffeln (geringes Ülngebot). Ser gröbte
SlusfaH in ber flanbroirtlfchaft iebod) ift auf ben ftarl gefuntenen äRildjpreis
surücfsufübren. Siefer bürfte enblich nach bem lebten atbfdjlag feinen Siefftanb
erreicht hoben. Unter Sesugnabme auf bie Sorlage betr. bas ©etreibemonopol
möchte ber Seridjterftatter ben SBunfd) anbringen, bie enbgültiae £öfung roerbe
fo fein, bab bie flanbroirtfchaft erhalt, roas man ihr in roobltönenben Sßbrafen
(ober auch rooblroottenb, SReb.) oetfprodjen bat. Cberbiebbadj: Schlimmer als ber
teilroeife 9J1 iberfolg ber ©rnte ift für bie flanbroirtfchaft bie fRebufiion bes 9Rild)'
preifes um faft 25 % foroie bie niebrigen Schtachtniebpreife, namentlich für
ältere Äübe, roelche faft nicht uerfäuflid) finb. Sadjbem bie Soffnung, bab bie
ÜRenbite bes ©etreibebaues burdj bas ©etreibemonopol fidjergefteltt roerbe, am
5. Se3ember auch nod) 3erftört rourbe, fo finb bie Slusfidjten für bie flanbroirt*
fdjaft burchaus trübe. Seftigen: öür ben flanbroirt finb leiber bie 93ieb= unb
SKilchPreife gefunlen. Sie biefigen Sürger haben immer no$ mit einer hoben
©emeinbefteuer su rechnen. Sie hoben Gntfumpfungsloften finb auch nach nicht
überall oerfdjmerst. Äirdjborf: Sefonbers brüclenb roirlt ber tiefe Stanb beg
SJtildjpreifes auf unferc flanbroirtfchaft. 3tts Sdjulb ber Saiffe roirb bie Ueber=
probultion angegeben, iebod) ohne ^Rechtfertigung, benn roobin bas abgebeabe
SBieb abftoben? Sie Ställe finb überfüllt, ber 3Ibfab gebt bebentlid) flau oon»
ftatten. SUfo bürfte in biefer öinfidjt etroas getan roerben; hier beibt es öebel
anfeben. Sei ber ^Regelung ber Siebeinfubr follte ber fRiegel noUftänbig ge'
ftoben roerben. Sei ber flöfung ber ©etreibefrage bilbet ein feft garantierter
©eireibepreis bie ©runblage sur Ülusbebnung bes ©etreibebaues. öier finb
bie meiften Setriebe ftarf auf biefen Grroerbssroeig umgeftellt unb man erroarter
auf biefe SBeife eine beffere ÜRenbite su ersielen. ÜRümltgen: 3n unferer ©e=
mcinbe ift man sum Seil gesroungen, als Srotfrucht bauptfäcblicb Äotn 3U
Pf lausen, ba ber 2Beisen öfters nidjt gebeibt; ber fpreis non Sr. 29.50 für fchöne
SBare gegenüber Sr. 42 für 3ßei3en ift aber entîdjieben su roenig. SBas nun,
nachbem bas ©etreibemonopol gefallen ift, roeiter gegeben foil, bas ift bie
grobe Srage; hoffen mir, bah bie Snitianten aud) iebt sur Sauerfame flehen
unb eine befriebigenbe flöfung finben. Xrob befferer Seroirtfdjaftung bes ge=
famten Äulturlanbes in ben lebten Sahren ift bie ^Rentabilität infolge Slbfab*
mangel, rapibem Sinfen ber greife, gleichbleibenber 3infe, Steuern unb ßöbne
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Mut, die Fleischeinfubr vorübergehend gänzlich zu unterbinden. Hoffen wir.
daß die obersten Landesbebörden doch allmählich den Mut und die Kraft
ausbringen werden, um durch Anwendung der bestehenden Gesetze und Verordnungen

die Landwirtschaft weiterhin und zwar in vermehrtem Matze zu schützen.
Für den Fall, datz das Getreidemonopol am S. Dezember fällt, erwarten wir,
daß unsere Vertrauensmänner nichts versäumt lassen und neuerdings mit aller
Kraft dafür einstehen, datz durch eine andere monovolsreie Lösung der inländische

Getreidebau gefördert und gesichert werden kann. Lützelflüh: Im
allgemeinen mutz der Ernteertrag des Jahres 1926 als nur mittelmäßig bezeichnet
werden und auch in anderer Hinsicht war dasselbe für den Landwirt ein
sorgenschweres, da auf der ganzen Linie alle seine Produkte im Preise heruntergedrückt
werden, jedoch die Steuern und Löhne für Dienstboten und Handwerker stets
gleich hoch bleiben. Riiegsau: Der Milchpreis wurde im laufenden Jahr dreimal

herabgesetzt, steht somit jetzt auf gleicher Höhe wie im Jahr 1912. Dadurch
sind auch die Preise für Nutzvieh stark gesunken. Die Preise für Schlachtvieh
waren immer niedrig, dagegen die Preise für Schweine ziemlich bessere als im
Vorjahr und die Futtermittelpreise niedriger, sodah die Zucht und Mast besser
rentiert hat, als im Vorjahr. Im ganzen muh das Jahr 1926 bei oft abnormaler
Witterung als ein mittelmäßiges bezeichne! werden. Sumiswald: Sehr fühlbar
ist die Einbuße in der Landwirtschaft, namentlich der Preissturz der Milch um
ganze 8 Rv. per Liter innert den letzten 8 Monaten. Sowohl für Jungvieh, wie
für Schlachtvieh werden schlechte Preise offeriert und gelöst. Abgehende Viehware

ist bereits nicht abzusetzen. Miinsingen: Die Preise für landwirtschaftliche
Produkte, speziell für abgehendes Großvieh, waren beständig sehr gedrückt.
Besser waren die Preise für Obst und Kartoffeln (geringes Angebot). Der größte
Ausfall in der Landwirtschaft jedoch ist auf den stark gesunkenen Milchvreis
zurückzuführen. Dieser dürste endlich nach dem letzten Abschlag seinen Tiefstand
erreicht haben. Unter Bezugnahme auf die Vorlage betr. das Getreidemonovol
möchte der Berichterstatter den Wunsch anbringen, die endgültige Lösung werde
so sein, daß die Landwirtschaft erhält, was man ihr in wohltönenden Phrasen
(oder auch wohlwollend, Red.) versprochen hat. Oberdietzbach: Schlimmer als der
teilweise Mißerfolg der Ernte ist für die Landwirtschaft die Reduktion des
Milchpreises um fast WA, sowie die niedrigen Schlachtviehpreise, namentlich für
ältere Kühe, welche fast nicht verkäuflich sind. Nachdem die Hoffnung, datz die
Rendite des Getreidebaues durch das Getreidemonopol sichergestellt werde, am
5. Dezember auch noch zerstört wurde, so sind die Aussichten für die Landwirtschaft

durchaus trübe. Seftigen: Für den Landwirt sind leider die Vieh- und
Milchvreise sänken. Die hiesigen Bürger haben immer noch mit einer hoben
Gemeindesteuer zu rechnen. Die hohen Entsumpfungskosten sind auch noch nicht
überall verschmerzt. Kirchdorf: Besonders drückend wirkt der tiefe Stand des«

Milchpreises auf unsere Landwirtschaft. Als Schuld der Baisse wird die
Ueberproduktion angegeben, jedoch ohne Rechtfertigung, denn wohin das abgehende
Vieh abstoßen? Die Ställe sind überfüllt, der Absatz geht bedenklich flau
vonstatten. Also dürfte in dieser Hinsicht etwas getan werden; hier heißt es Hebel
ansetzen. Bei der Regelung der Vieheinfuhr sollte der Riegel vollständig
gestoßen werden. Bei der Lösung der Eetreidefrage bildet ein fest garantierter
Eetreidepreis die Grundlage zur Ausdehnung des Getreidebaues. Hier sind
die meisten Betriebe stark auf diesen Erwerbszweig umgestellt und man erwartet
auf diese Weise eine bessere Rendite zu erzielen. Rümligen: In unserer
Gemeinde ist man zum Teil gezwungen, als Brotfrucht hauptsächlich Korn zu
pflanzen, da der Weizen öfters nicht gedeiht; der Preis von Fr. 29.S6 für schöne
Ware gegenüber Fr. 42 für Weizen ist aber entschieden zu wenig. Was nun,
nachdem das Getreidemonovol gefallen ist, weiter geschehen soll, das ist die
große Frage; hoffen wir, daß die Jnitianten auch jetzt zur Vauersaine stehen
und eine befriedigende Lösung finden. Trotz besserer Bewirtschaftung des
gesamten Kulturlandes in den letzten Jahren ist die Rentabilität infolge
Absatzmangel, rapidem Sinken der Preise, gleichbleibender Zinse, Steuern und Löhne
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unbefriebigenb uttb îiir oiele mabrlid) fd)mer, bem Sauernftanbe treu 3u bleiben.
Soffen: Sie gegeumärtig nod) garantierten ©etreibepreife baben in biefiger ©e=-

genb bas befürchtete 3urüd'geben bes ©etreibebaues oerbinbert, ia es ift ber-
felbe ban! ber burdfgefübrten amélioration bes Xalgrunoes eber in 3unabme
begriffen. Snfolge ber reidjlidjen Sutterernten ber lebten Sabre, bes ftodenben
Slbfabes ufm. ift bie Siebbaltung eine iiberreic^lidje, mas im Serein mit ber
alläu meitgebertben Sermenbung non Äunftfutter mübrenb bes SBinters eine
unoerbältnismäbig reicfje 3Jîild)probultion unb infolgebefjen in lebter 3eit ein
unbeimlid)es Sinlen ber 3mild)preifc bemirlte. 3Iud) ber in unferer ©emeinbc
siemlid) rege betriebene ©emüjebau meift in 3lenbite finlenbe Senbens auf, ba
beffen ©weugniffe auf bem Semermarlt burd) importierte SBaren Ifibarf lon^
lurren3iert merben. Sie nor einigen Sabren bier burdjgefübrte amelioration unb
©ütersufammenlegung bebeutete für niele biefige ßanoroirte eine bringenbe 3ïot=
œenbigleit sur burdjgreifenben Umfteltung ihrer Setriebe unb batte einen er*
freulieben Sluffdfroung ber ßanbroirtfdiaft äur Solgc. aingefidfts ber fieb altge=
mein geltenb mad)enben Senlung ber Swbultenpreije mirb aber bem Sefiber
bes nerbefferten Sobens trob ber ersielten reid)en ©rträge bie Sersinfung unb
Slmortifation ber fabelbaft boben ©ntfumpfungs5 unb 3ufammenlegungsloften
nadjgerabe ein Sing ber Unmöglidfleit. ©inêelne befonbers febmer belastete Se=
fiber geben infolgebeffen unfehlbar bem finan3ielten Dtuin entgegen, ©ine nodj5
malige namhafte Sufmention bes Unternehmens non Seite bes Sunbes unb bes
Staates ift 3ur Sanierung ber Serbältniffe ber in Setrad)t faltenben Sefiber
unumgängliches ©ebot. ©uggisberg: SBenn bie allgemeine Ärifis längere 3eit
anbauern follte, fo merben eine erhebliche 31nsabl ßanbroirte finan3iell erliegen
müffen. Sei ben hoben Steuern, Sellen unb Serfidjerungen ieber 31rt ift es be=

guiflidj, bab bieienigen, roeldje in ben lebten Sabren fiiegenfdfaften erroarben,
ohne erheblich baran 3ablen 3U lönnen, fallit geben. 3Bo foil ber ßanbmirt bas
©elb hernehmen, um feinen Serpflidjtungen nadjsulommen, menn ber amild)5
preis fo gefunlen unb bie alten Äübe nidjt mehr uerfäuflid) finb? SrauenfatM
pelen: 3n ber ßanbmirtifchaft fpielt aud) ber amUdfmarlt eine grobe 3iolle; burd)
fd)Ied)ten Ää'feabfab haben mir einen groben 3mildjpreisabfd)lag; nur bie
Steuer= unb ßobnoerbältniffe haben fiçb nidjt oeränbert. ©s ift 3U roünfdjen, bab
in Seaiebung auf bie ßanbmirtfdjaft bie aibbauoerbäliniffe fitf) gleidjmäbiger ge5
ftalten mürben. Sern: ßeiber bat nicht nur bie äßitterung bem ßanbmirt feine
Senbite erbebliib oerminbert, fonbern ber gemaltige ajtilchpreisabfchlag; 7 3?p.
im abgelaufenen Seridjtsiabr, ift für benfelben ein geroaltiger Slusfall unb mirb
infolgebeffen für Sanbel unb SBanbel bebenllidje 5olgen nad) fid) sieben. Surdj
biefen ifSreisfturs ber amildj finb felbftrebenb aud) bie Siebureife erheblich 3U5
rüd'gegangen, mas aud) ben Sieb3Üd)ter gan3. fpesieH bieienigen bes Ober5
lanbes (Heine Sieb3Üd)ter) fo3ufagen bem 3iuitt entgegenfübrt. (3um Sdjlub
führt ber Seridjterftatter aud) noch bas ©etreibemonopol an, non beffen 3lb=
lebnung berfelbe, roie mancher anbere — ob mit 3fecht ober Unrebt, bleibe
babingeftellt —, bebentlidfe Solgen für bie ßanbroirtfdjaft propbe3eit). Sümpltä*.
Ser Seribterftatter mabt ebenfalls geltenb, bab bas ©etreibemonopol ben aib-
fab ber inlänbifben Srotfrubt 5u einem annehmbaren greife ermögübe unb
betmit bem ßanbmirt einen rationellen 5rud)tme<hfel in feinem Setrieb unb 3U5

gleib eine längere Srotnerforaung fidjere. infolge ber geringen ©mte an Äar5
löffeln im Snlanb, ber befbränften ©infubr megen ber Äartoffellrebsgefabr
unb bes ©infubrnerbots oon feiten öran!reicl)S finb bie im öerbft oerbâllnis*
mäbig niebrig angelegten greife erbeblib geftiegen. Ser aibfab non amilburo5
bulten bat fid) im lebten Sabr 3U einer Ärife nerfblimmert, meil bie Slusfubr
ftodt unb in nielen Setrieben auf eine einfeitige hohe amtlchprobuftion binge=
arbeitet mürbe. Ser niebrigen 3Tîilb= unb Sblabtniebnreife megen gilt audj bas
aîubnieb Sr. 400—500 roeniger, als lebtes 3abr. Son ben ßanbroirten merben bie
Serfudjsanftalten sur Seftimmung bes 3täbrftoffbebürfniffes bes Sobens anbanb
non ffirasproben, foroie 3ur Seftimmung ber Sobenreaition su roenig benubt,
Ifcbab nielfab uob aans falfb gebüngt mirb. Sei ben lanbmirifd)aftliihen unb
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unbefriedigend und für viele wahrlich schwer, dem Bauernstande treu zu bleiben.
Toffen: Die gegenwärtig noch garantierten Eetreidepreise haben in hiesiger
Gegend das befürchtete Zurückgehen des Getreidebaues verhindert, ja es ist
derselbe dank der durchgeführten Melioration des Talgrunoes eher in Zunahme
begriffen. Infolge der reichlichen Futterernten der letzten Jahre, des stockenden
Absatzes usw. ist die Viehhaltung eine überreichliche, was im Verein mit der
allzu weitgehenden Verwendung von Kunstfutter während des Winters eine
unverhältnismäßig reiche Milchproduktion und infolgedessen in letzter Zeit ein
unheimliches Sinken der Milchpreise bewirkte. Auch der in unserer Gemeinde
ziemlich rege betriebene Gemüsebau weist in Rendite sinkende Tendenz auf, da
dessen Erzeugnisse auf dem Bernermarkt durch importierte Waren scharf
konkurrenziert werden. Die vor einigen Jahren hier durchgeführte Melioration und
Gllterzusammenlegung bedeutete für viele hiesige Landwirte eine dringende
Notwendigkeit zur durchgreifenden Umstellung ihrer Betriebe und hatte einen
erfreulichen Aufschwung der Landwirtschaft zur Folge. Angesichts der sich allgemein

geltend machenden Senkung der Produktenpreise wird aber dem Besitzer
des verbesserten Bodens trotz der erzielten reichen Erträge die Verzinsung und
Amortisation der fabelhaft hohen Entsumpfungs- und Zusammenlegungskosten
nachgerade ein Ding der Unmöglichkeit. Einzelne besonders schwer belastete
Besitzer gehen infolgedessen unfehlbar dem finanziellen Ruin entgegen. Eine
nochmalige namhafte Subvention des Unternehmens von Seite des Bundes und des
Staates ist zur Sanierung der Verhältnisse der in Betracht fallenden Besitzer
unumgängliches Gebot. Guggisberg: Wenn die allgemeine Krisis längere Zeit
andauern sollte, so werden eine erhebliche Anzahl Landwirte finanziell erliegen
müssen. Bei den hohen Steuern, Teilen und Versicherungen jeder Art ist es
begreiflich, daß diejenigen, welche in den letzten Jahren Liegenschaften erwarben,
ohne erheblich daran zahlen zu können, fallit gehen. Wo soll der Landwirt das
Geld hernehmen, um seinen Verpflichtungen nachzukommen, wenn der Milchpreis

so gesunken und die alten Kühe nicht mehr verkäuflich sind? Frauenkap-
pelen: In der Landwirtschaft spielt auch der Milchmarkt eine große Rolle' durch
schlechten Käseabsatz haben wir einen großen Milchpreisabschlag! nur die
Steuer- und Lohnverhältnisse haben sich nicht verändert. Es ist zu wünschen, daß
in Beziehung auf die Landwirtschaft die Abbauvcrhältnisse sich gleichmäßiger
gestalten würden. Bern: Leider hat nicht nur die Witterung dem Landwirt seine
Rendite erheblich vermindert, sondern der gewaltige Milchpreisabschlag! 7 Rv.
im abgelausenen Berichtsjahr, ist für denselben ein gewaltiger Ausfall und wird
infolgedessen für Handel und Wandel bedenkliche Folgen nach sich ziehen. Durch
diesen Preissturz der Milch sind selbstredend auch die Viehpreise erheblich
zurückgegangen, was auch den Viehzüchter ganz speziell diejenigen des
Oberlandes (kleine Viehzüchter) sozusagen dem Ruin entgegenführt. (Zum Schluß
führt der Berichterstatter auch noch das Getreidemonopol an, von dessen
Ablehnung derselbe, wie mancher andere — ob mit Recht oder Unrecht, bleibe
dahingestellt —, bedenkliche Folgen für die Landwirtschaft prophezeit). Bümpliz:
Der Berichterstatter macht ebenfalls geltend, daß das Eetreidemonovol den Absatz

der inländischen Brotfrucht zu einem annehmbaren Preise ermögliche und
damit dem Landwirt einen rationellen Fruchtwechsel in seinem Betrieb und
zugleich eine längere Brotversorgung sichere. Infolge der geringen Ernte an
Kartoffeln im Inland, der beschränkten Einfuhr wegen der Kartosfelkrebsgefahr
und des Einfuhrverbots von feiten Frankreichs sind die im Herbst verhältnismäßig

niedrig angesetzten Preise erbeblich gestiegen. Der Absatz von Milchprodukten

hat sich im letzten Jahr zu einer Krise verschlimmert, weil die Aussuhr
stockt und in vielen Betrieben auf eine einseitige hohe Milchproduktion
hingearbeitet wurde. Der niedrigen Milch- und Schlachtviehvreise wegen gilt auch das
Nutzvieh Fr. 499—599 weniger, als letztes Jahr. Pon den Landwirten werden die
Versuchsanstalten zur Bestimmung des Nährstoffbedllrfnisses des Bodens anhand
von Erasproben, sowie zur Bestimmung der Bodenreaktion zu wenig benutzt,
fodaß vielfach noch ganz falsch gedüngt wird. Bei den landwirtschaftlichen und
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biefen angeglieberten bauswirtfdjafilidien Spulen ift neben beut groben tedj*
uifcben SBiffen, meines erworben werben fann, bie ßinpflanäung non Säuern*
fittn, länbtidjer C£infarf)ßeit unb Slrbeüsfreube oon grunbleaenber SBicbtigfeit.
3Ruri: 33a in biefem 3abr nod) ber SJlild)preis ftarl aurücfgegangen ijï, fo ift
basfelbe für ben ßanbmirt lein rofiges gewefen. DBerBalm: Sie Seuemte mar
gut, nur lonnte erft febr fpät, nämlid) in ber ämeiten Sälfte 3uni, oielfad) crft
gegen ßnbe Suni begonnen werben unb fanb ibren 3lbfd)lub erft gegen 10. 3uli.
Ser ßrtrag war überall gut, aber bas Seugras war an ben meiften Orten
„überftänbig" unb sum Seil würbe bas Seu aud) nod) ftarl uerregnet. Sie 3ßit=
terung war im Frühling unb Rorfommer eine ganä aubergemöbnlid)e unb
eigenartige. Ser ©rasmudjs febte äiemlicb früh ein, bann aber lam anbaltenbes,
laites Regenwetter oon anfangs SDÎai binweg bis gegen SJÎitte 3uni. Sas Seu*
gras wollte bei biefer SBitterung nidjt reibt wadjfên. 3m 3uni gab es banni
warme ©emitter unb weil ber Seuet erft fpät beginnen lonnte, war bann bod)

reibt oiet Seugras oorbanben. SJlit bem ßingrafen lonnte ©nbe Slpril begonnen
werben unb es mar ben gansen Sommer binburd) genügenb ©rünfutter nor*
banben. ©s lonnte bis anfangs Rooember ©rünfutter eingebeimft werben. Ser
ßmbertrag war im allgemeinen aufriebenftellenb, an einigen Orten litt er alter*
bings unter ber fpäten Seuemte. Sie ßmbernte mar non äiemlid) gutem SBetter
begünftigt. Sie ©etreibeernte war non febr gutem SBetter begünftigt; fie begann
aber 14 Sage (fpäter als anbere Sabre unb swar erft gegen Rütte Sluguft. Sas
©etreibe war eben nidft eber reif wegen bem fd)led)ten, nablalten SBetter bes
Rorfommers. Ser ©rtrag war ni<bi fo gut, wie im Roriabre. Sas fibleibte SBetter
bes Rorfommers batte bem ©etreibe äiemlidjen Schaben augefügt; bas Korn 3. 33.

war burdjmegs „roftig". Sas gute SBetter bes Sod)* unb Racbfommers machte
aïïerbings noib oerfdjiebenes wieber gut. ßs gab aber leiber infolge ber nieten
Riabregen unb Stürme febr Diel ßagerfrudjt. Sie Kartoffelernte fiel quanti*
tatin unb qualitatio unbefriebigenb aus. Sie fdjledjte SBitterung unb bie ßnger*
linge baben ben Kartoffeln arg äugefebt. Sie greife ftanben oerbältnismäbig
nidjt febr bodj. Sie Dbfternte war eine mittelmäßige. Kirfdien bätte ès nie! ge*
geben, aber bie Räume würben fdjon früb Iran! unb bie Früdjte fielen maffen*
baft in unreifem Suftanbe ab. 3n Slepfeln, Simen unb Fwetfdjgen war ber
ßrtrag äufriebenftellenb, wenigftens überall genügenb für- ben eigenen Saus*
bait. Ser SJtildjpreis mar bis 1. Sluguft nodj gteidj geblieben, b. b. auf 1. Februar
war er bereits 2 Rp. gefunlen. Sluf 1. Sluguft fanf er wieber 2 Rp. unb auf
1. Ronember mieberum 3 Rappen, ßr ftebt iebt in feinem Rerbältnis mebr su
ben Rrobultionsloften. Sie Riebpreife waren im Frühling unb Sommer noib
annehmbare; im Serbft faulen fie aber febr ftarl. Sie Sdjlaçbtoiebpreife waren
-mäbrenb bes garaen Sommers ungenügenb. Sie greife für Sc^tactitfi^iDeine
waren beffer. Sie greife fämtliiber Futtermittel finb oerbältnismäbig au bod).
Steuern unb Sdjulbainfe finb ungefähr gleidj geblieben. Sas 3abr 1926 muß
für bie fianbmirtfdjaft als ein Krifeniabr beäeiibnet werben, ba ber Rlildjpreis
um oolle 7 Rp. gefunlen, was unbebingt äuoiel ift, unb audj bie Riebpreife febr
fdjledjt ftunben. Ser Sibulbenbauer bat Rlübe, fid) nodj über SBaffer au halten.
Soffen wir, baß bas 3abr 1927 wieber beffere Slbfaboerbältniffe bringen werbe.
3ottilofen: Sas 3abr 1926 war gelennaeidjnet burdj ftarl finlenbc Rreife ber
lanbwirtfdjaftlidjen ßraeugniffe (Rlildj unb Rieb) unb ftocfenben Slbfab ber*
felben, mäbrenb bie Unloften gleidj bod) blieben, alfo ein eigentlidjes Krifeniabr
in unferer ßanbwirtfdjaft. ßs ift baber für bie ßanbwirte oon grober SBidjtig*
leit, wenn ber Slbfab bes Snlanbgetreibes an bie Rtüblen au einem annebm*
baren greife fidjergeftetlt wirb. RlttndjenBudjfee: Sas biesiäbrige ßrnteiabr
ftanb im Seiten einer 9JîiIdjfdjwemme. Sic lebtiäbrtge febr gute Futterernte,
relatiu billige Kraftfuttermittel unb ein nodj aiemlidf angemeffener RUldjpreis
(fpornte bie ßanbwirte au Relorbleiftungen in ber Rlildjprobultion an. Seute
ift bie SJÎifere ba. Sie fdjledjten Ralutauerbältniffe ber uns umgebenben Staaten
laffen einen normalen ßrport für Käfe nidjt mebr auflommen. Stile Käfelager
finb überfüllt unb auib bie 3Jîil<bfiebereien lonnen faum mehr profperieren. Sie
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diesen angegliederten hauswirtschaftlichen Schulen ist neben dem großen
technischen Wissen, welches erworben werden kann, die Einpflanzung von Bauernsinn,

ländlicher Einfachheit und Arbeitsfreude von grundlegender Wichtigkeit.
Muri: Da in diesem Jahr noch der Milchpreis stark zurückgegangen ist. so ist
dasselbe für den Landwirt kein rosiges gewesen. Oberbalm: Die Heuernte war
gut, nur konnte erst sehr spät, nämlich in der zweiten Hälfte Juni, vielfach erst

gegen Ende Juni begonnen werden und fand ihren Abschluß erst gegen 10. Juli.
Der Ertrag war überall gut, aber das Heugras war an den meisten Orten
„überständig" und zum Teil wurde das Heu auch noch stark verregnet. Die
Witterung war im Frühling und Vorsommer eine ganz außergewöhnliche und
eigenartige. Der Eraswuchs sehte ziemlich früh ein, dann aber kam anhaltendes,
kaltes Regenwetter von anfangs Mai hinweg bis gegen Mitte Juni. Das Heugras

wollte bei dieser Witterung nicht recht wachsen. Im Juni gab es dann?

warme Gewitter und weil der Heuet erst spät beginnen konnie, war dann doch

recht viel Heugras vorhanden. Mit dem Eingrasen konnte Ende April begonnen
werden und es war den ganzen Sommer hindurch genügend Grünfutter
vorhanden. Es konnte bis anfangs November Grünfutter eingeheimst werden. Der
Emdertrag war im allgemeinen zufriedenstellend, an einigen Orten litt er
allerdings unter der späten Heuernte. Die Emdernte war von ziemlich gutem Wetter
begünstigt. Die Getreideernte war von sehr gutem Wetter begünstigt? sie begann
aber 11 Tage später als andere Jahre und zwar erst gegen Mitte August. Das
Getreide war eben nicht eher reif wegen dem schlechten, naßkalten Wetter des
Vorsommers. Der Ertrag war nicht so gut, wie im Vorjahre. Das schlechte Wetter
des Vorsommers hatte dem Getreide ziemlichen Schaden zugefügt? das Korn z. B.
war durchwegs „rostig". Das gute Wetter des Hoch- und Nachsommers machte
allerdings noch verschiedenes wieder gut. Es gab aber leider infolge der vielen
Platzregen und Stürme sehr viel Lagerfrucht. Die Kartoffelernte fiel quantitativ

und qualitativ unbefriedigend aus. Die schlechte Witterung und die Engerlinge

haben den Kartoffeln arg zugesetzt. Die Preise standen verhältnismäßig
nicht sehr hoch. Die Obsternte war eine mittelmäßige. Kirschen hätte es viel
gegeben, aber die Bäume wurden schon früh krank und die Früchte fielen massenhaft

in unreifem Zustande ab. In Aepfeln, Birnen und Zwetschgen war der
Ertrag zufriedenstellend, wenigstens überall genügend für- den eigenen Saushalt.

Der Milchpreis war bis 1. August noch gleich geblieben, d. h. auf 1. Februar
war er bereits 2 Rp. gesunken. Auf 1. August sank er wieder 2 Rp. und auf
1. November wiederum 3 Rappen. Er steht jetzt in keinem Verhältnis mehr zu
den Produktionskosten. Die Viehpreise waren im Frühling und Sommer noch
annehmbare? im Herbst sanken sie aber sehr stark. Die Schlachtviebpreise waren
rvährend des ganzen Sommers ungenügend. Die Preise für Schlachtschweine
waren besser. Die Preise sämtlicher Futtermittel sind verhältnismäßig zu hoch.
Steuern und Schuldzinse sind ungefähr gleich geblieben. Das Jahr 1926 muß
für die Landwirtschaft als ein Krisenjahr bezeichnet werden, da der Milchpreis
um volle 7 Rp. gesunken, was unbedingt zuviel ist, und auch die Viehpreise sehr
schlecht stunden. Der Schuldenbauer bat Mühe, sich noch über Wasser zu halten.
Hoffen wir, daß das Jahr 1927 wieder bessere Absatzverhältnisse bringen werde.
Zollikofen: Das Jahr 1926 war gekennzeichnet durch stark sinkende Preise der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse (Milch und Vieh) und stockenden Absatz
derselben, während die Unkosten gleich hoch blieben, also ein eigentliches Krisenjahr
in unserer Landwirtschaft. Es ist daher für die Landwirte von großer Wichtigkeit,

wenn der Absatz des Jnlandgetreides an die Mühlen zu einem annehmbaren

Preise sichergestellt wird. Münchenbuchsee: Das diesjährige Erntejahr
stand im Zeichen einer Milchschwemme. Die letztjährige sehr gute Futterernte,
relativ billige Kraftfuttermittel und ein noch ziemlich angemessener Milchpreis
spornte die Landwirte zu Rekordleistungen in der Milchproduktion an. Heute
ist die Misere da. Die schlechten Valutaverhältnisse der uns umgebenden Staaten
lassen einen normalen Export für Käse nicht mehr aufkommen. Alle Käselager
sind überfüllt und auch die Milchsiedereien können kaum mehr prosperieren. Die
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natürliche Solge baoon ift ein 9Rilchpreisftur3 feit einem Sabr non 7^-8 Bp.
per Kg. für ben ohnehin geplagten Bauer. Baturgemäß finb auch bie Bieb=
preife gefunten. Sine gerabesu unfinnige ©infubr non frembem Sdjlachtpieb
madjt es bem Bauer faft unmöglich, feine abgebenben ober fetten Kühe an Sftann
su brinaen. Deshalb tann er and) meßt, mie es früher ber 5_aII mar, feine 2eb=

mare ergäben aus ben Sucbtsebieten bes Qberlanbes. Unfere Stelpler aeben
auch, mie mir im ünterlanb, ferneren Seiten entgegen, menn bie lambmirtfchttfü
lieben iprobutte in Sutunft nicht beffer burch hohe Sötte aeaen bie auslänbifche
Kontuxxena gefchüht merben. Segenftorf: Su allem tarn noch öer 3JtiIc£)preisab=
fdjlag non 6 5Rp. innert Sabresfrifi unb bie beïannte Slbfahtrife für Schlachte
oieb —, ein außeiorbentlicß empfinblicher Schlag für bie 2anbroirtf<haft. Durch
bas Sufammentreffen alt biefer uneünftiaen «yattoren roirtt fich bas Sabx 1926
für bie Sanbroixtfcbaft äum feßroerften Krifeniabr aus feit 1914. ©rafentieb:
Dem Bericßtsiabr 1926 tann feine ante flöte nerabfotat merben. Die SBitterung
mar ähnlich mie im Sabre 1924; ber nafitatte Srübling unb Borfommer bat
alte ißflaraen ftarf sefchabigt. Die öeuernte ift quantitatio nur mittelmäßig
unb qualitatio gering ausgefallen, beffer mar bie ©mbemte mie ber 5utter=
muchs im öerbft, fobaß bis 3um Booember 5iemli<h oiel ©rünfutier oorbanben
mar. Die ©etreibeernte ift aut ausgefallen, namentlich mas bie Qualität an=
betrifft, roeit bas meifte ©etreibe gut unb trotten eingebeimft merben tonnte.
Die ©efabr ber £agerung bei gemifchter grueßt ift geringer als bei Beinfaaten
unb baber bie ©rträge fixerer. 3n biefiaer ©emeinbe roirb oiel Blifcßel ange*
baut, ütnlfaat Sßeüen unb Boggen 4 :1. ©in flachteil entftebt im Slbgabepreis,
inbem bie Blüller baro. bie ©rperten nur ben Blittelpreis smifeßen äBeisem unb
Boggenpreis feftfehen, auch œenn bie ftRifcßung % SBeisen unb nur % Boggen
aufroeift. Sttlgemein hält man auf erftftaffiges Saatgut, mas 3ur Solge bat, baß
bie Qualität bes abgelieferten Brotgetreibes in ben lebten Sabren bebeutenb
beffer ift, als früher, fieiber bat nun ber Souoerün bie ©etreibeoorlage, bie nur
ben Smport ber Brotfrucßt monopoli[ieren roollte, nerroorfen. ©ine allfällige
monopolfreie Söfung barf bem ©etreibebauer nicht meniger Vorteile bieten,
menn er barauf eintreten Jott. Die gegenroärtig beaablten greife für Snlanb*
getreibe finb teinesmegs 3U hoch, ermöglichten aber bis babin bem glaißlanb*
bauet eine nielfeitige ßanbmirtfchaft äu treiben (Sruchtroechfelbau), mas im
Sntereffe bes allgemeinen SBolfsganäen liegt. Die Kartoffelernte ift siemlicß
gearing ausgefallen, namentlich in frühem Sorten, roäbrenb einige Spätforten,
benen bie günftige SBitterung bes Badjfommers sugute tarn, noch orbenttidje
©rträge brauten. Droh geringer ©mte mären bie Sßteife gans niebrig geblieben,
meil uns einige fiänber mit fchledjtcr Baiuta, mie Sranfretcß unb ffMen, ftart
tonfurrenaieren tonnten. Die SRaßnabmen ber Slllobotoerroaltung (Slnlauf non
Kartoffeln sur Berarbeitung unb aum SDSieberoertauf) finb bureßgefübrt morben,
um einerfeits ben Kartoffelbau 3U unterftühen unb anbererfeits am fßlahe bes
Brennens bie Snlanbtartoffeln bem Konsumenten 3U3ufübren. Seit ben Sabren
1920 unb 1921, too größere Kartoffeloorräte oorbanben roaren, haben bie 9Jîono=
polbrennereien, bie ben Kartoffelprobuaenten als Sicberbeitsoentil bienen follen,
feine Kartoffeln mehr nerarbeitet. ßs märe febr au münfeßen, baß ber Kartoffel*
bau mie ber ©etreibebau in ber Sdjmei5 erhalten bliebe im Sntereffe unferer
Boltsmirtfcßaft. 31m meiften bat unter ber ungünftigen grübiabrsmittemng ber
Dbftbau gelitten unb braute nach einem überreichen Blütenanfah eine gana
geringe ©mte namentlich puntto Qualität. Die Dbftbäume haben aber auch an
SBacßsturrt nicht angenommen, roeil fie mitten im Sommer bie Blätter falten
ließen. Su bem ungünftigen Bflansemoacßstum biefes Sabres gefeilt fidj bas
Sinten faft aHer lanbroirtfchaftlichen Biobuftenpreife, fo namentlich oon Blilch*,
Scblacßt= unb Buboieß ufm., fobaß ber Bauer roirfiich oiel Urfadje 3um Klagen
hätte, menn bies etmas nühen mürbe. Soffen mir auf beffere Seiten! Büren
3um öof: 31uf einen milben, roarmen Badjminter folgte ein fchöner Ülpril. Die
Srüblingsarbeiten tonnten recht3eitig ausgeführt merben. Dann tarn aber ein
äußerft taller unb naffer 2Rai unb ber Sunt mar faft noch fdjlimmer. ©s gab
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natürliche Folge davon ist ein Milchpreissturz seit einem Jahr von 7^8 Rp.
per Kg. sür den ohnehin geplagten Bauer. Naturgemäß sind auch die
Viehpreise gesunken. Eine geradezu unsinnige Einfuhr von fremdem Schlachtvieh
macht es dem Bauer fast unmöglich, seine abgehenden oder fetten Kühe an Mann
zu bringen. Deshalb kann er auch nicht, wie es früher der Fall war, seine
Lebware ergänzen aus den Zuchtgebieten des Oberlandes. Unsere Aelpler gehen
auch, wie wir im Unterland, schweren Zeiten entgegen, wenn die landwirtschaftlichen

Produkte in Zukunft nicht besser durch hohe Zölle gegen die ausländische
Konkurrenz geschützt werden. Jegenstorf: Zu allem kam noch der Milchpreisabschlag

von 6 Rp. innert Jahresfrist und die bekannte Absatzkrise für Schlachtvieh

—, ein außerordentlich empfindlicher Schlag für die Landwirtschaft. Durch
das Zusammentreffen all dieser ungünstigen Faktoren wirkt sich das Jahr 1926
für die Landwirtschaft zum schwersten Krisenjahr aus seit 1911. Grafenried:
Dem Berichtsjahr 1926 kann keine gute Note verabfolgt werden. Die Witterung
war ähnlich wie im Jahre 1924: der naßkalte Frühling und Vorsommer hat
alle Pflanzen stark geschädigt. Die Heuernte ist quantitativ nur mittelmäßig
und qualitativ gering ausgefallen, besser war die Emdernte wie der Futterwuchs

im Herbst, sodaß bis zum November ziemlich viel Erünfutter vorhanden
war. Die Getreideernte ist gut ausgefallen, namentlich was die Qualität
anbetrifft, weil das meiste Getreide gut und trocken eingeheimst werden konnte.
Die Gefahr der Lagerung bei gemischter Frucht ist geringer als bei Reinsaaten
und daher die Erträge sicherer. In hiesiger Gemeinde wird viel Mische! angebaut,

Anisaat Weizen und Roggen 4 :1. Ein Nachteil entsteht im Abgabepreis,
indem die Müller bzw. die Experten nur den Mittelpreis zwischen Weizen- und
Roggenpreis festsetzen, auch wenn die Mischung 5- Weizen und nur ^ Roggen
aufweist. Allgemein hält man auf erstklassiges Saatgut, was zur Folge hat, daß
die Qualität des abgelieferten Brotgetreides in den letzten Jahren bedeutend
besser ist, als früher. Leider hat nun der Souverän die Getreidevorlage, die nur
den Import der Brotfrucht monopolisieren wollte, verworfen. Eine allsällige
monopolfreie Lösung darf dem Eetreidebauer nicht weniger Vorteile bieten,
wenn er darauf eintreten soll. Die gegenwärtig bezahlten Preise für Jnland-
getreide sind keineswegs zu hoch, ermöglichten aber bis dahin dem Flachlandbauer

eine vielseitige Landwirtschaft zu treiben (Fruchtwechselbau), was im
Interesse des allgemeinen Volksganzen liegt. Die Kartoffelernte ist ziemlich
gering ausgefallen, namentlich in frühern Sorten, während einige Spätsorten,
denen die günstige Witterung des Nachsommers zugute kam, noch ordentliche
Erträge brachten. Trotz geringer Ernte wären die Preise ganz niedrig geblieben,
weil uns einige Länder mit schlechter Valuta, wie Frankreich und Polen, stark
konkurrenzieren konnten. Die Maßnahmen der Alkoholverwaltung (Ankauf von
Kartoffeln zur Verarbeitung und zum Wiederverkauf) sind durchgeführt worden,
um einerseits den Kartoffelbau zu unterstützen und andererseits am Platze des
Brennens die Jnlandkartoffeln dem Konsumenten zuzuführen. Seit den Jahren
1929 und 1921, wo größere Kartoffelvorräte vorhanden waren, haben die
Monopolbrennereien, die den Kartosfelproduzenten als Sicherheitsventil dienen sollen,
keine Kartoffeln mehr verarbeitet. Es wäre sehr zu wünschen, daß der Kartoffelbau

wie der Getreidebau in der Schweiz erhalten bliebe im Interesse unserer
Volkswirtschaft. Am meisten hat unter der ungünstigen Frühjahrswitterung der
Obstbau gelitten und brachte nach einem überreichen Blütenansatz eine ganz
geringe Ernte namentlich vunkto Qualität. Die Obstbäume haben aber auch an
Wachstum nicht zugenommen, weil sie mitten im Sommer die Blätter fallen
ließen. Zu dem ungünstigen Pflanzenwachstum dieses Jahres gesellt sich das
Sinken fast aller landwirtschaftlichen Produktenpreise, so namentlich von Milch-,
Schlacht- und Nutzvieh usw., sodaß der Bauer wirklich viel Ursache zum Klagen
hätte, wenn dies etwas nützen würde. Hoffen wir auf bessere Zeiten! Büren
zum Hof: Auf einen milden, warmen Nachwinter folgte ein schöner April. Die
Frllhlingsarbeiten konnten rechtzeitig ausgeführt werden. Dann kam aber ein
äußerst kalter und nasser Mai und der Juni war fast noch schlimmer. Es gab
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qualitatip unb quantiiatio etnc bei f(ï)XecE)tsf±eTt ôeuernten. STÎaBft bem fdjlechten
SBetter trägt hieran bic Bcuptfcfmib bie Hïtâufeplage, bie namentlich auf bem
nörblidjen Seil unferer ©emeinbe sur roabren Kalamität rourbe. Sie SBiefen
rnaren teilrocife coltftänbig unterhöhlt; bie beffern gutterpflan3en gingen su»

gxunbe; tuas blieb, gab ein säbes, filsiges Sutter, bas oom 33ieb bödfft ungern
gefreffen mürbe. Sasu tarn bann nod) bas anbaltenb fd)tect)te öeuroetter; ein
grober Seil bes gutters, namentlich auf Äunftroiefen, mürbe „überfiel! ig", oer=

holst unb mirb nidjt uiel HJlilch geben. Sie HJläufeptage ift in utiferer ©egenb
ciel fcfjlimmet, als ber Stäben, bet ieroeiten burth bie (Engerlinge angerichtet
mirb. (Es betrifft bie fog. gelbmaus, nicht bie SBüblmaus, bie in cielen gälten
gefangen mirb unb nidjt Ifo maffenbaft oorfommt, mie bie erftere Slrt. 33ian mirb
ibrer gar nidjt HJteifter. Gs märe roirllidj gut, menn es ein 2Jlittel gäbe, bas
nidjt 3U teuer fäme, um bie fianbroirtfdjaft oon biefer ißlage su befreien. SSon
Gnbe Suni an tarn eine Sdjönroetterperiobe, bie oieles gut machte. Sie ffie=
treibeernte fiel gleidjroobl in unferer ©egenb unter HJlittel aus; ber füoggen
hatte eine gar jcblecbte 23tüteseit gehabt unb blieb infolgebeffen leiht; etmas
beffer gaben Äorn unb 9Jîifd)el aus. ©mb gab es menig infolge ber SJläufeptage,
ouh bie ©etreibeemte litt fteüenroeife febr barunter. Sehr oerfdjieben ging es
mit bee Äartoffelernte. Hieben eigentlichen Heïorbcmten auf Slufbrudj mit
alter ®obenfraft unb mit entfpredjenber Süngung lonnte man auf anbern
Steilem eigentliche HJlihernten feftftelten, namentlich in ferneren, biitbigen
33öben. Dbft gab es in unferer ©egenb nidjt febr ciel. HJtan hätte bafür, trob»
bem bie Qualität unter HJlittet blieb, einen fdjönen ffßreis selöjft, menn oiel 3U

nextaufen geroefen märe. Sie übrigen Selbfrüchte, Hiunleln, Hlüben ufro. ge=
rieten bei bem prächtigen öerbftmetter orbentlich- Schümm ftebt es mit ben
greifen für faft alle lanbmirtfchaftlichen 5f5robutte, ausgenommen etroa bie
Kartoffeln. fieiber hatten bie menigften fianbroirte ein orbentüdjes Quantum
311 cerlaufen. Stüh mer noch eine gute ©rnte hatte, muhte mehr als anberc
Sabre für ben eigenen 33ebarf râfercieren, benn bie öeuftöde finb gar Hein unb
bie Qualität bes öeues gering, ©erabesu lataftropbal aber roirfte fi<h bas
Sinten bes äJlildjpreifes aus; es ftebt berfelbe nur unbebeutenb mehr über bem
SBortriegspreis. Schladjtroare 2. Klaffe unb mittleres Hluboieb ift faft nicht 3U
nerfaufen. Ginsig bie greife für Sdjroeine finb aiemlich lonftant geblieben.
5<hmer bat bann ben ©etreibebauer ber Gntfdjeib bes Sdjroeiäeroolles com
5. Sesember getroffen, ©r mirb aber besroegen bie glinte nicht ins Korn
roerfen, fonbern roeiterlämpfen für feine ©riftens burdj noch sielberouhtere Dr?
ganifation, namentlich burch Hlusbau bes ©enoffenfdjaftsroefens (Ginlauf oon
23ebarfsariileln unb Slbfab ber ißrobulte). ffiröhte Slufmerlfamleit mirb er auch
ber ©ntroictlung bes 3insfuhes fcbenfen unb an ber richtigen Stelle feinen Ginfluh

geltenb machen Sätterünben: Sex 9tbfab feiner ißrobulte oerurfacht
bem fianbroirt immer gröbere Sorgen. Sex HJlitdjpreis ift feit 1. gebruar 1926
um 6,5 Gts. per Äg. gefunlen, mäbrenb ber 23etriebsaufmanb ber gleiche
geblieben ift. Ser Slbfab oon Sdjladjtoieb 2. unb 3. Qualität mar fidjledjt unb bie
greife gebrüht. SSeffer mar ber Slbfab für Sdjladjtoieb 1. Qualität. SBei ber
SHifere in ber SHilhmirtfhaft bürfte biefer 3roeig ber SJlaft beffer gepflegt
roerben. HJÎit SSefriebigung bat ber fianbroirt oon ber Sdjladjtoieb»Ginfubrbe»
fdjränlmtg Äenntnis genommen unb hofft, bah auch in 3ulunft unfere S3e*
börben ihm biefen abfolut nötigen Schuh angebeiben laffen. 3n ber Sdjroeine»
baltung finb bie Sßerbältniffe foroobl für ben 3üchter als für ben HJtäfter gut.
Sie Slbnabme bes iBrotgetreibes burdj ben 33unb erroeift fich gerabe in biefen
Ärifen3etten als überaus gute unb nühüche Snftitution. Sie biesiäbrige 9tb-
nabme ohne Selbftoerforgungssroang befriebigt nun alte Äreife. Schüpfen: Sas
Sabr 1926 mar ein Äataftropbenjabr fonbergleidjen, mit llnmettern alter Slrt,
mie öodjroaffer, Sturmnerbeerungen unb Sturmfluten, ©rbbeben ufro., auch
unfer Schroeiserlanb hatte ferner su leiben unter ben oerfdjiebenen Hlaturer»
eigniffen. 3n meteorotogifdjer Binfidjt batte bas 26er Sabr feine ganj befon»
bem fiaunen unb Slbnormitäten. Stuf einen richtigen Schueerointer, ber allge»
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qualitativ und quantitativ erne der schlechtesten Heuernten. Nebst dem schlechten

Wetter trägt hieran die Hauptschuld die Mäusevlage, die namentlich auf dem
nördlichen Teil unserer Gemeinde zur wahren Kalamität wurde. Die Wiesen
waren teilweise vollständig unterhöhlt; die bessern Futterpflanzen gingen
zugrunde; was blieb, gab ein zähes, filziges Futter, das vom Vieh höchst ungern
gefressen wurde. Dazu kam dann noch das anhaltend schlechte Heuwetter; ein
großer Teil des Futters, namentlich auf Kunstwiesen, wurde „überstellig",
verholzt und wird nicht viel Milch geben. Die Mäuseplage ist in unserer Gegend
viel schlimmer, als der Schaden, der jeweilen durch die Engerlinge angerichtet
wird. Es betrifft die sog. Feldmaus, nicht die Wühlmaus, die in vielen Fällen
gefangen wird und nicht fo massenhaft vorkommt, wie die erstere Art. Man wirb
ihrer gar nicht Meister. Es wäre wirklich gut, wenn es ein Mittel gäbe, das
nicht zu teuer käme, um die Landwirtschaft von dieser Plage zu befreien. Von
Ende Juni an kam eine Schönwetterperiode, die vieles gut machte. Die
Getreideernte fiel gleichwohl in unserer Gegend unter Mittel aus; der Roggen
hatte eine gar schlechte Blütezeit gehabt und blieb infolgedessen leicht; etwas
besser gaben Korn und Mische! aus. Emd gab es wenig infolge der Mäusevlage,
auch die Getreideernte litt stellenweise sehr darunter. Sehr verschieden ging es
mit dee Kartoffelernte. Neben eigentlichen Rekordernten auf Aufbruch mit
alter Vodenkraft und mit entsprechender Düngung konnte man auf andern
Aeckern eigentliche Mißernten feststellen, namentlich in schweren, bindigen
Böden. Obst gab es in unserer Gegend nicht sehr viel. Man hätte dafür, trotzdem

die Qualität unter Mittel blieb, einen schönen Preis gelöst, wenn viel zu
verkaufen gewesen wäre. Die übrigen Feldfrüchte, Runkeln, Rüben usw.
gerieten bei dem prächtigen Herbstwetter ordentlich. Schlimm steht es mit den
Preisen für fast alle landwirtschaftlichen Produkte, ausgenommen etwa die
Kartoffeln. Leider hatten die wenigsten Landwirte ein ordentliches Quantum
zu verkaufen. Auch wer noch eine gute Ernte harte, mußte mehr als andere
Jahre für den eigenen Bedarf reservieren, denn die Heustöcke sind gar klein und
die Qualität des Heues gering. Geradezu katastrophal aber wirkte sich das
Sinken des Milchpreises aus; es steht derselbe nur unbedeutend mehr über dem
Vorkriegspreis. Schlachtware 2. Klasse und mittleres Nutzvieh ist fast nicht zu
verkaufen. Einzig die Preise für Schweine sind ziemlich konstant geblieben.
Schwer hat dann den Eetreidebauer der Entscheid des Schweizervolkes vom
5. Dezember getroffen. Er wird aber deswegen die Flinte nicht ins Korn
werfen, sondern weiterkämpfen für seine Existenz durch noch zielbewußtere
Organisation, namentlich durch Ausbau des Genossenschaftswesens (Einkauf von
Bedarfsartikeln und Absatz der Produkte). Größte Aufmerksamkeit wird er auch
der Entwicklung des Zinsfußes schenken und an der richtigen Stelle seinen Einfluß

geltend machen Biitterkinden: Der Absatz seiner Produkte verursacht
dem Landwirt immer größere Sorgen. Der Milchpreis ist seit 1. Februar 1926
um 6,5 Cts. per Kg. gesunken, während der Betriebsaufwand der gleiche
geblieben ist. Der Absatz von Schlachtvieh 2. und 3. Qualität war schlecht und die
Preise gedrückt. Besser war der Absatz für Schlachtvieh 1. Qualität. Bei der
Misere in der Milchwirtschaft dürfte dieser Zweig der Mast besser gepflegt
werden. Mit Befriedigung hat der Landwirt von der Schlachtvieh-Einfuhrbeschränkung

Kenntnis genommen und hofft, daß auch in Zukunft unsere
Behörden ihm diesen absolut nötigen Schutz angedeihen lassen. In der Schweinehaltung

sind die Verhältnisse sowohl für den Züchter als für den Mäster gut.
Die Abnahme des Brotgetreides durch den Bund erweist sich gerade in diesen
Krisenzeiten als überaus gute und nützliche Institution. Die diesjährige
Abnahme ohne Selbstversorgungszwang befriedigt nun alle Kreise. Schüpfen: Das
Jahr 1926 war ein Katastrophenjahr sondergleichen, mit Unwettern aller Art,
wie Hochwasser, Sturmverheerungen und Sturmfluten, Erdbeben usw., auch
unser Schweizerland hatte schwer zu leiden unter den verschiedenen
Naturereignissen. In meteorologischer Hinsicht hatte das 26er Jahr seine ganz besondern

Launen und Abnormitäten. Auf einen richtigen Schueewinter, der allge-
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mein als sutei Vorbote für einen bementfpredjenben Sommer gehalten mürbe,
folgte ein früher Srübling. Sdfon su ©nbe Sebruar tonnte unter bem ©influh
bes Söbns mit ben Vorarbeiten sur Sriibiabrsanpflan3ung begonnen roerben.
Ss folgte ein prächtiger SJtonat SJtär3, ein mabrer Srübltngsmonat, ber fdjon
©emitter brachte, lleberall berrfdjte emfigcs Xreiben auf SIectern unb 9Biefen
um'b bie Selbbeftellung machte rafdjc Sortfdjritte. Schon 511 ©nbe bes SJtonats
grühte nielerorts oerbeihungsooll bie Äirfdfenblüte. Unter biefen Slufpisien hielt
ber Slpril feinen ©insug, oon bem es fonft beiht, er fei ein rauber unb launen=
bafter ©efelle. Sies 3abr aber fçhenlte er uns oorerft eine lange Steibe rounber-
famfter Srüblingstage noll Sang unb Sonnenfdjein. Gs tonnten bie oielen lanb»
roirtfchaftlitfien Arbeiten tabellos ausgeführt merben. Sie Vegetation entmictelte
fid) oerbeifsungsoolt unb berechtigte 3u ben fdfonftert Hoffnungen. SJtandjer
ergraute Äopf traute ber Sache nicht fo red)t — roobl aus früherer ©rfabrung —
unb oielfad) begegnete man nacb'benflidjen ©efübtem, bie befagten, es tonnte
noch unliebfame Ueberrafchungen geben. Unb roirllidj fehte ber Slprü gegen
Gnbe bes SJtonats fein richtiges ©efidjt auf mit rauhem, froftigem, unmüchp
figem Sßetter unb anbaltenber Vife. Saburd) mürben nielfach bie Äirfdjenblüien
arg mitgenommen unb niele Hoffnungen 3erftört. ©s hielt ter Sßonnetnonat
SJtai feinen ©insug, biesmal aber als „SBintermonat". Sie „9Ilten" füllten alfo
mit ihren Vebenlen recht behalten. Staub unb talt nahm er feinen Slnfang unb
um bie SJÎitte bes SJtonats prangte ber 3ura in minterlichem Gepräge; aber auch
hier Ifchneite es su roieberbolten SJtalen. tpel3lappe unb Hanbfd)ube traten an
bie Stelle bes fonft üblichen Sommerbutes! Ser 20. SJtai brachte eine „©frörne",
bie einem Sanuartag alle ©bre gemacht hatte. Sa blteb natürlidj alles SBachs»
tum 3urüd unb alle Grnteausfichten mürben tläglich berabgeminbert. ©s fehte
aisbann eine Stegenseit ein mit anhaltenben, fünbflutartigen Stegenfällen, —
unb boeb foHte nun mit ber Heuernte begonnen roerben. Sas im allgemeinen
bidjtftebenbe Heugras lagerte fidj unter bem fortroäbrenben Stegen unb fing an
3it faulen. SJtanch einer begann mit SJtäben,. bod) oon Sörren mar leine Stebe.
SJÎeine 9Iuf3eid)nungen non bamals befagen: 3uni=9lnfang mit Stegen, Stegen!
91m 10. 3uni nodj lein Heu eingeführt, ©s ift eine SJtifere, immer unb immer
Stegen! 9tm 18. 3uni: Stegen unb lein ©nbe. Sas ©etretbe roirb roftig, fpesiell
Sßei3en ; piel Cagerfrucht. Sie Äartoffeln ferbeln unb Iranien unter ber Un;
gunft ber 9!Bitterung; iippig entroidelt fid) bas Unlraut. Dbftbäume leiben eben=
faHs; bie Äirfchen fallen ab. Soll benn alles 3ugrunbe geben? Sas maren
trübe Sage für ben Vauer unb mit forgennoller Stirn begann er fein Xage=
roerl. — Sa ertblid) fiegte bie Sonne über bie finftern 93täd)te unb es folgten
gegen ©nbe bes SJtonats richtige Heuertage, meldfe auch »oll ausgenüht mürben.
3eboch mar bas Heugras überftänbig, oerbol3t unb oielfad) oerfault, besbalb
ohne Stäbrftoffgebalt. Sie SJtenge gab es roohl, aber leinen Sutterroert! ©inen
Grfah für bie oerfeblte Heuernte bilbete einigermahen ber Gmbet, ber eine oor*
5üglidje Qualität ergab. 3u fagen ift, bah ber quantitatiue ©rtrag öfters be>
einträchtig! rourbe burch SJtäufefchabeü, fomie auf erponierten Vöben burd) bie
Srodenbeit, bie bie SJtonate Sluguft unb September lenn3eichnete. Siefe Srödnc
hatte noch ihre roeitem unliebfamen Solgen, inbem es nielfach unmöglid)
mürbe, su pflügen für bie Herbftfaat; aud) machte fich uerfdjiebenerorts ©rün=
futtermangel geltenb, fobah bereits Heu sugegeben roerben muhte. Sie günftige
Sßitterung im Spätberbft brachte einigermahen eine Äompenfation, mar smecf=
bienlich für bie 21usfaat unb braute gute Herbftroeibe. 911s äßetterlaune : 91m
26. unb 29. Dltober ©emitter mit gleichseitigen Sdjneeftümten, unb ebenfo
grollte ber Sonner in ber Stacht sum 7. Sîooembet. Sllsbann aber mar uns ein
SJtartinsfommer befhieben mit einer langen Steibe roarmer Sage, bie noch febr
Begrübt mürben sum Veenben ber Herbftarbeiten. Heber bie roeitem ©mte=
ergebniffe ift su fagen, bah bie ©etreibeernte gelitten bat unter ber Ungunft ber
9Vitterung. 3m Srübiabr mar ber Stanb ber Saaten im allgemeinen ein guter unb
nieloerfpredjenber. Ser unmirtliche SJtai madfte aber uieles sufchanben, inbem ber
Vlübei non Stoggen unb SKeüen in jene &älte= unb Stegenperiobe fiel unb febr
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mein als guter Vorbote für einen dementsvrechenden Sommer gehalten wurde,
folgte ein früher Frühling, Schon zu Ende Februar konnte unter dem Einfluß
des Föhns mit den Vorarbeiten zur Frllhjahrsanpflanzung begonnen werden.
Es folgte ein prächtiger Monat März, ein wahrer Frühlingsmonat, der schon

Gewitter brachte. Ueberall herrschte emsiges Treiben auf Aeckern und Wiesen
und die Feldbestellung machte rasche Fortschritte. Schon zu Ende des Monats
grüßte vielerorts verheißungsvoll die Kirschenblüte. Unter diesen Auspizien hielt
der April seinen Einzug, von dem es sonst beißt, er sei ein rauher und launenhafter

Geselle. Dies Jahr aber schenkte er uns vorerst eine lange Reibe wundersamster

Frühlingstage voll Sang und Sonnenschein. Es konnten die vielen
landwirtschaftlichen Arbeiten tadellos ausgeführt werden. Die Vegetation entwickelte
sich verheißungsvoll und berechtigte zu den schönsten Hoffnungen. Mancher
ergraute Kopf traute der Sache nicht so recht — wohl aus früherer Erfahrung —
und vielfach begegnete man nachdenklichen Gesichtern, die besagten, es könnte
noch unliebsame Ueberraschungen geben. Und wirklich sehte der April gegen
Ende des Monats sein richtiges Gesicht auf mit rauhem, frostigem, unwiichì-
sigem Wetter und anhaltender Bise. Dadurch wurden vielfach die Kirschenblüten
arg mitgenommen und viele Hoffnungen zerstört. Es hielt der Wonnemonat
Mai seinen Einzug, diesmal aber als „Wintermonat". Die „Alten" sollten also
mit ihren Bedenken recht behalten. Rauh und kalt nahm er seinen Anfang und
um die Mitte des Monats prangte der Jura in winterlichem Gepräge! aber auch
hier schneite es zu wiederholten Malen. Pelzkavve und Handschuhe traten an
die Stelle des sonst üblichen Sommerhutes! Der 2V. Mai brachte eine „Efrörne",
die einem Januartag alle Ehre gemacht hätte. Da blieb natürlich alles Wachstum

zurück und alle Ernteaussichten würden kläglich herabgemindert. Es sehte
alsdann eine Regenzeit ein mit anhaltenden, sündflutartigen Negenfällen, —
und doch sollte nun mit der Heuernte begonnen werden. Das im allgemeinen
dichtstehende Heugras lagerte sich unter dem fortwährenden Regen und fing an
zu faulen. Manch einer begann mit Mähen,, doch von Dörren war keine Rede.
Meine Aufzeichnungen von damals besagen: Juni-Anfang mit Regen, Regen!
Am 10. Juni noch kein Heu eingeführt. Es ist eine Misere, immer und immer
Regen! Am 18. Juni: Regen und kein Ende. Das Getreide wird rostig, speziell
Weizen,' viel Lagerfrucht. Die Kartoffeln serbeln und kranken unter der
Ungunst der Witterung; üppig entwickelt sich das Unkraut. Obstbäume leiden
ebenfalls; die Kirschen fallen ab. Soll denn alles zugrunde gehen? Das waren
trübe Tage für den Bauer und mit sorgenvoller Stirn begann er sein Tagewerk.

— Da endlich siegte die Sonne über die finstern Mächte und es folgten
gegen Ende des Monats richtige Heuertage, welche auch voll ausgenützt wurden.
Jedoch war das Heugras llberständig, verholzt und vielfach verfault, deshalb
ohne Nährstoffgehalt. Die Menge gab es wohl, aber keinen Futterwert! Einen
Ersah für die verfehlte Heuernte bildete einigermaßen der Emdet, der eine
vorzügliche Qualität ergab. Zu sagen ist, daß der quantitative Ertrag öfters
beeinträchtigt wurde durch Mäuseschaden, sowie auf exponierten Böden durch die
Trockenheit, die die Monate August und September kennzeichnete. Diese Tröckne
hatte noch ihre weitern unliebsamen Folgen, indem es vielfach unmöglich
wurde, zu pflügen für die Herbstsaat; auch machte sich verschiedenerorts
Grünfuttermangel geltend, sodaß bereits Heu zugegeben werden mußte. Die günstige
Witterung im Spätherbst brachte einigermaßen eine Kompensation, war
zweckdienlich für die Aussaat und brachte gute Herbstweide. Als Wetterlaune: Am
26. und 29. Oktober Gewitter mit gleichzeitigen Schneestürmen, und ebenso
grollte der Donner in der Nacht zum 7. November. Alsdann aber war uns ein
Martinssommer beschieden mit einer langen Reihe warmer Tage, die noch sehr
begrüßt wurden zum Beenden der Serbstarbeiten. Ueber die weitern
Ernteergebnisse ist zu sagen, daß die Getreideernte gelitten hat unter der Ungunst der
Witterung. Im Frühjahr war der Stand der Saaten im allgemeinen ein guter und
vielversprechender. Der unwirtliche Mai machte aber vieles zuschanden, indem der
Blühet von Roggen und Weizen in jene Kälte- und Regenveriode fiel und sehr
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'barunter litt. IRoggen unb SBeisen filieben baburifi leitet in ben Ülefiren unb
"SRoft mirtte ebenfalls ertragsoerminbernb. aJïanifierorts œurbe fiei SBeiäeniifier
flatten Spaßenfraß getlagt. ©ut fiefriebiat fiafien in ifiren Erträgen Korn unb
'SEBintergetreibe; obenan ftefit iebocfi ber Safer. Set Sluguft braute richtiges
Emtemetter, fobaß bie ©rnte im allaemeinen eut eingebraifit merben tonnte;
einsig ber ÜRoggen œurbe etœas oerregmet. 9Tid)t oiel ÜRüfimliifies ift su fagen
non ber Kartoffelernte, bie fefir fifileifit ausfiel. Sie mißliifie 9Bitterung im
SDÏoi unb Suni mar bem SBaifistum fefir unaünfiia unb förderte ben Krantfieits»
befall ufm. Stngefiifirt fei, ban ba, mo 3U riifitiger 3eit unb mehrmals bie
Kartoffelbelfprißung eirtfeßte, bie Stauben bis irt bett Spätfierbft eriin blieben
unb bebeutenbe SJlefirertäge braifiten. SJÎit Ülusnafime ber 3metfcfigen unb
Sirnem mar bie Dfifternte eine maaere (Saupturfatfie ber unaiinftiae 931iifiet,
befonbers bei ben ülpfelbfiumen). Sobann finb es aber bie nielen pitsliißen
Sarafiten, bie ie länaer ie mefir bie ©rnte beeintröifitieen. Sen Dbftbaumbe»
fprißungen ift bafier alle Stufmertfamteit su fdjenten. fRecfit befriebigenbe Ernte»
ertrage lieferten im Serbft bie ÜRübengemäifife unb aucfi Kabis unb Kofi! oer»
motten naifi oielen Soraen bie Sausfrauen noifi sufrieben su ftellen. 3n
allgemeiner mirtfifiaftliifier Se3iefiung ließ bas Safir 1926 für bie Canbmirtfifiaft
leine frofie Stimmung auftommen. ©s fei nur erinnert an bie ungemöfinliifie,
ar.fi altenbe Krife auf beut 3Jïilifimatft unb bie troftlofen 3uftänbe auf bem
Sifilaifitoiefimartt, bie ernfte Sebenten fieroorrufen. 2Bo foil bas fiinfüßren?
Surcfi bas Steigen bes Sinsfußes infolge großen Kapitalerports unb bie Ser»
merfung bes ©etreibemonopols ift ber Slusblict in bie 3u!unft unfitfierer unb
biifterer benn je gemorben. ßines œirb biefe Situation seitiaen, nämliifi bas,
baß fiifi ber Sauer in allen feinen Ausgaben einfdjränten muß, burifi Gin»
fparungen im Kraftfutter» unb Sünger3utauf, Setmeibung aller niefit bringen»
ben Sauten, burifi äußerfte Einfcfiräntung in ben perfönlicfien Sebütfniffen unb
ber ßebensfialtuna im allgemeinen ufm. SBas bies in oottsmirtfifiafttiißer Se»
siefiung für (folgen 3eitigen mirb, bleibt ber 3ufunft oorbefialten. Sßafirfifiein»
ließ mirb man in nerfifiiebenen Soltstreifert etœas „umlernen" ober beffer ae»

fagt „lernen" müffen, mas bie ooltsœirtfifiafiliifien 3ufammenßänge anbelangt.
Geben mir bafier ber 3utunft bas SBort, als Sefirmeifterin einer gereifitern
Sluffaffung über bie Sebeuiung bes Sauemftanbes ©roßaffoltern: Sas SBinter»
getreibe bat fefir unter ber regnerififien SBitterung bes Sotfommers gelitten,
insbefonbere ber ÜRoggen, mäfirenb beffen Slüteseit fortmäßrenb fRegenmetter
mar. Ser Körnerertrag ift bafier befonbers fiei ÜRoggen gering, Sinfel unb
3Beisen finb etœas beffer unb gut ift berfelbe beim Safer. Ser Strofiertrag ift
bei allen ©etreibearten gut. ©emiiterfifiaben burifi Sagelfißlag ift niifit ent»
ftanben. Sie regnerififie SBitterung im Srüfiling unb Sorlfommet fiat bie Kar»
toffeln in ber Entmictlung oerfiinbert; nielerorts fiaben fie fiifi gar nie reißt
entmictelt unb finb oiel su früfi afigeftanben unb es fiaben eiu3elnc Sorten laum
bas Saatgut 3urücEgegeßen, mäfirenb anbere noifi orbentlicfie Grträge lieferten.
Sie beften Ertrage fiaben biejenigen er3ielt, toeldfe auf Kteuumbrmfi gepflanst
ßatten. Sie ©efamternte mar allgemein fefir gering; benn fiter finb Säuern,
bie, ftatt Kartoffeln mie in anbern Safiren oertaufen su tonnen, îolifie su»
taufen mußten. Ser Seuertrag mar auf feuifitett unb fpätern Sßicfen gering
unb überhaupt mit menig -Käßrmert. ©mb mar siemlicfi gut in Quantität unb
Qualität; bagegen fiat bas Serbftgras infolge ber Sroctenfieit im September
gelitten unb es mußte troß allem Sßeiben im Serbft oiel Seu oerfütteft merben.

"Sie Kirfifien fiaben gans gefehlt; bie Saume finb tränt. 3metf(figen unb Sftau»
men hatten auifi nur geringen Ertrag. Sie Sirnen erreichten auifi teine fötittel»
ernte unb bie Stpfelernte mar ebenfalls gering, ©tnsel'ne Sorten, mie Sauer»
graueifi unb Soßnäpfel, braifiten orbentlidje Erträge, mäfirenb anbere Sorten
fefir menig unb faft aHes fifiorfige Srüifite lieferten. SBenn niifit aus anbern ©e»
bieten fUtoftobft eingeführt morben märe, fiätte bie ÜJcofterei ifiren Setrieb niifit
eröffnen tonnen. Sasle 6. S. beriifitet ßauptfäcfilicß über ben ©ang ber Sutler»

••ernte, fomie über ben Ginfluß ber SBitterung unb bemertt basu tiocfi folgenbes:
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darunter litt. Roggen und Weizen blieben dadurch leicht in den Aehren und
Rost wirkte ebenfalls ertragsvermindernd. Mancherorts wurde bei Weizen über
starken Spatzenfraß geklagt. Gut befriedigt haben in ihren Erträgen Korn und
Wintergetreide; obenan steht jedoch der Hafer. Der August brachte richtiges
Erntewetter, sodaß die Ernte im allgemeinen gut eingebracht werden konnte;
einzig der Roggen wurde etwas verregnet. Nicht viel Rühmliches ist zu sagen

von der Kartoffelernte, die sehr schlecht ausfiel. Die mißliche Witterung im
Mai und Juni war dem Wachstum sehr ungünstig und forderte den Krankheitsbefall

usw. Angeführt sei, daß da, wo zu richtiger Zeit und mehrmals die
Kartoffelbàritzung einsetzte, die Stauden bis in den Spätherbst grün blieben
und bedeutende Mebrertäge brachten. Mit Ausnahme der Zwetschgen und
Birnen war die Obsternte eine magere (Hauptursache der ungünstige Blühet,
besonders bei den Apfelbäumen). Sodann sind es aber die vielen pilzlichen
Parasiten, die je länger je mehr die Ernte beeinträchtigen. Den Obstbaumbespritzungen

ist daher alle Aufmerksamkeit zu schenken. Recht befriedigende
Ernteerträge lieferten im Herbst die Rübengewächse und auch Kabis und Kohl
vermochten nach vielen Sorgen die Hausfrauen noch zufrieden zu stellen. In
allgemeiner wirtschaftlicher Beziehung ließ das Jahr 1926 für die Landwirtschaft
keine frohe Stimmung aufkommen. Es sei nur erinnert an die ungewöhnliche,
anhaltende Krise auf dem Milchmarkt und die trostlosen Zustände auf dem
Schlachtviehmarkt, die ernste Bedenken hervorrufen. Wo soll das hinführen?
Durch das Steigen des Zinsfußes infolge großen Kapitalexports und die
Verwerfung des Eetreidemonopols ist der Ausblick in die Zukunft unsicherer und
düsterer denn je geworden. Eines wird diese Situation zeitigen, nämlich das,
daß sich der Bauer in allen seinen Ausgaben einschränken muß, durch
Einsparungen im Kraftfutter- und Düngerzukauf, Vermeidung aller nicht dringenden

Bauten, durch äußerste Einschränkung in den persönlichen Bedürfnissen und
der Lebenshaltung im allgemeinen usw. Was dies in volkswirtschaftlicher
Beziehung für Folgen zeitigen wird, bleibt der Zukunft vorbehalten. Wahrscheinlich

wird man in verschiedenen Volkskreisen etwas „umlernen" oder besser
gesagt „lernen" müssen, was die volkswirtschaftlichen Zusammenhänge anbelangt.
Geben wir daher der Zukunft das Wort, als Lehrmeisterin einer gerechtern
Auffassung über die Bedeutung des Bauernstandes! Grodaffoltern: Das Wintergetreide

hat sehr unter der regnerischen Witterung des Vorsommers gelitten,
insbesondere der Roggen, während dessen Blütezeit fortwährend Regenwetter
war. Der Körnerertrag ist daher besonders bei Roggen gering, Dinkel und
Weizen sind etwas besser und gut ist derselbe beim Hafer. Der Strohertrag ist
bei allen Getreidearten gut. Gewitterschaden durch Hagelschlag ist nicht
entstanden. Die regnerische Witterung im Frühling und Vorsommer bat die
Kartoffeln in der Entwicklung verhindert; vielerorts haben sie sich gar nie recht
entwickelt und sind viel zu früh abgestanden und es haben einzelne Sorten kaum
das Saatgut zurückgegeben, während andere noch ordentliche Erträge lieferten.
Die besten Erträge haben diejenigen erzielt, welche auf Neuumbruch gepflanzt
hatten. Die Eesamternte war allgemein sehr gering; denn hier sind Bauern,
die, statt Kartoffeln wie in andern Jahren verkaufen zu können, solche
zukaufen mußten. Der Heuertrag war aus feuchten und spätern Wiesen gering
und überhaupt mit wenig Nährwert. Emd war ziemlich gut in Quantität und
Qualität; dagegen bat das Herbstgras infolge der Trockenheit im September
gelitten und es mußte trotz allem Weiden im Herbst viel Heu verfüttert werden.
Die Kirschen haben ganz gefehlt; die Bäume sind krank Zwetschgen und Pflaumen

hatten auch nur geringen Ertrag. Die Birnen erreichten auch keine Mittelernte

und die Apfelernte war ebenfalls gering. Einzelne Sorten, wie Sauer-
grauech und Bohnäpfel, brachten ordentliche Erträge, während andere Sorten
sehr wenig und fast alles schorfige Früchte lieferten. Wenn nicht aus andern
Gebieten Mostobst eingeführt worden wäre, hätte die Mosterei ihren Betrieb nicht
eröffnen können. Hasle b. B. berichtet hauptsächlich über den Gang der Futter-
ernte, sowie über den Einfluß der Witterung und bemerkt dazu noch folgendes:

2
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Snfotge [(liierten 2lb!fabes ber 2ßinter£äfe erlitt ber SSJUIcßpreis eine aiemlicße-
fRebultion. Seim 9îub= unb Scßladjtnieb finb bie greife äurüdgegangen, bagegen
finb bie Sdjmeinepreife geftiegen. Jlieberöfdj: Sie 2BitterungsnerbäItniffe roaren
im iBericßtsiabr für bie ©ntroidlung ber nerlfdjiebenen Äulturen nid)t immer
günftig. Sie Spätfröfte bes Srübiabres febten ben burdj bie früh einfeßenbe
Segetation entroidelten Äulturen oielerorts ftarl au. ßbenfalts ßat ber naffe
Sßorfommer bas ©ebeißen ber Äartoffel* unb ©etreibefelber ftar! geßemmt. 3u*
fammenfaffenb ïann nur non SJÎittelemten gefprodjen merben. 3u ben aJtittel*
ernten gefeilten fid) im fiaüfe bes Sabres nocß ftarte ffkeisrüdfdjläge auf 2Jtilcß
unb großem Sdjladjtnieb. Sa bie bauptfädjlicßen Sinnaßmen ber fdjroeia. ßanb*
roirtfdjaft aus 93iebaudjt unb SJtildjmirtfdjaft ftammen, finb bie 21usroirfungen
biefer ifSreisrüdgänge con ßefonbers großer Sebeutung. 9îur burdj äußerfte ©im
fcßränlung in ber fießensßaltung mirb es bem Sdjulbenßauer möglidj fein, fid)
länger über Sßaffer au halten. Snbem ber 23eridjterftatter nocß ber bittern ©nt=
täufdjung über bas oermorfene ©etreibemonopol 2lusbrud gißt, non roeldjem
man in ber alten Äomlammer Seras fo oiel gehofft ßaße, fd)ließt er mie folgt:
Sie gegentoärtige 3eit ift für bie ßanbroirtlfdjaft fdjroer unb ber Slusßlid in bie
Sulunft büfterer benn je. Sangentßal: Sie SBitterungsnerßältniffe roaren für
bie ©ntmittlung ber lanbmirtfdjaftlidjen Äulturen ungünftige. SRodj im fogen.
2Bonnemonat 3Jlai mürbe bie Segetation burdj niebere Scmperaturen, fogar
burdj Sröfte, geßemmt. ©ine Bereits ununterbrochene füegenperiobe über bie
erfte 9Jionatsßälfte Suni hinaus neraögerte bie ohnehin audj quantitatin nicßt
günftige Seuemte bis aur Ueberreife bes ©rafes. Sie im ÜRadjfommer eim
feßenbe unb bis in ben Spätßerbft anbauernbe marme 2Bitterung nermodjte
bann bie Srübiabrsfdjäben einigermaßen ausaubeffern, fobaß ber ©mbertrag
beffer befriebigte unb ber Serbfigrasmudjs ein reidjlidjer unb nahrhafter mar.
Saß ber bereits ermähnte fonnenarme Sunt ber ©ntroidlung bes ©etreibes
feßr binberlicß mar, ift felbftoerftänblidj. ßeiber macßte ficß biefer ungünftige
2Bitterungseinfluß aud) roäßrenb ber ©rate geltenb, Deshalb bas fRefultat ber
©etreibeemte im Äörner= unb Stroßertrag mittelmäßig ausfiel. 21m norteil-
ßafteften ließen fid) infolge ber fpäten 3îeife3eit 2Beiaen unb Safer an. Sie
Äartoffelernte, namentlich hei frühen Sorten, ftanb unter ÜDtittel. Se nadj
Sorte uitb Sobenart mar bas -Refultat etmas befriebigenber ; bie Solge mar,
baß bie Steife ftiegen. Sie Soffnungen, bie fidj nach beut prächtigen Slüßet auf
einen gefeaneten Dbftertrag ftübten, gingen leiber aum großen Seil äunidjte.
Ser ©rtrag ber Äirfdjbäume muß als 2Jtittelernte beäeidjnet merben. 3n ge=
fchühien fiagen haben ficß bie 2lepfel au entroideln cermocht, aber bie Srüdjte
maren nicßt non erfter Qualität, fonbern Hein unb fcßorfig. 2Bas anbere Sabre
als ajîoftobft Sermenbung fanb, ift bieten Serbft als 2Birtfcßaftsobft eingeleltert
merben. Safeläpfel gab es nur in nana benoraugten ßagen. Ser 21bfab biefer
leßtern mar benn aueß gut unb es mürben gute greife bafür be3aßlt. 21ucß bie
Sienenaücßter blichen auf ein ungünftiges Sabr aurücf. 3ufammenfaffenb muß
bas abgelaufene Sabr in beaug auf bie Srgebniffe ber S3obenprobuliion als ein
Iritifcßes, als ein Sorgeniaßr für ben SSauer tariert merben. Defthenbadj: ©inen
großen ißreisftura. erfuhren bie 3Kilcßprobufte, inbem bie fßreife um 25 % ge=
genüber bem 23orjabre äurüdgegangen finb. ©benfo finb bie ißreife für ÜRußnieb
pro Stüd um Sr. 200 bis 300 aurüdgegangen. Sie große ©infubr non Sdjtadjt=
nieß unb Sleifdj bemirlte ferner, baß ältere Äübe aum Scßlacßten bereits um
nerfäuflid) finb, roesbalb berfelben auftänbigenorts ©inßalt getan merben foHte.
2tus ber mirtfcßaftlidjen ßage ergibt ficß, baß bie ßanbmirtfcßaft einer ernften
3eit entgegengebt. 9teifisrotl: 2Illgemein muß bernorgeßoben merben, baß bas-
Sabr 1926 für bie fianbroirtfdjaft ein ungünftiges ift. Saft bureßgeßenbs mittel
mäßige bis geringe ©raten, mangelhafter 2lbfaß non Scßladjtnieb au gebrüdten
greifen infolge ftänbigem Smport non folcßem unb ftänbiger fRüdgang ber
rocildjpreife ; bagegen ber hohe 3insfuß, große Steuerlaften, ftabile 21rbeits=
,hne; 9fa<ß hie greife für lanbmirtfcßaftlidje fßebarfsartitel finb immer fo

atemlidj bie gleiten. Sies alles follte beffer miteinanber in ©inllang gebradjt

Erntejahr 1926 _ i» —

Infolge schlechten Absatzes der Winterkäse erlitt der Milchpreis eine ziemliche-
Reduktion. Beim Nutz- und Schlachtvieh sind die Preise zurückgegangen, dagegen
sind die Schweinepreise gestiegen. Niederösch: Die Witterungsverhältnisse waren
im Berichtsjahr für die Entwicklung der verschiedenen Kulturen nicht immer
günstig. Die Spätfröste des Frühjahres setzten den durch die früh einsetzende
Vegetation entwickelten Kulturen vielerorts stark zu. Ebenfalls hat der nasse
Vorsommer das Gedeihen der Kartoffel- und Getreidefelder stark gehemmt.
Zusammenfassend kann nur von Mittelernten gesprochen werden. Zu den Mittelernten

gesellten sich im Laufe des Jahres noch starke Preisrückschläge auf Milch
und grobem Schlachtvieh. Da die hauptsächlichen Einnahmen der schweiz.
Landwirtschaft aus Viehzucht und Milchwirtschaft stammen, sind die Auswirkungen
dieser Preisrückgänge von besonders grober Bedeutung. Nur durch äuberste
Einschränkung in der Lebenshaltung wird es dem Schuldenbauer möglich sein, sich

länger über Wasser zu halten. Indem der Berichterstatter noch der bittern
Enttäuschung über das verworfene Eetreidemonopol Ausdruck gibt, von welchem
man in der alten Kornkammer Berns so viel gehofft habe, schließt er wie folgt:
Die gegenwärtige Zeit ist für die Landwirtschaft schwer und der Ausblick in die
Zukunft düsterer denn je. Langenthal: Die Witterungsverhältnisse waren für
die Entwicklung der landwirtschaftlichen Kulturen ungünstige. Noch im sogen.
Wonnemonat Mai wurde die Vegetation durch niedere Temperaturen, sogar
durch Fröste, gehemmt. Eine bereits ununterbrochene Regenperiode über die
erste Monatshälfte Juni hinaus verzögerte die ohnehin auch quantitativ nicht
günstige Heuernte bis zur Ueberreise des Grases. Die im Nachsommer
einsetzende und bis in den Spätherbst andauernde warme Witterung vermochte
dann die Frühjahrsschäden einigermaßen auszubessern, sodab der Emdertrag
besser befriedigte und der Herbstgraswuchs ein reichlicher und nahrhafter war.
Dab der bereits erwähnte sonnenarme Juni der Entwicklung des Getreides
sehr hinderlich war, ist selbstverständlich. Leider machte sich dieser ungünstige
Witterungseinfluß auch während der Ernte geltend, deshalb das Resultat der
Getreideernte im Körner- und Strohertrag mittelmäßig ausfiel. Am
vorteilhaftesten lieben sich infolge der späten Reifezeit Weizen und Hafer an. Die
Kartoffelernte, namentlich bei frühen Sorten, stand unter Mittel. Je nach
Sorte und Bodenart war das Resultat etwas befriedigender; die Folge war,
dab die Preise stiegen. Die Hoffnungen, die sich nach dem prächtigen Blühet auf
einen gesegneten Obstertrag stützten, gingen leider zum groben Teil zunichte.
Der Ertrag der Kirschbäume muß als Mittelernte bezeichnet werden. In
geschützten Lagen haben sich die Aevsel zu entwickeln vermocht, aber die Früchte
waren nicht von erster Qualität, sondern klein und schorfig. Was andere Jahre
als Mostobst Verwendung fand, ist diesen Herbst als Wirtschaftsobst eingekellert
worden. Tafeläpfel gab es nur in ganz bevorzugten Lagen. Der Absatz dieser
letztern war denn auch gut und es wurden gute Preise dafür bezahlt. Auch die
Bienenzüchter blicken auf ein ungünstiges Jahr zurück. Zusammenfassend muß
das abgelaufene Jahr in bezug auf die Ergebnisse der Vodenproduktion als ein
kritisches, als ein Sorgenjahr für den Bauer taxiert werden Oeschenbach: Einen
groben Preissturz erfuhren die Milchprodukte, indem die Preise um 2S ^
gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen sind. Ebenso sind die Preise für Nutzvieh
pro Stück um Fr. 260 bis 366 zurückgegangen. Die grobe Einfuhr von Schlachtvieh

und Fleisch bewirkte ferner, daß ältere Kühe zum Schlachten bereits
unverkäuflich sind, weshalb derselben zuständigenorts Einhalt getan werden sollte.
Aus der wirtschaftlichen Lage ergibt sich, daß die Landwirtschaft einer ernsten
Zeit entgegengeht. Reisiswil: Allgemein muß hervorgehoben werden, daß das
Jahr 1626 für die Landwirtschaft ein ungünstiges ist. Fast durchgehend?
mittelmäßige bis geringe Ernten, mangelhafter Absatz von Schlachtvieh zu gedrückten
Preisen infolge ständigem Import von solchem und ständiger Rückgang der
Milchvreise; dagegen der hohe Zinsfub, große Steuerlasten, stabile Arbeitspläne.

Auch die Preise für landwirtschaftliche Bedarfsartikel sind immer so
ziemlich die gleichen. Dies alles sollte besser miteinander in Einklang gebracht
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roerben, anfonft bie Canbroirtfdjaft einer sans fdjroeren 3eit entgegengebt,
roorunter audj bas ©eroerbe unb bie Snbufirie su leiben haben mürben. Sas
alte Soridjroort beroabrbeitet fi(b immer roiebex: „&at ber Pauer ©etb, io
bat's bie ganse 3DßeXt." Xbunftettcn: Ginleitenb lonftatiert ber S8ericï)terftatter,
bab bas 3abr 1926 für bie Ganbroirtfdjaft ein Surchfdjnittsiabr gemefen fei,
berührt bann ben Ginflub ber P3itterung auf ben Sutterertrag unb bie Selb=
arbeiten, foroie ben sunebtnenben Saatgutroedjfel unb bie erfolgreichen Pe*
ftrebungen ber Saat3Ud)tgenoffenfd)aften; er roeift audj auf bie praltifdjen Gr=
folge uitferer lanbroirtifdjaftlicben Pilbungsanftalten bin unb fäbrt bann fort
mie folgt: „SBas bie Qanbroirtfdjaft bauptfäd^Iitb) unrentabel madjt, ünb bie
rnebr als nur befdjeibeiten Preife für Plildj unb abgebenbes Sdjladjtoieb. Unfer
Ääfer erllärte uns anlä&Iidj bes biesiäbrigen P3intermil<hoerlaufs, bab er
uns nun genau benfelben preis offeriere, mie cor 15 Sabrett. Snsroifcben finb
aber bie Steuern infolge Sdjabungserböbung ber ©ebäulidjleiten unb bes Äul=
turlanbes, ber ©rböbung bes Steuerfubes, ber Pusroirlung bes abgeänberten
Steuergefebes ufm. um mebr als bie öälfte geftiegen, ebenfo bie Slrbcitslöbne.
Sie greife für bie notmenbigermeife susulaufenben P3aren finb ebenfalls be=

beutenb böber als oor 15 Sabren, bie Gebensbaltung ift anfprudjsooller gc=
morben, eiraig bie Ginnabmen finb biefelben, refo. mieber auf bie gleidje ööbe
binuntergefunlen. Sesbalb mirb es gut fein, mcnn nidjt einfeitige Plilchroirt*
fdjaft getrieben merben mub unb bem Ganbroirt für bas ansubauenbe Protge*
treibe bie ©arantie gegeben »erben lann, bab er basfelbe bann audj 3U einem
anftänbigen greife ab3ugeben ©elegenbeit bat. Sie àlitleguug non allsuboben
greifen für lanbroirtfdjafilidje öeimroeien unb bie bamit oerbunbene unge=
funbe Preistreiberei, oor rocldjer einfidjtige, erfahrene Pollsroirtfdjafter im=
mer unb immer mieber geroarnt haben, rächt fich nun bitter unb oiele Xaufenbe
oor. geleifteten SInsablungen lönnen als « Fonds perdus » gebüßt roerben,
roeil audj nur eine gan3 befdjeibene Persinfung ausgefdjloffen ift. Nebenbei be»

merit, ift es oielleicht auch gan3 gut geroelfen, bab es fo gefomnten ift, anfonft
bie Pergnügungsfudjt, ber Gurus, bie Pequemlicfjleit nod) mebr übetbanb ge>
nommen hätte, als bies ohnehin ber SaH ift. Grft roenn mir mieber 5U ber
alten Ginfadjbeit 3urüdfebren, roirb oon einer bauernben Pefferung bie Pebe
fein lönnen. Unfere Geute follten fich ober oor SJcibmut unb Unsufriebenbeit
hüten. P3ir »ollen ftarl fein unb mutig roieber beffern Seiten entgegenfeben.
3u unfern Sübrem unb Pebörben roollen mir 3utrauen haben, benn benfelben
roirb es audj nicht ein Geistes, bas Poll in biefen Seiten ber Ärifis führen unb
leiten 3U lönnen. SBenn bie Pebörben unb Sichrer bes Polles roiffen, b>ab fie
bas Pertrauen genieben, fo roirb ihnen ber Äampf um bie gute Sache ein leidp
terer, als roenn überall Ptibtrauen entgegenroebt. Gehlenberg: Sie alte SBetter--
regel, roonach es um bie längften Sage herum fo P3etter fein roerbe, roie um
bie lürseften, bat fich heuer roieber einmal beroahrbeitet: P3ie bann ber Sebruar
troäen unb bell roar, fo roar es auch meiftenteils ber Sluguft. Sex Srübling
febte früh ein, allein bas P3adjstum madjte in ber Solge nur geringe Sort=
fdjritte. Ser Suni roar abnormal regnerifdj bis 3um längften Sag. Sas öeuen
oorber roar ffo3ufagen ausgefchloffen. Sür bie höheren Gagen in unferer ©e=
meinbe roar bies nur oon geringem Padjteil. PSer ein roenig marten mochte,
lonnte bann noch rafch 6®i autem PSetter heuen. Sas nämliche ift 3U fagen in
besug auf bie ©etreibeernte. Sludj biefe oerlief oerbältnismäbig rafch bei leib*
lieb gutem PBetter. Ser September roar gut, 3. X. auch ber Dltober. Sie &ar=
toffeln litten unter ber nabfalten PSitterung, foroie unter bem fdjarfen P3edjfei
sroifdjen öibe unb Pegenfdjauem, frühe Sorten gaben gröbtenteils einen Sebl=
ertrag, fpätere bagegen einen Pormalertrag. Sas Dbft blieb bis in ben öerbft
hinein Hein, erft ber fchöne September lieb es ausroadjfen; immerhin gab es
infolge ber fdjarfen Soätfröfte unb ber nablalten PJitterung oiel Iranles Dbft,
fobab bie Dbfternte als mibraten beseidjnet roerben mub. SBas bie Preife für
Settfdjroeine anbelangt, fo oermochten fid) biefe 3iemlid) su oerbeffern. Gin
ftabiler Preis oon Sr. 2— p. Äg. für Settfdjroeinc mürbe foroohl ben Pauer,
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werden, ansonst die Landwirtschaft einer ganz schweren Zeit entgegengeht,
worunter auch das Gewerbe und die Industrie zu leiden haben würden. Das
alte Sprichwort bewahrheitet sich immer wieder: „Hat der Bauer Geld, so

hat's die ganze Welt." Thunstetten: Einleitend konstatiert der Berichterstatter,
daß das Jahr 1926 für die Landwirtschaft ein Durchschnittsjahr gewesen sei,
berührt dann den Einfluß der Witterung auf den Futterertrag und die
Feldarbeiten, sowie den zunehmenden Saatgutwechsel und die erfolgreichen
Bestrebungen der Saatzuchtgenossenschaften; er weist auch auf die praktischen
Erfolge unserer landwirtschaftlichen Bildungsanstalten hin und fährt dann fort
wie folgt: „Was die Landwirtschaft hauptsächlich unrentabel macht, sind die
mehr als nur bescheidenen Preise für Milch und abgehendes Schlachtvieh. Unser
Käser erklärte uns anläßlich des diesjährigen Wintermilchverkaufs, daß er
uns nun genau denselben Preis offeriere, wie vor 15 Jahren. Inzwischen sind
aber die Steuern infolge Schahungserhöhung der Gebäulichkeiten und des
Kulturlandes, der Erhöhung des Steuerfußes, der Auswirkung des abgeänderten
Steuergesehes usw. um mehr als die Hälfte gestiegen, ebenso die Arbeitslöhne.
Die Preise für die notwendigerweise zuzukaufenden Waren sind ebenfalls
bedeutend höher als vor 15 Jahren, die Lebenshaltung ist anspruchsvoller
geworden, einzig die Einnahmen sind dieselben, resp, wieder auf die gleiche Höhe
hinuntergesunken. Deshalb wird es gut sein, wenn nicht einseitige Milchwirtschaft

getrieben werden muß und dem Landwirt für das anzubauende Brotgetreide

die Garantie gegeben werden kann, daß er dasselbe dann auch zu einem
anständigen Preise abzugeben Gelegenheit hat. Die Anlegung von allzuhohen
Preisen für landwirtschaftliche Heimwesen und die damit verbundene ungesunde

Preistreiberei, vor welcher einsichtige, erfahrene Nolkswirtschafter
immer und immer wieder gewarnt haben, rächt sich nun bitter und viele Tausende
von geleisteten Anzahlungen können als « psràsz » gebucht werden,
weil auch nur eine ganz bescheidene Verzinsung ausgeschlossen ist. Nebenbei
bemerkt, ist es vielleicht auch ganz gut gewesen, daß es so gekomnien ist, ansonst
die Vergnügungssucht, der Luxus, die Bequemlichkeit noch mehr überband
genommen hätte, als dies ohnehin der Fall ist. Erst wenn wir wieder zu der
alten Einfachheit zurückkehren, wird von einer dauernden Besserung die Rede
sein können. Unsere Leute sollten sich aber vor Mißmut und Unzufriedenheit
hüten. Wir wollen stark sein und mutig wieder bessern Zeiten entgegensehen.
Zu unsern Führern und Behörden wollen wir Zutrauen haben, denn denselben
wird es auch nicht ein Leichtes, das Volk in diesen Zeiten der Krisis führen und
leiten zu können. Wenn die Behörden und Führer des Volkes wissen, daß sie
das Vertrauen genießen, so wird ihnen der Kampf um die gute Sache ein
leichterer, als wenn überall Mißtrauen entgegenweht. Ochlenverg: Die alte Wetterregel,

wonach es um die längsten Tage herum so Wetter sein werde, wie um
die kürzesten, hat sich Heuer wieder einmal bewahrheitet.- Wie dann der Februar
trocken und hell war, so war es auch meistenteils der August. Der Frühling
setzte früh ein, allein das Wachstum machte in der Folge nur geringe
Fortschritte. Der Juni war abnormal regnerisch bis zum längsten Tag. Das Heuen
vorher war ssozusagen ausgeschlossen. Für die höheren Lagen in unserer
Gemeinde war dies nur von geringem Nachteil. Wer ein wenig warten mochte,
konnte dann noch rasch bei gutem Wetter heuen. Das nämliche ist zu sagen in
bezug auf die Getreideernte. Auch diese verlief verhältnismäßig rasch bei leidlich

gutem Wetter. Der September war gut, z. T. auch der Oktober. Die
Kartoffeln litten unter der naßkalten Witterung, sowie unter dem scharfen Wechsel
zwischen Hitze und Regenschauern, frühe Sorten gaben größtenteils einen
Fehlertrag, spätere dagegen einen Normalertrag. Das Obst blieb bis in den Herbst
hinein klein, erst der schöne September ließ es auswach sen: immerhin gab es
infolge der scharfen Spätfröste und der naßkalten Witterung viel krankes Obst,
sodaß die Obsternte als mißraten bezeichnet werden muß. Was die Preise für
Fcttschweine anbelangt, so vermochten sich diese ziemlich zu verbessern. Ein
stabiler Preis von Fr. 2— v. Kg. für Fettschweine würde sowohl den Bauer,
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als bert Sletît^efïer befxiebigen. Sei 23auei tonnte fidj mit bem Sutteimittel;
eintcuf entfpied)enb einftelten. 33ei ben foitgefebten giohen Sdjmantungen im
Sßieis abei geroinnt bei Spetulant, bei S3auei abei pexliext fait immex. Sie
$ieifé füx abgebenbe <3djla<f»tfü6e finb mifeiabet; es ift faft unmöglich, foldfe
au oeitaufen. Sunge fette Sîinbei maxen mobl ueitäufliet), bod) fpielen auch
biei bie giohen fßieisfihroantungen bem 33auei oft übel mit. Stabilifieiung bei
^fkeife, bas ift, mas uns S3auein riottut. ©am bös fiebt es aus mit ben KJÏild);
piei'fen. ©in Sinten non pollen 6 3îp. pei Äg. nom Sanuar bis Dîooembei, bas
ift, mas eine IRenbite bes SInlagetapitals in bei £anbmiitfd)aft fosufagen aus=
lidflieht, es mäie benn, bei 33auei müibe mit feinen eigenen Üeuten obne 3li=
beitslobn aibeiten. 3ufammenfaffenb tann gefagt meiben, bag 1926 rnobl ctroas
beffei ift in ben ©itiägen als 1925, bah iebocb bie ißieife fanten unb bie 33ei-
roeitungsmöglidfteit ficfi ebei peifdflimmeite. 3inîe unb Steuern, ebenfo bie
Slibeitslöbne unb éanbmeiteiiedfnungen abei blieben gleid) ßotf). SoEos
bingeit: Sem 3abi 1926 baïf unb tann bei fianbroiit tein gutes 3eugnis aus=
ftellen. 9tacb einem noimalen SBintei mit ieid)lid)en Jtiebeifd)lägen biadjte ein
jeitigei Siübling 3ui 33eftellung bei Selbei bentbai günftige SBeibältniffe, fo=
bah mit ben Siübiabisaibeiten ied)t3eitia begonnen meiben tonnte unb foldfe
teilmeife fidfon anfangs ïtpiil beenbigt maien. 2!3obl nod) feiten iiaf man fo
gutangelegte Äaitoffel= unb Sfunteläd'ei. Sas SBinteigetieibe, teilmeife etroas
bünn, beftod'te fid) bant bei günftigen Sßitteiung ftait unb oeifpiad) ooi bei
SBlütc leidfen ©itiag. Sei ©lasroudjs ftellte fid) fiüb unb üppig ein, fobah fd)on
SDtittc Stpiil mit bei ©lünfütteiung begonnen meiben tonnte. Sie Dbftbäume
3eigten einen ieid)en fyiudjtanjaü. 2111e Slmeidjen lieben ein gutes Saht ei-
maiten. fieibei mai bei SBetteigott nid)t bamit einueiftanben. Siadjte fd)on
bei äJtai ein Uebeimah non STÏicbeifcfjlâgen, fo machte bei Suni namentlich in
ben sroei elften Siitteln ein beiait griesgrämiges ©efid)t, bah alle Hoffnungen
fd)manben. ©etieibe= unb Äaitoffelfelbei unb auch bie Dbftbäume litten ftait
untei ben übeneidfen 3<tiebeifd)lägen. SBei ledftjeitig mit bei Heueinte be=

gann, muhte bas 5uttei bis biei SBodfen lang ben ftetigen IRegengüffen aus-
feben. ©egen bas ©nbe bin lieb fid) bann bie Heueinte nodj ied)t gut an, fobab
bei giöbte Seil bes Süifutteis, roenn aud) „übeiftellig", bod) tiotfen unb bün
eingeblacht meiben tonnte. 9tad) bei Heueinte gab es rotebei uiele niebeifd)lags=
leidfe unb tiübe Sage, ©am befonbeis ftait litten bie Äaitoffeln unb auch bie
©ntroidlung bei ©etieibetömei mai eine unbefiiebigenbe. ©nbe Sluguft unb
befonbeis bei Septembei unb Dttobei biadften uns fo gutes Sßettei, bab bie
boffnungslofe Stimmung bei fBauem fi<d) aud) etmas bellte. Sie Äaitoffclemte
fiel geling aus unb aud) bas ffietieibe 3eigte fidj beim Siufd) als bie ©imai=>
tungen bei roeitem nicht eifüllenb. fßefijebigenb roaien bie 9îuntel= unb IRübem
eitiäge unb aud) bie Dbfteitiäge. Äaitoffeln unb Dbft eisielten anftänbige
ffkeife. — 3Bas uns bie STatui befreite, bamit tonnen mii uns nod) gut ab;
finben. Stuf IRegen folgt immei Sonnenfdfein. SBas uns abei bie SD3iitf(ï)afts=
läge im allgemeinen biadjte, ift geiabe3u tioftlos. fReidje Sötildjeitröge, fdjledftei
SJtuldjenausfaE, ftodenbei Slbfab füi ben Sluhenbanbel haben beiait biüdenb
auf bie 9JUld)pieife geroiitt, bai beute bei Sauei mit fdfmeien SSeiluften ai=
beiten muh. Sie fintenbe Senbem auf bem 9îub= unb Sdflacbtniebmaitt ift audj
beute nod) uidft sum Stillftanb getommen. Schiebte ©inten, fintenbe fßieife bei
ffkobutte eineifeits, hohe ffSiobuttionstoften, fßad)U unb Äapitalsinfe anbeiei=
feits, bas finb bie ÜEteitmale bes beutigen Stanbes bei ßanbroiitfdfaft. ©in
längeies Slnbalten biefiei 3uftänbe mühte notroenbigeimeife ben 9îuin nielei
fleihigei SBaueinfamilien beibeifübien. ©ntlaftung bes 9Jtilthmaittes bui^ pei=
mebiten 31nbau non ©etieibe unb Hadflüften, fdfühenbe 9Jtahnabmen gegen=
übei bei eibiüctenben auslänbifiben Äontunem, bei ausbeuteiifdfen ÄapitaS
mc(|t, Dîebuttion bes f)3iobuttionsaufroanbes müffen unbebingt 3u eneiiben ge=
fuibt meiben, menn nidft bei belaftete Saueinftanb uemiibtet meiben foil. Sei!
îogentmdjfee: Sas Sabi 1926 muh als ein gioies Äiifeniabi füi bie 2anbmiit=
fibaft taiieit meiben: ßiftens giohei ffSieisftui3 auf ben 9Jîild)piobuften; 3mei=
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als den Fleischesser befriedigen. Der Bauer könnte sich mit dem Futtermitteleinkauf

entsprechend einstellen. Bei den fortgesetzten großen Schwankungen im
Preis aber gewinnt der Spekulant, der Bauer aber verliert fast immer. Die
Preise für abgehende Schlachtkühe sind miserabel! es ist fast unmöglich, solche

zu verkaufen. Junge fette Rinder waren wohl verkäuflich, doch spielen auch
hier die großen Preisschwankungen dem Bauer oft übel mit. Stabilisierung der
Preise, das ist, was uns Bauern nottut. Ganz bös sieht es aus mit den
Milchpreisen. Ein Sinken von vollen 6 Rp. per Kg. vom Januar bis November, das
ist, was eine Rendite des Anlagekapitals in der Landwirtschaft sozusagen
ausschließt, es wäre denn, der Bauer würde mit seinen eigenen Leuten ohne
Arbeitslohn arbeiten. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 1926 wohl etwas
besser ist in den Erträgen als 192S, daß jedoch die Preise sanken und die
Verwertungsmöglichkeit sich eher verschlimmerte. Zinse und Steuern, ebenso die
Arbeitslöhne und Handwerkerrechnungen aber blieben gleich hoch. Bollo-
dingen: Dem Jahr 1926 darf und kann der Landwirt kein gutes Zeugnis
ausstellen. Nach einem normalen Winter mit reichlichen Niederschlägen brachte ein
zeitiger Frühling zur Bestellung der Felder denkbar günstige Verhältnisse,
sodaß mit den Frübiahrsarbeiten rechtzeitig begonnen werden konnte und solche
teilweise schon anfangs April beendigt waren. Wohl noch selten traf man so

gutangelegte Kartoffel- und Runkeläcker. Das Wintergetreide, teilweise etwas
dünn, bestockte sich dank der günstigen Witterung stark und versprach vor der
Blüte reichen Ertrag. Der Graswuchs stellte sich früh und üppig ein, sodaß schon

Mitte April mit der Grünfütterung begonnen werden konnte. Die Obstbäume
zeigten einen reichen Fruchtansatz. Alle Anzeichen ließen ein gutes Jahr
erwarten. Leider war der Wettergott nicht damit einverstanden. Brachte schon
der Mai ein Uebermaß von Niederschlägen, so machte der Juni namentlich in
den zwei ersten Dritteln ein derart griesgrämiges Gesicht, daß alle Hoffnungen
schwanden. Getreide- und Kartoffelfelder und auch die Obstbäume litten stark
unter den überreichen Niederschlägen. Wer rechtzeitig mit der Heuernte
begann, mußte das Futter bis drei Wochen lang den stetigen Regengüssen
aussetzen. Gegen das Ende hin ließ sich dann die Heuernte noch recht gut an, sodaß
der größte Teil des Dürfutters, wenn auch „überstellig", doch trocken und dürr
eingebracht werden konnte. Nach der Heuernte gab es wieder viele niederschlags-
reiche und trübe Tage. Ganz besonders stark litten die Kartoffeln und auch die
Entwicklung der Eetreidekörner war eine unbefriedigende. Ende August und
besonders der September und Oktober brachten uns so gutes Wetter, daß die
hoffnungslose Stimmung der Bauern sich auch etwas hellte. Die Kartoffelernte
fiel gering aus und auch das Getreide zeigte sich beim Drusch als die Erwartungen

bei weitem nicht erfüllend. Befriedigend waren die Runkel- und Rübenerträge

und auch die Obsterträge. Kartoffeln und Obst erzielten anständige
Preise. — Was uns die Natur bescherte, damit können wir uns noch gu?
abfinden. Auf Regen folgt immer Sonnenschein. Was uns aber die Wirtschaftslage

im allgemeinen brachte, ist geradezu trostlos. Reiche Milcherträge, schlechter
Mulchenausfall, stockender Absatz für den Außenhandel haben derart drückend
auf die Milchpreise gewirkt, daß heute der Bauer mit schweren Verlusten
arbeiten muß. Die sinkende Tendenz auf dem Nutz- und Schlachtviehmarkt ist auch
heute noch nicht zum Stillstand gekommen. Schlechte Ernten, sinkende Preise der
Produkte einerseits, hohe Produktionskosten, Pacht- und Kavitalzinse andererseits,

das sind die Merkmale des heutigen Standes der Landwirtschaft. Ein
längeres Anhalten dieser Zustände müßte notwendigerweise den Ruin vieler
fleißiger Bauernfamilien herbeiführen. Entlastung des Milchmarktes durch
vermehrten Anbau von Getreide und Hackfrüchten, schützende Maßnahmen gegenüber

der erdrückenden ausländischen Konkurrenz, der ausbeuterischen Kapital-
mvcht, Reduktion des Produktionsaufwandes müssen unbedingt zu erreichen
gesucht werden, wenn nicht der belastete Bauernstand vernichtet werden soll. Her-
zogenbuchsee: Das Jahr 1926 muß als ein großes Kriseniahr für die Landwirtschaft

taxiert werden! Erstens großer Preissturz auf den Milchprodukten! zwei-
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tens aan3 îdjledjter 2lB|aB Beim Dîufe= unb 3utBtuieB; brittens txauriae 2aee
auf bem StBladjtoieBinarft; ältere aBaeBenbe ÄiiBe firtb entmeber aar nidjt,
ober su greifen su uerfaufen, Bei benen ber Sanbroirt nidjt meBr BefteBen !ann.
Soffen mir, bas nädjfte 3aBi Brinae roieber Befjerc 3eiten unb Beroaljre ben
Sauernftanb oor bem 3îuin unb Itnteraana. ïïBtebliôBadj: îîadj bem siemlidj
alei^Iautenben 58eric^t mie bie früBern über ben ©iitfluB ber na&falten 3Bit=
teruna unb ber nieten fFtieberfdjtäae auf bie Kulturen im Örii&iaBr unb 6om=
mer, foroie über ben ©ana unb bie ©raeBnifîe ber ©rnten tommt ber 23eridjt=
erftatter 3u fotaenber SBaBmeBmuna: Sie Sanbrotrtfdjafi fteBt Beute unter bem
©influjfe einer atlaemeinen fdjmeren Ärifis, bie (idj auswirft in: 1. ©inem
^reisaBf^Iaa auf ber fïïtild) non 7 3îp. uro Citer innert 9 9Jionaten; 2. ber
.vfäfeiiBerprobuttion; 3. bem fdjledjten ÜtbfaB unb ben IBIecBten greifen unferes
S^IadjtnieBs; 4. BoBen ©etb= unb tpadjtäinfen. ©inerfeits aerinae ©innaBmen,
anbererfeits groBe Stusaaben. Sollte nun bie ©etreibefraac nidjt Befriebiaenb
aetöft roerben tonnen, fo aeBt bie fdjroeiäerifdje 2anbroirtfd)aft mie bas aefamte
Sdjroeiäerootf roirfüd) ernften Seiten entaeaen. SRi&au: Stuf ber aanäen Cinie
finb SfteisabfiBläae einaetreten, fei es in ber 9JtiIdjroirt|djaft ober im Stderbau.
Sie Solaen biefer Ärifis roerben ficB Balb aeiaen. Stuf ber einen Seite S3reis=
aBBau, auf ber anbern, b. B. auf Slrtifetn, bie roir Benötiaen, eBer i)3reisauf=
fdjlag, fobaB man fidj fraaen muB, roo Binaus nod) altes mitt. (SBie mandje
amtiere, fo 3iefit ber 23eridjterftatter sum ScBIuB aucB nodj einen feBr neffimiftif^en
(EdjluB aus ber SSerroerfuna bes ©etreibemonopols, burdj roeldje ber teBte Stuss
Blid aenommen fei unb arae Verbitterung in ben Bäuertidjen Äreifen um fid)
areifen roerbe. ©s roäre bas febr 3u Bebauern, ba es ia an autem Sßitten 5u
einer attfeitia Befriebiaenben ßöfuna auf anberem SUege nidjt feBIt. Sieb.)
Corgémont: Chez nous, d'une manière générale les récoltes de 1926 sont .bonnes,
tant au point de vue de la qualité que de la quantité. Les perspectives un moment
compromises par les pluies trop abondantes du printemps et du commencement do
l'été se sont heureusement modifiées et un automne que l'on peut qualifier de
superbe a rétabli favorablement la situation, sauf pour les pommes de terre et les
plantes sarclées qui ont souffert à la fin de la saison d'un peu trop de sec. Les
différents travaux de l'arrière-saison se sont faits dans de bonnes conditions. Les
pâturages se sont bien maintenus et le bétail estirvé à la montagne est rentré en parfait

état. L'agriculture serait en somme en bonne posture si d'autres facteurs, ceux-ci
du domaine de l'économie générale : baisse du prix du lait et de ses produits,
mévente du bétail de boucherie et de rente, ne causaient pas une gène certaine et un
sentiment, parfaitement justifié, d'apréhension pour l'avenir. Tramelansdessous :
Sous le rapport des produits du sol, l'année 1926 a été bonne. En printemps et en
automne, le temps a été pluvieux sans toutefois contrarier outre mesure, les
travaux de la campagne. Les foins tardifs ont été récoltés dans de bonnes conditions.
En automne, une période de sécheresse assez prolongée a fait craindre le manque
d'eau à maints endroits. Tramelain-dessous en est suffisamment pourvu par l'usine
de pompage du Moulin-Brûlé. Nous disposions encore de 340 litres-minute au
moment le plus critique. Les abreuvoirs des pâturages ont toujours été alimentés.
Deux robinets à flotteur ont encore été placés, l'un au Pré Renaud pour le pâturage

des vaches, l'autre sur le pâturage du Chalet (jeune bétail et poulains). La
pluie de ces derniers temps est venue à propos pour remplir les citernes des
montagnes. La récolte des céréales et du regain a été exceptionnellement bonne, sous
tous les rapports. Les prix du bétail ont fléchi depuis l'année dernière, les vaches se
vendent de 700 à 1000 francs, les génisses de 700 à 1000 francs, les chevaux de 800
à 1200 francs, les poulains de 300 à 600 francs. Prix de la viande : bœuf 3.80 le kg,
veau 4 à 4.40 le kg, porc 4 à 4.40. Prix du lait : 35 à 37 c. le litre. A partir du
1er novembre 33 et 35 c. Prix du pain : 53 c. le kg. Mjalgré le mauvais temps, le
bétail s'est bien comporté sur les pâturages. La commune continue à répandre des
engrais chimiques taptôt à une place, tantôt à l'autre, 5000 kg de scories Thomas
en automne et 2000 kg de sel potasse au même endroit au printemps. Le résultat
constaté est excellent. Nous avons payé les scories 9 fr. 90 les 100 kg, 18,6 %
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tens ganz schlechter Absatz beim Nutz- und Zuchtvieh; drittens traurige Lage
auf dem Schlachtviehmarkt; ältere abgehende Kühe sind entweder gar nicht,
oder zu Preisen zu verkaufen, bei denen der Landwirt nicht mehr bestehen kann.
Hoffen wir, das nächste Jahr bringe wieder bessere Zeiten und bewahre den
Bauernstand vor dem Ruin und Untergang. Wiedlisbach: Nach dem ziemlich
gleichlautenden Bericht wie die frühern über den Einslutz der naßkalten
Witterung und der vielen Niederschläge auf die Kulturen im Frühjahr und Sommer,

sowie über den Gang und die Ergebnisse der Ernten kommt der
Berichterstatter zu folgender Wahrnehmung' Die Landwirtschaft steht heute unter dem
Einflüsse einer allgemeinen schweren Krisis, die sich auswirkt in: 1. Einem
Preisabschlag auf der Milch von 7 Rv. »ro Liter innert 9 Monaten; 2. der
Käseüberproduktion; 3. dem schlechten Absatz und den schlechten Preisen unseres
Schlachtviehs; 4. hohen Geld- und Pachtzinsen. Einerseits geringe Einnahmen,
andererseits große Ausgaben. Sollte nun die Getreidefrage nicht befriedigend
gelöst werden können, so geht die schweizerische Landwirtschaft wie das gesamte
Schweizervolk wirklich ernsten Zeiten entgegen. Nidau: Auf der ganzen Linie
sind Preisabschläge eingetreten, sei es in der Milchwirtschaft oder im Ackerbau.
Die Folgen dieser Krisis werden sich bald zeigen. Auf der einen Seite
Preisabbau, auf der andern, d. h. auf Artikeln, die wir benötigen, eher Preisauf-
schlag, sodatz man sich fragen mutz, wo hinaus noch alles will. (Wie manche
andere, so zieht der Berichterstatter zum Schluß auch noch einen sehr pessimistischen
Schluß aus der Verwerfung des Eetreidemonopols, durch welche der letzte Ausblick

genommen sei und arge Verbitterung in den bäuerlichen Kreisen um sich

greifen werde. Es wäre das sehr zu bedauern, da es ja an gutem Willen zu
einer allseitig befriedigenden Lösung auf anderem Wege nicht fehlt. Red.)
Lorgêinont: Lke? nous, «l'une munière générois les recolles «le 1326 sont bonnes,
tunt uu point «le vue «Ze lu quulitè que «le lu quuntitè. bes perspectives un inoment
compromises pur les pluies trop ubonduntes «lu printemps et «lu commencement <lo

l'ètè se sont bsureusement modikièes et un uutomne que l'on peut quulilier de
superbe u rètubli ksvorsblement lu situution, suul pour les pommes «le terre et les
pluntes surclèes qui ont soulkert à Is kin «le lu suison.«l'un peu trop de sec. bes «lik-
kèrents truvuux de l'urrière-suison se sont kuits «luns «le bonnes conilitions. bes pu-
«turuges se sont bien muintenus et le bètuil estivè à lu muntugne est rentre en pur-
luit ètut. b'ugriculture seruit en somme en bonne posture si d'uutres kueteurs, eeux-ci
«lu «lomuine «le l'èconomie gènèrule: buisse «lu prix «lu luit et de ses produits, mè-
vente du bètuil de boueberie et de rente, ne cuusuient pus une gène certuine et un
sentiment, purkuitement justiliè, «l'uprèbension pour l'uvenir. Urumelun-dessous:
8ous le rupport des produits du sol, l'unnèe 1926 u ètè bonne. bn printemps et en
uutomne, le «temps u ètè pluvieux »uns toutekois contrurier outre mesure, les tru-
vuux de lu cumpugne. bes koins turdiks ont ètè récoltes duns de bonnes conditions,
lin uutomne, une période de sècberesse sssex prolongée u luit crsindre le munqus
d'euu à muints endroits. Irumelun-dessous en est suklisumment pourvu pur l'usine
de pompsge du Noulin-lZrûlè. dious disposions encore de 346 litres-ininute uu mo-
ment le plus critique. b,es ubreuvoirs des pûturuges ont toujours ètè ulimentès.
Deux robinets à klotteur ont encore ètè plucès, l'un uu Ibè kenaud pour le pûtu-
ruge des vucbes, l'uutre sur I.e pâturuge du Lbulet (jeune bètuil et pouluins). bu
pluie de ces derniers temps est venue à propos pour remplir les citernes des mon-
tugnes. !bu récolte des cèrèules et du reguin s ètè exceptionnellement bonne, sous
tous les rupports. bes prix du bètuil ont llècbi depuis l'unnèe dernière, les vucbes se
vendent de 766 à 1666 kruncs, les génisses de 766 à 1666 kruncs, les cbevuux de 866
à 1266 kruncs, les pouluins de 366 à 666 kruncs. brix de lu viunde: koeuk 3.86 le bg,
veuu 4 à 4.46 Is kg, porc 4 à 4.46. ?rix du luit: 35 u 37 c. le litre. «4 purtir du
1er novembre 33 et 35 c. ?rix du psin: 53 c. le bg. Wllgrè le muuvuis temps, le
bètuil s'est bien comporté sur les pûturuges. bu commune continue à rèpsndre des
engrsis cbimiques tuintôt à une pluce, tuntôt à l'uutre, 5666 lig de scories Ibomus
en uutomne et 2666 lrg de sel potusse uu même endroit uu printemps, be rèsultut
ronstutè est excellent, blous uvons puxè les scories 9 kr. 96 les 166 kg, 18,6
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en septembre 1925 et le sel de potasse 30 % 14 ir. 70 en avril 1926. Pas de
changement dans la valeur vénale des immeubles. Nous constatons toujours
davantage le transfert de la propriété foncière (exploitations rurales) à
l'élément suisse allemand, fils d'agriculteurs anabaptistes ou ressortissants de l'ancien

canton, tandis que malgré la crise, nos jeunes horlogers délaissent la campagne.
Poggenburg: ®ie ungünftige geograpbifdje £age Poggenburgs Bat für bie biefige
23enölferung oerfchiebene Stadtteile. ®ie mette (Entfernung non ber Sabnftati.m
Sopbières beroirft, ba& 3U uertaufenbe lanbtoirtf<baftlid)e fßrobutte unb Sdjladft=
mare bcbeutenb billiger abgegeben toerben müjfen, als ber SJfarftpreis beträgt,
toäbrenb Äunftbünger, ^Baumaterialien ufto. für ben biefigen SBebatf ftart oet=
teuert toerben. Um ben Sabrmartt in Saufen 3U befucfien, finb unfere Säuern
gc3tnungen, bie internationale Straffe ffiroBlübel=&löfterli 3U benuben, unb unt
red)t5eitig in fiaufen ansufommen, müffen fie oor ben gefebltdjen 3otIftunben
toegfabren unb enentuetl narf) ben 3oIIftunben tnieber 3urüc£fabren. ®abei finb
immer ffiebübren 3U entrichten, bie ber allgemein nicht moblbabenben SBenöP
terung etmas fcbjioer fällt. Sie ausfübrenben Sottorgane trifft (eine Scfjulb, ba
fie nur bie beftebenben Seftimmungen ausführen. (Es tonnte ber bicfigen SSe*

oölferung oielteicht in biefer Se3iebung entgegengetommen toerben burd) (Erlab
biefer ffiebübren. Noirmont: La température du printemps et du commencement
de l'été a été mauvaise, pluvieuse et froide. Ce n'est qu'à partir du 20 juin que le
foin et les céréales ont pu pousser normalement. Il y a eu assez de foin qu'on a pu
rentrer dans d'assez bonnes conditions. Il y a eu beaucoup de regain qu'on a pit
rentrer comme cela se voit rarement, tout par le beau temps. De même pour led
céréales; celles-ci étaient passablement abîmées par suite de l'orage du 12 juiln, mais
comme le temps a été très favorable par la suite, elles ont pu donner une récolte
satisfaisante. Les pommes de terre sont plus petites avec passablement de gâtées.
Les chevaux se sont très mal vendus en automne; beaucoup n'ont pas trouvé amateur,

soit pour un prix, soit pour un autre. Il ne faut pas en être étonné, quand on
sait qu'il a été importé plus de 8000 chevaux en 1925 et que ce chiffre sera encore
dépassé en 1926. Par suite de la baisse du lait et de l'abondance du bétail à cornes
les prix pour celui-ci ont aussi beaucoup baissé. Ici aussi on importe trop de bétail
de boucherie. Tous les fourrages par contre sont à la hausse. On dit qu'il y a
surproduction de fromage et lorsqu'un laitier ou l'autre demande un permis d'exportation

pour trois wagons on lui donne un permis à titre exceptionnel pour
un wagon en lui faisant payer 10 fr. par 100 kg. Il faut passer par les barons du
fromage, vieille machine du temps de guerre, qui ne devrait plus exister depuis
longtemps. Après tout cela on vient dire qu'on favorise l'agriculture et il faudrait
voter de nouveaux monopoles. Par suite de la sur-élévation des estimations
cadastrales, beaucoup de propriétaires ont trop emprunté et acheté des domaines trop
chers. Il y aura beaucoup à faire pour faire leurs intérêts et payer leurs impôts qui
vont toujours en augmentant.

3>te Srrttc ôes Oatytes Î927.
Set ffibaraïtet bes ffitrtteiabtes 1927 im Sommer unb bis in ben Serbft

hinein ift gefennseidmet burdj aufferorbentlidje Paturereigniffe, furchtbare
£turm= unb ôageltoetter mit fataftropbalen SBetbeerungen ufm. Sie unbeftän»
bige SBitterung berrfdjte f(f»on nom fyrübiabr an, îdfônes, œatmes, fogar tro=
pifdfes SBetter trat oft ein, bauerte aber in ber SReget nicht länger als 2—3
£age; baburch tourbe bas 2Badjstum allerbings geförbert, aber auch 3ugleidj bie
Steigung 3U ferneren Unmettern berootgerufen. 3)er häufige SBedffel 3toifchen
beiher unb talter, regnerifdjer SBitterung begünftigte 3ubem bie oetfdjiebenen
ürantbeiten an ben 23oben= unb 23aumfrü<hten. Sie £>cu= unb ffimbernte ge=
ftaltete fidj infolge ber häufigen Pieberfdfläge äufserft fchtoierig; ber (Ertrag mar
reichlich, aber meift minbermertig. Sludj bie ©etreibeernte tonnte nur mit gto&er
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en seplembi-c 1925 et le sel cle potasse 39 ^ 14 kr. 79 en avili 1926. Las <1e

e!l>angeinent «lans la voleur vénale àes immeubles. Xous eonstatons koujours
àavantags le transkert àe la propriété konclère (exploitations rurales) s l'èlè-
insnt suisse allemanà, kils à'sgiiculieurs anabaptistes ou ressortissants àe l'an-
cien canton, tanclis que malgré la crise, nos jeunes borlogers àèlaissent la campagne.
Roggenburg: Die ungünstige geographische Lage Roggenburgs bat sür die hiesige
Bevölkerung verschiedene Nachteile. Die weite Entfernung von der Bahnstation
Soyhières bewirkt, daß zu verkaufende landwirtschaftliche Produkte und Schlachtware

bedeutend billiger abgegeben werden müssen, als der Marktpreis beträgt,
während Kunstdünger, Baumaterialien usw. für den hiesigen Bedarf stark
verteuert werden. Um den Jahrmarkt in Laufen zu besuchen, sind unsere Bauern
gezwungen, die internationale Straße Eroßlützel-Klösterli zu benutzen, und um
rechtzeitig in Laufen anzukommen, müssen sie vor den gesetzlichen Zollstunden
wegfahren und eventuell nach den Zollstunden wieder zurückfahren. Dabei sind
immer Gebühren zu entrichten, die der allgemein nicht wohlhabenden Bevölkerung

etwas schwer fällt. Die ausführenden Zollorgane trifft keine Schuld, da
sie nur die bestehenden Bestimmungen ausführen. Es könnte der hiesigen
Bevölkerung vielleicht in dieser Beziehung entgegengekommen werden durch Erlaß
dieser Gebühren, bloirmovt: La iempèralure à printemps et à commencement
àe l'èlè a ètè manvaise, pluvieuse et krniàe. Le n'est qu'à partir àu 29 juin que Is
loin et les céréales ont pu pousser normalement. Il v a eu assex àe loin qu'on a pu
rentrer àsns à'asse? bonnes conààtions. Il x a eu beaucoup àe regain qu'on a pli
rentrer comme cela se voit rarement, tout par le beau temps. De même pour leS>

céréales; celles-ci étaient passablement abîmées par suite àe l'orage àu 12 jà, mais
comme le temps a ètè très kavoradle par la suite, elles ont pu àonner une récolte
satiskaissnte. Les pommes àe terre sont plus petites avec passablement àe gâtées.
Les cbevaux se sont très mal venàus en automne; beaucoup n'ont pas trouve amateur,

soit pour un prix, soit pour un autre. Il ne laut pas en être ètonnê, quanà on
sait qu'il a ètè importé plus àe 8999 cbevaux en 1925 et que ce cbikkre sera encore
àèpassè en 1926. Lar suite àe la baisse àu lait et àe l'abonàancs àu bétail à cornes
les prix pour celui-ci ont aussi beaucoup baissè. Ici aussi on imports trop àe bétail
àe doucberie. lous les kourrages par contre sont à Is bausse. vn àit qu'U x s sur-
proàuction àe kromage et lorsqu'un laitier ou l'autre àsmanàe un permis à'expor-
tation pour trois wagous on lui àonne un permis à titre exceptionnel pour
un wagon en lui taisant psz-er 19 kr. par 199 kg. Il kaut passer par les barons àu
kromage, vieille macbine àu temps àe guerre, qui ne àevrait plus exister àspuis
longtemps, àprès tout cela on vient àire qu'on kavorise l'agriculture et U kauàrait
voter àe nouveaux monopoles. Lar suite àe la sur-èlèvation àes estimations ca-
àastrales, beaucoup àe propriétaires ont trop emprunte et acbetè àes àomaines trop
cbers. Il ^ sura beaucoup à kairs pour kaire leurs intérêts et pa^er leurs impôts qu!
vont toujours en augmentant.

Die Ernte öes Jahres 7927.

Der Charakter des Erntejahres 1927 im Sommer und bis in den Herbst
hinein ist gekennzeichnet durch außerordentliche Naturereignisse, furchtbare
Sturm- und Hagelwetter mit katastrovhalen Verheerungen usw. Die unbeständige

Witterung herrschte schon vom Frühjahr an, schönes, warmes, sogar
tropisches Wetter trat oft ein, dauerte aber in der Regel nicht länger als 2—3
Tage,' dadurch wurde das Wachstum allerdings gefördert, aber auch zugleich die
Neigung zu schweren Unwettern hervorgerufen. Der häufige Wechsel zwischen
heißer und kalter, regnerischer Witterung begünstigte zudem die verschiedenen
Krankheiten an den Boden- und Baumfrüchten. Die Heu- und Emdernte
gestaltete sich infolge der häufigen Niederschläge äußerst schwierig! der Ertrag war
reichlich, aber meist minderwertig. Auch die Getreideernte konnte nur mit großer
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DJcübe eingebradjt roerben uttb lieferte einen Eitras, ber in qualitatiner hin»
ficht 3U roünfdjen übrig liefe. Sie .Kartoffelernte nerfprud) bis SJÎitte 3uli eine
fehl gute 3U toerben; bie oielen Stieberfdjlhge in ben 9J£onaten 3uli unb Slugujt
serftörten inbes nielerorts, namentlich in fdjroeren 23öben, bie öoffnung auf eine
ergiebige Ernte unb förberten bie Entroidlung ber Kartoffellranfbeit ungemein.
'Surd) bie nielfad)e giiulnis mürbe ber Ertrag bebeutenb nerringert. 23efrie
bigenber fiel bie Dbfternte aus, obfdjon bie Entmicflung ber grüdjte burd) bie
regnerifdje Sßitterung aud) ftarf beeinträchtigt roorbcn mar. Sas fd)öne, trodenc
herbftroetter im lebten Srittel bes fôîonats September, im 2Jîonat Dltober unb
im erften Srittel bes SJÎonats Stooember liefe das Dbft bann immerbin nod) gut
ausreifen, fobafe bie 3ur 231üte3eit gehegten Hoffnungen bod) nod) einigermafeen
in Erfüllung gingen, inbem ber Ertrag quantitatin meift reichlich ausfiel unb
für gute Sorten, namentlich fpätes Cagerobft, reiht befriebigenbe fßreife ersielt
mürben. Unter ber fdjledften Sßitterung litt aud) bie Stlpenroirtjdjaft unb es
mufete ber Slbtrieb 3U frühe ftattfinben; inbeffen fam bas 2Ilpoieb roiber Er»
märten in gutem 3uftanbe heim. 3m allgemeinen mähte ber berrlid) fdjöne
Serbft manches mieber gut, roas bie ungünftige SBitterung bes Sommers ge=

fdjabet hatte; gan3 befonbers tonnte bie reichliche öeibftroeibe gut ausgenuht
roerben. S3ielfadj mirb noch über ben mangelnben SBiehabfah fomie über gebrücfte
fßreife, gans befonbers über 3U niebrige Sdjladjtoiebnreife, geflagt.

23emerlensroerte 23erichte über ben ©ang ber Ernten unb bie SBerhältniffe
ber fianbroirtfdjaft im allgemeinen mürben non fblgenben 53 ©emeinben er»
ftattet: Sasleberg, Snnertlirdjen, ©ünblifdjroanb, Sîeidjenbad), St. 23eatenberg,
Spie3, Slmfolbingen, Shieradjem, Dberlangenegg, Shun, Steffisburg, Unter-
langenegg, ßühelflüb, Stüegsau, SBofeadjen, ÜJiünfingen, Dppligen, SBelpberg,
Kirchborf, SKümligen, Seftigen, Soffen, 3immerroalb, ©uggisbetg, 3J£ünd)en»
miler, Sern, Dberbalm, Sättertinben, SBüren 3. Hof, ©rafenrieb, ÜDlündjenbud)5
fee, Hasle, Koppigen, Shunftetten, Slttisroil, 23oftobingea, Ddjlenberg, 333ieblis»
bach, Sohigen, füibau, SJÎeiïirch, fRabelfingen, Dtappersroil, 9Jlüntjd)emier, Sra»
melan»beffus unb »beffous, Eourrenblin, Saules, Ses 23ois, Uîoirmont, Soubeu,
SJÎontmelon, Selémont ünb Saufen.

3Bie früher laffen mir ben roefentlidjen Snhalt biefer 23erid)te aus3ugsroeife
unb 3mar 3unäd)ft über Sagelroetter unb 9JÎ a i 1 ä f e t folgen. SBon Saget»
fdjlag finb bauptfädjlid) betroffen morben bie ©egenben bes Stmtsbesirts Shun
unb bes Seelanbes bsro. bes Slmtsbesirts 9libau; auch eimelne ©emeinben ber
2Imtsbe3irte Saanen, Sradjfelroalb, Saupen, graubrunnen unb Saufen melbeten
Sagelfdjaben. ©fteig b. Saanen melbet 3. 23. folgenbes: Surd) bas Sturmroetter
nom 11. Sluguft 1927 mürbe bie oieloerfpred)enbe Embernte teilroeife nerhagelt.
Slbgefehen nom ©ebäubefdjaben — in ber ©emeinbe mürben 3irfa 35 ©ebäube
mehr ober meniger ftarf befdjäbigt — richtete ber Sturm aud) in ben SBälbern
gam bebeutenben Schaben an, inbem niete öunberte non Sannen niebergelegi
unb unge3ählte anbere ihrer Süßipfel beraubt mürben. Uebefdji: 3lm 2. üluguft
mürbe bie hiefige ©egenb non einem furchtbaren öagelroetter betroffen, roeldjes
bie Kulturen faft nollftänbig nernidjtete. Sie älteften Seute mögen fich an nichts
bcrartiges erinnern. Etroas Joggen mar bereits cingebiadjt, bas anbere ©e»
treibe rourbe total 3erhadt. güt Körner mürben 70—90 % abgefdjäfet, für bas
Stroh 40 %>'. Sas Emb mar ebenfalls fosufagen oerloren. Sas Dbft rourbe alles
heruntcrgefhlagen unb bie 23äume arg befdjäbigt. gorft: Sas Unroetter oom
t. Sluguft hat aud) bie ganse ©emeinbe gorft betroffen, bod) fo, bafe es roeftlid)
begren3te. Sie Sagelfdjofee fielen in Kirfdjengtö&e, roaren aber amh non ber
aafenben 2Bud)t bes Sturmes gejagt. 3m Hagel nermifdjt mar ein rootlenbrud)»
artiger fUegen. Ser Hagelfdjaben beträgt laut 2löfd)afeungsprotolollen ber Hagel»
oerfidjewng burchfchnittlid) für bie gan3e ©emeinbe beredjnet: 21m ©etreibe:
74 % für Körner unb 38 % für Stroh, am ©ras, 2. Schnitt, 52 % (teilroeife ge»
eintet), an ©emüfepflansungen 70 % für Kartoffeln unb Dbft beftanben leine
SSerfidjerungen. S3on total 32 ßanbroirtfdjaftsbetrieben roaren 18 neifidjeit. 23on
einer ©efamtnerfiiherungsfumme non gr. 21,000 entfielen gr. 9820 auf ©etreibe,
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Mühe eingebracht werden und lieferte einen Ertrag, der in qualitativer Hinsicht

zu wünschen übrig lieb. Die Kartoffelernte versprach bis Mitte Juli eine
sehr gute zu werden; die vielen Niederschläge in den Monaten Juli und August
zerstörten indes vielerorts, namentlich in schweren Böden, die Hoffnung auf eine
ergiebige Ernte und förderten die Entwicklung der Kartoffelkrankheit ungemein.
Durch die vielfache Fäulnis wurde der Ertrag bedeutend verringert. Befrie
digender fiel die Obsternte aus, obschon die Entwicklung der Früchte durch die
regnerische Witterung auch stark beeinträchtigt worden war. Das schöne, trockene
Herbstwetter im lebten Drittel des Monats September, im Monat Oktober und
im ersten Drittel des Monats November lieh das Obst dann immerbin noch gut
ausreifen, sodah die zur Blütezeit gehegten Hoffnungen doch noch einigermaßen
in Erfüllung gingen, indem der Ertrag quantitativ meist reichlich ausfiel und
für gute Sorten, namentlich spätes Lagerobst, recht befriedigende Preise erzielt
wurden. Unter der schlechten Witterung litt auch die Alpenwirtschaft und es
muhte der Abtrieb zu frühe stattfinden; indessen kam das Alpvieh wider
Erwarten in gutem Zustande heim. Im allgemeinen machte der herrlich schöne

Herbst manches wieder gut, was die ungünstige Witterung des Sommers
geschadet hatte; ganz besonders konnte die reichliche Serbstweide gut ausgenubt
werden. Vielfach wird noch über den mangelnden Viehabsab sowie über gedrückte
Preise, ganz besonders über zu niedrige Schlachtviehpreise, geklagt.

Bemerkenswerte Berichte über den Gang der Ernten und die Verhältnisse
der Landwirtschaft im allgemeinen wurden von folgenden 53 Gemeinden
erstattet! Hasleberg, Jnnertkirchen, Gündlischwand, Reichenbach, St. Beatenberg,
Spiez, Amsoldingen, Tbierachern, Oberlangenegg, Thun, Steffisburg, Unter-
langenegg, Lübelflüh, Rüegsau, Wyhachen, Münsingen, Oppligen, Belvberg,
Kirchdorf, Rümligen, Seftigen, Toffen, Zimmerwald, Guggisberg, München-
wiler, Bern, Oberbalm, Bätterkinden, Büren z. Hof, Erafenried, Münchenbuchsee,

Hasle, Koppigen, Thunstetten, Attiswil, Bollodingen, Ochlenberg, Wiedlis-
bach, Dobigen, Nidau, Meikirch, Radelfingen, Rapperswil, Müntschemier, Tra-
melan-dessus und -dessous, Courrendlin, Saules, Les Bois, Nairmont, Soubey,
Montmelon, Delsmont und Laufen.

Wie früher lassen wir den wesentlichen Inhalt dieser Berichte auszugsweise
und zwar zunächst über Hagelwetter und Maikäfer folgen. Von Hagelschlag

sind hauptsächlich betroffen worden die Gegenden des Amtsbezirks Thun
und des Seelandes bzw. des Amtsbezirks Nidau; auch einzelne Gemeinden der
Amtsbezirke Saanen, Trachselwald, Laupen, Fraubrunnen und Laufen meldeten
Hagelschaden. Gsteig b. Saanen meldet z. B. folgendes; Durch das Sturmwetter
vom 11. August 1927 wurde die vielversprechende Emdernte teilweise verbagelt.
Abgesehen vom Gebäudeschaden — in der Gemeinde wurden zirka 35 Gebäude
mehr oder weniger stark beschädigt — richtete der Sturm auch in den Wäldern
ganz bedeutenden Schaden an, indem viele Hunderte von Tannen niedergelegt
und ungezählte andere ihrer Wipfel beraubt wurden. Ueveschi: Am 2. August
-wurde die hiesige Gegend von einem furchtbaren Hagelwetter betroffen, welches
die Kulturen fast vollständig vernichtete. Die ältesten Leute mögen sich an nichts
derartiges erinnern. Etwas Roggen war bereits eingebracht, das andere
Getreide wurde total zerhackt. Für Körner wurden 79—99 abgeschäht, für das
Stroh 49 Das Emd war ebenfalls sozusagen verloren. Das Obst wurde alles
heruntergeschlagen und die Bäume arg beschädigt. Forst: Das Unwetter vom
Ä. August hat auch die ganze Gemeinde Forst betroffen, doch so, dah es westlich
begrenzte. Die Hagelschohe fielen in Kirschengröhe, waren aber auch von der
-rasenden Wucht des Sturmes gejagt. Im Hagel vermischt war ein wolkenbruch-
artiaer Regen. Der Hagelschaden beträgt laut Abschahungsvrotokollen der
Hagelversicherung durchschnittlich für die ganze Gemeinde berechnet: Am Getreide:
74 ^ für Korner und 38 für Stroh, am Gras, 2. Schnitt, 52 (teilweise
geerntet), an Eemüsepslanzungen 79 für Kartoffeln und Obst bestanden keine
Versicherungen. Von total 32 Landwirtschaftsbetrieben waren 18 versichert. Von
einer Eefamtversicherungssumme von Fr. 21,999 entfielen Fr. 9829 auf Getreide,
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Sr. 7660 auf ©ras unb Sr. 3520 auf ©emüfepflanäungen. 33er burdj bie auher»
orbentlidjje Beairfsfchabungsfommiffion ermittelte ©efamtfchaben (»etftdjert unb
unoerfidjert) belief fid) auf über Sr. 70,000. Sumisroatö: Snfolge föhnigen 9ßet=

ters unb tropifdjer &ibe litt unfere ©emeinbe bebeutenb unter Saget» unb
namentlich unter üBafferfchaben, ©rblaminen unb 3Begfd)roemmung non guter
©rbe. Bon 5 Sodfgeroittem oeranlahten 4 Slufgebot ber Seuerroehr, nicht bes
Seuers, fonbern ber SBaffernot roegen. 33ie Stärle ber Sagelgeroüter oerurfadjte
ftrid)toeife bis au 90 % Schaben. Sagned: 91m 2. 3uni ift ein fûrdjterlidjes Sa»
gelroetter über unfer gan3es ©emeinbegebiet niebergegangen. Stile Äulturen
mürben aum graben Seil aernichtet. 33a [ich bie Äataftroplje im Srübfommer er»
eignete, lernten einige Bflnnaungen neu beftellt roerben, anbere haben fich roie»
ber etmas erholt. 33as ©etreiöe aber mürbe total oernichtet, fobah bie ©rnte
gleich Jîull mar. aiucl) bie uicloerfprechenbe Dbfternte hat burdj ben Saget febr
ftarl gelitten unb ift beshalb fehr fchlecbt ausgefallen. Sermrigen: Unterm 8.

unb 15. 3uli 1927 rourbe bie ©emeinbe burdj gana fernere Sagelroetter heimge»
fud)t. 5lm 8. 3uli mürbe bie füblidje Sälfte unb am 15. 3uli bie nörblidje Sälfte
ber ©emeinbe total oerfchlagen. Sämtliche Äulturen ftunben im fchönften SBadjs»
tum unb mürben unmittelbar nor ber ©rnte oernichtet. iport: Snfolge Saget»
jchlag nom 8. 3uli 1927 rourbe ber norbroeftlidje Seil uttferer Drtfdjaft ftar! in
Sditleibenfdjaft geaogen; bas ©etreibe rourbe faft oernichtet, bie Äartoffelftauben
aum größten Seil abgefdflagen ober getnidt, fobah leine gute ©rnte ermartet
merben tonnte. 3)as Dbft rourbe auch aum grohen Seil abgefdjlagen unb roas
noch blieb, roar nicht lonfumfähig, fobah es bereits nur als Brennobft oerroen»
bet roerben muhte. ÜWeraligen: 33ie biesiährige ©rnte im 33orfe 9Jter3tigen rourbe
non aroei Sagelroettern ftart beeinträchtigt. Befonbers ftarl litten bie ©etreibe»
unb Dbfternte, roeldfe faft gänäüd) oernid)tet rourbcn. Sluch bie Sadfrüdjte rour»
ben in ihrer ©ntroidtung ftarl aurüdgeftellt unb ber ©rtrag bemnach gefchmälert.
Der Schüben rourbe für bie meiften umfo empfinblictjer, als non über 50 iföflan»
aern nur 4 ihre Äulturen gegen Sagetfdjlag nerfichert hatten.

3Iuher norftehenben SJfelbungcn erfolgten nod) Beridjte über Sagelfdfaben
non folgenben ©emeinben: Sahrni (2. Slug.), ülmfolbingen, Shieradjern, Shun,
Steffisburg, Dberlangenegg (Anfangs Suni?), llnterlangenegg (2. 31uguft),
SBphad)en, Sübelflüh, fOfiintfihemier, Büren a. Sof, Drpunb, 3tegerten (8. 3uli),
Slfeilirch (7. 2Jtai), 9Jfüntfdjemier (2. Suni), Saufen (3. 3t. ber ©etreibeernte)
unb Sßahlen. Bäheres bariiber ift in ben nadjfolgenben ©rnteberid)ten enthalten.

lieber 3JÎ a i 1 ä f e r unb ßngerlingsfchaben rourbe fchon in frühern 33er»
öffentlichungen *), fpeaiell pro 1922 berichtet. 2Bir führen hier ausaugsroeife bas
ïieuefte aus ben ©rnteberichten pro 1927 an. Shun: 3)er 9Jiailäferftug lonnte
fid) infolge ber nahfatten SBitterung im Srühiahr nid)t fo recht entroideln. 3Jîan
machte bie Beobachtung, bah bie fötenge ber Ääfer gegenüber frühern Sahren
ftarl abgenommen hat; ob biefe Slbnahme als SRefultat ber Ääferfammlungen
au buchen ober eine Solge ber lallen Srühlingsroitterung ift, entaieht fich nn=
ferer Beurteilung, ©s machte fid) aud) eine Berfdjiebung bei Slugridjtung
bemerlbar nach Drten, roo man früher roenig ober leine Ääfer lonftatiertc. 33er
con ben Ääfern oerurfachte Schaben machte fid) hauptfäd)lid) an ben Äirfdj-
bäumen bemerlbar; in ©egenben, bie in ber Slugrid)tung lagen, roar bie Äir»
fchenernte aum gröhten Seil oernidjtet. Bei ber obligatorifd)en 3Jîaifâferfamm»
lung lamen aur Stblieferung 4468 Äg. als fßflidftquantum unb 8002 Äg. rourben
freimütig abgeliefert. 33ie ©ntfdfäbigung für lebtere ftellte fid) auf Sr. 1635. Süx
fehlenbes iffflichtquantum muhten non ©runbbefibem Sr. 326.10 beaahlt roerben.
©nfenftein: ©s roar ein Ääferflugiahr. Sie nahfalte SBitterung im 9Jîai roar
für ben Ääferflug ungünftig; trohbem rourben in unferer ©emeinbe beinahe
14,000 Äg. Ääfer gefammelt. Bangerten: Sluherorbentlid) intereffant roar ber
biesiährige ÜJfailäferflug. ©eftübt auf bie Sßahmehmungen bes lebten Slug»

S Bergl. ßiefg. 2, Sahrg. 1924, Seite 9 unb 10, ber „SJfitteilungen bes lan»
tonalen ftatiftifchen Bureaus".
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Fr. 76M auf Eras und Fr. 3520 auf Gemüsepflanzungen. Der durch die
außerordentliche Bezirksschatzungskommission ermittelte Gesamtschaden (versichert und
unversichert) belief sich auf über Fr. 79,999. Sumiswald: Infolge föhnigen Wetters

und tropischer Hitze litt unsere Gemeinde bedeutend unter Hagel- und
namentlich unter Wasserschaden, Erdlawinen und Wegschwemmung von guter
Erde. Von S Hochgewittern veranlaßten 4 Aufgebot der Feuerwehr, nicht des
Feuers, sondern der Wassernot wegen. Die Stärke der Hagelgewitter verursachte
strichweise bis zu 90 Schaden. Hagneck: Am 2. Juni ist ein fürchterliches
Hagelwetter über unser ganzes Gemeindegebiet niedergegangen. Alle Kulturen
wurden zum großen Teil vernichtet. Da sich die Katastrophe im Frühsommer
ereignete, kennten einige Pflanzungen neu bestellt werden, andere haben sich wieder

etwas erholt. Das Getreide aber wurde total vernichtet, sodaß die Ernte
gleich Null war. Auch die vielversprechende Obsternte hat durch den Hagel sehr
stark gelitten und ist deshalb sehr schlecht ausgefallen. Hermrigen: Unterm 8.

und IS. Juli 1927 wurde die Gemeinde durch ganz schwere Hagelwetter heimgesucht.

Am 8. Juli wurde die südliche Hälfte und am IS. Juli die nördliche Hälfte
der Gemeinde total verschlagen. Sämtliche Kulturen stunden ini schönsten Wachstum

und wurden unmittelbar vor der Ernte vernichtet. Port: Infolge Hagel-
schlag vom 8. Juli 1927 wurde der nordwestliche Teil unserer Ortschaft stark in
Mitleidenschaft gezogen; das Getreide wurde fast vernichtet, die Kartoffelstauden
zum größten Teil abgeschlagen oder geknickt, sodaß keine gute Ernte erwartet
werden konnte. Das Obst wurde auch zum großen Teil abgeschlagen und was
noch blieb, war nicht konsumfähig, sodaß es bereits nur als Brennobst verwendet

werden mußte. Merzligen: Die diesjährige Ernte im Dorfe Merzligen wurde
von zwei Hagelwettern stark beeinträchtigt. Besonders stark litten die Eetreide-
und Obsternte, welche fast gänzlich vernichtet wurden. Auch die Hackfrüchte wurden

in ihrer Entwicklung stark zurückgestellt und der Ertrag demnach geschmälert.
Der Schaden wurde für die meisten umso empfindlicher, als von über S9 Pflanzern

nur 4 ihre Kulturen gegen Hagelschlag versichert hatten.
Außer vorstehenden Meldungen erfolgten noch Berichte über Hagelschaden

von folgenden Gemeinden: Fahrni (2. Aug.), Amsoldingen, Thierachern, Thun,
Steffisburg, Oberlangenegg (Anfangs Juni?), Unterlangenegg (2. August),
Wyßachsn, Lützelflüh, Müntschemier, Büren z. Hof, Orpund, Aegerten (8. Juli),
Meikirch (7. Mai), Müntschemier (2. Juni), Laufen (z, Zt der Getreideernte)
und Wahlen. Näheres darüber ist in den nachfolgenden Ernteberichten enthalten.

Ueber Maikäfer- und Engerlingsschaden wurde schon in frühern
Veröffentlichungen H, speziell pro 1922 berichtet. Wir führen hier auszugsweise das
Neueste aus den Ernteberichten pro 1927 an. Thun: Der Maikäferflug konnte
sich infolge der naßkalten Witterung im Frühjahr nicht so recht entwickeln. Man
machte die Beobachtung, daß die Menge der Käfer gegenüber frühern Jahren
stark abgenommen hat; ob diese Abnahme als Resultat der Käfersammlungen
zu buchen oder eine Folge der kalten Frühlingswitterung ist, entzieht sich
unserer Beurteilung. Es machte sich auch eine Verschiebung der Flugrichtung
bemerkbar nach Orten, wo man früher wenig oder keine Käfer konstatierte. Der
von den Käfern verursachte Schaden machte sich hauptsächlich an den
Kirschbäumen bemerkbar; in Gegenden, die in der Flugrichtung lagen, war die
Kirschenernte zum größten Teil vernichtet. Bei der obligatorischen Maikäfersammlung

kamen zur Ablieferung 4468 Kg. als Pflichtquantum und 8692 Kg. wurden
freiwillig abgeliefert. Die Entschädigung für letztere stellte sich auf Fr. 163S. Für
fehlendes Pflichtquantum mußten von Grundbesitzern Fr. 326.19 bezahlt werden.
Eysenstein: Es war ein Käferflugjahr. Die naßkalte Witterung im Mai war
für den Käferflug ungünstig; trotzdem wurden in unserer Gemeinde beinahe
14,999 Kg. Käfer gesammelt. Bangerten: Außerordentlich interessant war der
diesjährige Maikäferflug. Gestützt auf die Wahrnehmungen des letzten Flug-

H Vergl. Liefg. 2, Jahrg. 1924, Seite 9 und 19, der „Mitteilungen des
kantonalen statistischen Bureaus".
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iabrs 1924 mar mart auf ein biesiäbriaes febr ftarfes SInflieaen eefafst unb sum
Seil uorbereitet. Unb fiebe ba, fie Jamen nic£)t, bie braunen ©efellen, sur £>odj=

seitsnadjt! ©in ein3iaer Slbenb bradjte ein etroas ftärferer Slnflua, ber aber
nidjt non Sebeutuna roar. Sßäbrenb in ben Sluaiabren 1918, 1921 unb 1924
1500—1850 Äa. einaefammelt unb abaeliefert rourben, belief fid) bie pro 1927
eefammelte DJtenee nur auf 57 Äa., roonon niele nod) redjt maaere unb Heine
23urfdjen roaren. DJlan fiebt hieraus, bafj roeber ©efebe nod) ißerorbnunaen roirH
fame aSertiteunas= unb 23efämpfunasmittel finb unb ba& audj tommunale Siref=
tinen, roie fie 3. 23. non ber anftofsenben Äird)aemeinbe Dl. aufaefteHt rourben,
roenia ober nichts nüben. Sie Dlatur felbft muh reaüerenb einareifen, roenn ein
fidjtbarer Grfola ersielt roerben foil, unb bies ift bier einmal eefdjeben in einer
Slrt unb Sßeife, bie iebes menfdjlidje DBiffen unb Sun auf bie Seite fteHt. DJaps

persroil: Seit labten baben mir an biefer Stelle über biefes Äapitel beridjtet
unb ba mir im Sabr 1927 roieber ein Sluaiabr batten, roirb es für bie Seffent*
lidjfeit non Sntereffe fein, non ber SBirfune ber non uns befolaten DJiabnabmcn
etroas su bören. 2Bie allacmein betannt fein bürfte, ftellten mir feit Sabren ben
©runbfab auf, bab bas ©infammein ber DJlaifäfer nidjts nübe, bab bauptfädj*
lid) bie SBitteruna biebei eine arobe Dfolle fpiele unb bab aud) ber Canbroirt
fid) in feinem SBetriebe anbers einrichten müffe. Sreibia Sabre lana baben mir
SDÎaiïâfer aefammelt obne ben aerinaften ©rfola. 3m 3abr 1924 batten mir eine
foldje DJienae DJfaifäfer, roie 50 Sabre norber nie; trofebem befdjlob bie ©emeinbe
basumal, leine Ääfer su fammeln. 3ßas mar bie Solec banon? 3n ben Sabren
1924, 1925 unb 1926 floaten unfere Canbroirte roeniaer über ©naerlinasfdjaben,
als bie Canbroirte unferer Dîadjbaraemcinbert, roeld)e Ääfer aefammelt batten.
3m Sebruar 1927 mürbe benn audj in einer ertra einberufenen ©emeinbeoer*
fammluna mit ßinftimmiafeit befdjloffen, im Srübiabr feine DJlaifäfer 3U fam=
mein. Sie ©emeinbe batte biefen SBefdjlub nidjt 3u bereuen. 311s bte Seit 3um
Ääferflua beranrüdte unb roärmere Slbenbe fid) einftellten, roartete ieberntann
auf bas ©rfdjeinen biefer befannten braunen ©efelten, aber fie famen nidjt
roieber. 3Bir bürfen rubia behaupten, bab es uns nidjt möalidj aemefen roäre, in
Oer eansen ©emeinbe non 1700 Seftaren ©rotte sufammen 100 Citer Ääfer 3U

famnteln; fie finb alfo beinahe fpurlos oerfdjrounben. (Ser 93ericE»terftatter [ör.
ffiemcinbefdjreiber DJÎarti, aeroef. Canbroirt] bat fidj um bie 6adje febr intereffiert
unb acnaue 23eobadjtunaen anaeftellt, aber nidjt ein einsiaes non einem Ääfer
sernaates 231att roeber in einer öofftatt, nod) im Sßalbe aefeben.) SBcr fidj um
bie Sadje intereffiert, ift freunblidjft einaelaben, in ben näibften 3 Sabren bie
Äulturen auf unfern Selbem unb SBiefen an3ufeben; er roirb fidjer feinen
©naerlinasfcbaben an benfelben fonftatieren fönnen.J) Ddjtenbere: 21udj unfere
©emeinbe ftanb im Srübiabr 1927 roieber im Seidjen eines DJlaifäferfluaiabres.
Sie ©emeinbebebörbe hatte bie Sammluna ber Ääfer für obliaatorifdj erflärt.
3n einseinen ©emeinbebesirfen rootlen bie Ceute su roenia flieaenbe Ääfer ae=
funben haben, um ihr fßflidjtquantum absuliefern; in anbern baaeaen floaen
fie in riefiaen DJfenaen. 3m Dladjfommer fonnte hier an ben Seibern bereits bte
ÏBirfuna bes ©naerlinafrabes fefteeftellt roerben. Sie aan3e bisher aebräudjlidje
Ääferbefämpfune bes ©infammelns mutet im Seitalter bes Slu83euaes unb ber
©iftsafe unb fonftiaen ©iftftoffe je länaer je fomifdjer an. ©ine ©emeinbe fam=
melt obliaatorifdjerroeife, bie Dtadjbaraemeinbe Xac^t barüber unb läbt bie
SBiedjer fliehen roie fie roollen. Sie Ääfer fümmem fid) ben Seurel um bie ©e=

J) Ülnmerfuna: SBir möd)ten ben oerebrtidjen Seridjterftatter in feiner
sunerfiibtliiben Ueber3euauna nid)t irre machen, obfdjon burdjaus nicht feftftebt,
bab ie nach bem SBitterunasdjarafter unb trob ber rationellen ®obenberoirtfdjaf=
tune fich bie DJlaifäfer unb ©naerlinae in ber ©emeinbe Dfappersroil in anbern
Sabren nicht roieber einftellen, aeaenteils roünfdjen mir, er möae Dledjt behalten,
in roeldjem Salle bann allerbinas Seifpiel unb iöerbalten ber ©emeinbe Dlap*
persroil allen anbern ©emeinben entfchieben 3ur löblidjen Dîachabmuna su
empfehlen roäre, Ser SBorfteber bes fant. fiatiftifdjen Sureaus.
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jcchrs 1924 war man auf ein diesjähriges sehr starkes Anfliegen gefaßt und zum
Teil vorbereitet. Und siehe da, sie kamen nicht, die braunen Gesellen, zur
Hochzeitsnacht! Ein einziger Abend brachte ein etwas stärkerer Anflug, der aber
nicht von Bedeutung war. Während in den Flugjahren 1918, 1921 und 1924
1599—1859 Kg. eingesammelt und abgeliefert wurden, belief sich die pro 1927
gesammelte Menge nur aus 57 Kg., wovon viele noch recht magere und kleine
Burschen waren. Man sieht hieraus, daß weder Gesetze noch Verordnungen wirksame

Vertilgungs- und Bekämpfungsmittel sind und daß auch kommunale Direktiven,

wie sie z. B. von der anstoßenden Kirchgemeinde R. aufgestellt wurden,
wenig oder nichts nützen. Die Natur selbst muß reglierend eingreifen, wenn ein
sichtbarer Erfolg erzielt werden soll, und dies ist hier einmal geschehen in einer
Art und Weise, die jedes menschliche Wissen und Tun auf die Seite stellt. Rap-
verswil: Seit Jahren haben wir an dieser Stelle über dieses Kapitel berichtet
und da wir im Jahr 1927 wieder ein Flugjahr hatten, wird es für die Öffentlichkeit

von Interesse sein, von der Wirkung der von uns befolgten Maßnahmen
etwas zu hören. Wie allgemein bekannt sein dürfte, stellten wir seit Jahren den
Grundsatz auf, daß das Einsammeln der Maikäfer nichts nütze, daß hauptsächlich

die Witterung hiebei eine große Rolle spiele und daß auch der Landwirt
sich in seinem Betriebe anders einrichten müsse. Dreißig Jahre lang haben wir
Maikäfer gesammelt ohne den geringsten Erfolg. Im Jahr 1924 hatten wir eine
solche Menge Maikäfer, wie 59 Jahre vorher nie; trotzdem beschloß die Gemeinde
dazumal, keine Käfer zu sammeln. Was war die Folge davon? In den Jahren
1924, 1925 und 1926 klagten unsere Landwirte weniger über Engerlingsschaden,
als die Landwirte unserer Nachbargemeinden, welche Käfer gesammelt hatten.
Im Februar 1927 wurde denn auch in einer extra einberufenen Gemeindeversammlung

mit Einstimmigkeit beschlossen, im Frühjahr keine Maikäfer zu
sammeln. Die Gemeinde hatte diesen Beschluß nicht zu bereuen. Als die Zeit zum
Käferflug heranrückte und wärmere Abende sich einstellten, wartete jedermann
auf das Erscheinen dieser bekannten braunen Gesellen, aber sie kamen nicht
wieder. Wir dürfen ruhig behaupten, daß es uns nicht möglich gewesen wäre, in
der ganzen Gemeinde von 1799 Hektaren Größe zusammen 199 Liter Käfer zu
sammeln; sie sind also beinahe spurlos verschwunden. (Der Berichterstatter fHr.
Eemeindeschreiber Marti, gewes. Landwirts hat sich um die Sache sehr interessiert
und genaue Beobachtungen angestellt, aber nicht ein einziges von einem Käfer
zernagtes Blatt weder in einer Hofstatt, noch im Walde gesehen.) Wer sich um
die Sache interessiert, ist freundlichst eingeladen, in den nächsten 3 Jahren die
Kulturen auf unsern Feldern und Wiesen anzusehen; er wird sicher keinen
Engerlingsschaden an denselben konstatieren können. Ochlenberg: Auch unsere
Gemeinde stand im Frühjahr 1927 wieder im Zeichen eines Maikäferflugiahres.
Die Eemeindebehörde hatte die Sammlung der Käfer für obligatorisch erklärt.
In einzelnen Eemeindebezirken wollen die Leute zu wenig fliegende Käfer
gefunden haben, um ihr Pflichtquantum abzuliefern; in andern dagegen flogen
sie in riesigen Mengen. Im Nachsommer konnte hier an den Feldern bereits die
Wirkung des Engerlingfraßes festgestellt werden. Die ganze bisher gebräuchliche
Käferbekämpfung des Einsammelns mutet im Zeitalter des Flugzeuges und der
Giftgase und sonstigen Giftstoffe je länger je komischer an. Eine Gemeinde
sammelt obligatorischerweise, die Nachbargemeinde lacht darüber und läßt die
Viecher fliehen wie sie wollen. Die Käfer kümmern sich den Teufel um die Ge-

5) Anmerkung! Wir möchten den verehrlichen Berichterstatter in seiner
zuversichtlichen Ueberzeugung nicht irre machen, obschon durchaus nicht feststeht,
daß je nach dem Witterungscharakter und trotz der rationellen Bodenbewirtschaftung

sich die Maikäfer und Engerlinge in der Gemeinde Rapperswil in andern
Jahren nicht wieder einstellen, gegenteils wünschen wir, er niöge Recht behalten,
in welchem Falle dann allerdings Beispiel und Verhalten der Gemeinde
Rapperswil allen andern Gemeinden entschieden zur löblichen Nachahmung zu
empfehlen wäre. Der Vorsteher des kant. statistischen Bureaus.
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meinbearetiäe, fliegen sur ©ierablage babin, too ihnen örtliche unb Sobenoer»
bältniffe sufagen. Der Erfolg ber ganjen Attion ift gleid) Aull. 2Bann rafft man
fid) enblid) auf, um mit ftaatlidjer Silfe oermittelft neuäeitli^er, ted)nifd)et unb
d)emifher Grrungenfhaften einen Seinb ber SSoItsioirtî^aft su oernid)ten, ber
periobifd) Atitlionen non Staufen Stäben oerurfadjt??? Sasleberg: Sas öeu
tonnte reh_t orbentlid) unter Dad) gebrad)t roerben, meniger gut bas ©mb. Das
trodEene, föhnige SBeiter im Stübling batte eine siemlid) geringe öeuernte, bas
roarme, ifliiffige Sommerroetter iebod) eine gute ©mbernte sur Solge. Aud) ber
©rasrouhs auf ben Alpen mar red)t gut, fobah bas Sieb gut gefömmert rourbe.
Smmetbin oerurfad)te ber Schneefall im Auguft Schaben. ®er Ernteertrag oer»
mag hierorts bie greife für SJÎilibprûbutte ni<ï)t mefentlidj su beeinfluffen; bim
gegen bebingt bie siemlid) geringe öeuernte eine grobe Abftohung non Sieh unb
bamit aud) Diefftanb ber Siebpreife, roesbalb bie Aufsud)t non Sungoieb nid)t
mehr rentiert. Sehr nahteilig roirtte bisher ber 3utauf oon frembem 5eu, roeil
basfelbe oiel su teuer ift. Sebr su begrüben ift bie ©rfteüung bes oon Staat unb
Sunb fuboentionierten Sträbdjras oon Aeuti nad) SBeibenflub unb bie auf ber
Alp Salisalp ausgeführten unb fuboentionierten Drainagen als Alppctbef»
ferungen. Setreffenb Siebbanbel unb Siebpreife roäre su roünfd)en, bab bie
Sauern bes Unterlanbes bas 3uhtgebiet auffu^en unb ihren Sebarf felbet
beden mürben; ber Sauer tonnte billiger einlaufen unb bem gan3en märe Beffer
gebient. Alan hält hier bafür, bab Siebbanbelsgefeh unb öänbletoerbanb nid)t
oom guten finb. 3mterttird)en: Ausnabmsroeife braute ber lebte SBinter ein»
mal für längere 3eit, oon Anfang Aooember bis SJtitte 3Jiärs, gröbere HJÎaffen
Sdbnee unb 3mar im Dalboben bis 1,2 2Jïeter bod). 3m SETÏârs räumte ihn ber
Söbnminb in roentgen Xagen bis bod) in bie Serge hinauf gänslid) roeg unb
man ermattete einen frühen Stübling. ©s trat aber faites SBetter mit Sotb»
roinben ein, fobab bas 3Bad)stum relatio fpät, aber bann bod) in allen &öben=
lagen faft gleid)seitig einfebte, roesbalb bie Sorfaffen unb Alpen frübseitig be»

ftoben roerben tonnten. Der Sommer brad)te auberorbentlich oiel Stegen, ber
aber immer in tursen Snteroallen mit Sonnenfdjein mechfelte, fobab bas 2Bad)s=
tum gut unb bie ©rnte bei allerbings erfdjtoerter Arbeit immerbin orbentlid)
ausfiel. Auf ben Alpen mar bas Sieb in febr gutem Släbr3uftanb unb ber 3Jtil<h*
ertrag grob. Der Spätberbft brachte febr milbes ïBetter, fobab bas Sieb bis
lange in ben Slooember auf bie Sßeibe getrieben roerben tonnte.

Setreffenb „2ßünfd)e unb Anregungen sur Sörberung ber £anbroirtfd)aft"
fann hier barauf bingeroiefen roerben, bab am 18. Auguft b. 3. im Dberbasli
eine Serjammlung ftattfanb, an ber ein Sertreter ber oon ber Sunbesoerfamm--
lung eingefebteu Kommiffion, bie fich mit ber Cage ber ©ebirgsbeoölterung 3u
befaffen bat, ein Sertreter ber ötonomifd)en unb gemeinnübigen ©efelljchaft bes
Kantons Sern, ber Sorftanb unb 3abiteid)e STiitglieber ber Solfsroirtfhafts»
tammer bes Serner Dbetlanbes, ber Aeg.=StattbaIter oon Dberbasli unb Abge»
orbnete aller biefigen ©emeinben, bie roirtfd)aftlid)en Serbältniffe in unferer
©ebirgsgegenb eingebenb besprachen. (Son ben besüglihen Serbanblungen foil
ber eibg. Kommiffion Kenntnis gegeben roerben; immerbin laffen mir biet noch
einen Ausfd)nitt aus bem Serid)t folgen. Kant. ftatiftifd)cs Sureau.) „Die ©e»
birgssufchläge ber ©ifenbabnen finb eine ungerechte unb eine ber fd)œerften Se»
laftungen unfcres Canbesteils. SSas fie für bie Einführung einer Snbuftrie be»
beuten mühten, möge ber Umftanb erläutern, bah ber Transport eines Gifen»
babnroagens Koble oon Safe! nah SJteiringen 5t. 160, oon Safel nah (Dbiaffo
3r. 110 foftet. Das Detret über ben Autooertebr, bas mit allerbings unbalt»
baren 3uftänben aufräumen roill unb eine 3ünabme bes ©ifenbabnfrad)toer=
tebrs sur Solge haben muh, roirb bemnah unfern Canbesteil aud) roiebet in
gröhern Aad)teil oerfehen. Die iffreisfhroantungen ber lanbroirtfd)aftlid)en Sio»
butte treffen unfere Seoölterung in ihrer gan3en öärte, ba hier teine Anpaffung
an bie Koniuntiur möglich ift, unb roir faft ausfhtiehlid) nuf bie Aufsuht oon
Sieb angeroiefen finb, bas im öerbft unter allen llmftänben oertauft roerben
muh. Die Sdjliehung ber ©remen für Sd)lad)toieb unb Sleifd), su ber nur bie
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meindegrenze, fliegen zur Eierablage dahin, wo ihnen örtliche und Bodenverhältnisse

zusagen. Der Erfolg der ganzen Aktion ist gleich Null. Wann rafft man
sich endlich auf, um mit staatlicher Hilfe vermittelst neuzeitlicher, technischer und
chemischer Errungenschaften einen Feind der Volkswirtschaft zu vernichten, der
periodisch Millionen von Franken Schäden verursacht??? Hasleberg: Das Heu
konnte recht ordentlich unter Dach gebracht werden, weniger gut das Emd. Das
trockene, föhnige Wetter im Frühling hatte eine ziemlich geringe Heuernte, das
warme, flüssige Sommerwetter jedoch eine gute Emdernte zur Folge. Auch der
Graswuchs auf den Alpen war recht gut, sodaß das Vieh gut gesömmert wurde.
Immerhin verursachte der Schneefall im August Schaden. Der Ernteertrag
vermag hierorts die Preise für Milchprodukte nicht wesentlich zu beeinflussen!
hingegen bedingt die ziemlich geringe Heuernte eine große Abstoßung von Vieh und
damit auch Tiefstand der Viehpreise, weshalb die Aufzucht von Jungvieh nicht
mehr rentiert. Sehr nachteilig wirkte bisher der Zukauf von fremdem Heu, weil
dasselbe viel zu teuer ist. Sehr zu begrüßen ist die Erstellung des von Staat und
Bund subventionierten Sträßchens von Reuti nach Weißenfluh und die auf der
Alp Balisalp ausgeführten und subventionierten Drainagen als Alpverbesserungen.

Betreffend Viehhandel und Viehpreise wäre zu wünschen, daß die
Bauern des Unterlandes das Zuchtgcbiet aufsuchen und ihren Bedarf selber
decken würden; der Bauer könnte billiger einkaufen und dem ganzen wäre besser
gedient. Man hält hier dafür, daß Piehhandelsgesetz und Händlerverband nicht
vom guten sind. Jnnertkirchen: Ausnahmsweise brachte der letzte Winter
einmal für längere Zeit, von Anfang November bis Mitte März, größere Massen
Schnee und zwar im Talboden bis 1,2 Meter hoch. Im März räumte ihn der
Föhnwind in wenigen Tagen bis hoch in die Berge hinauf gänzlich weg und
man erwartete einen frühen Frühling. Es trat aber kaltes Wetter mit
Nordwinden ein, sodaß das Wachstum relativ spät, aber dann doch in allen Höhenlagen

fast gleichzeitig einsetzte, weshalb die Vorsassen und Alpen frühzeitig be-
stoßen werden konnten. Der Sommer brachte außerordentlich viel Regen, der
aber immer in kurzen Intervallen mit Sonnenschein wechselte, sodaß das Wachstum

gut und die Ernte bei allerdings erschwerter Arbeit immerhin ordentlich
ausfiel. Auf den Alpen war das Vieh in sehr gutem Nährzustand und der Milchertrag

groß. Der Spätherbst brachte sehr mildes Wetter, sodaß das Vieh bis
lange in den November auf die Weide getrieben werden konnte.

Betreffend „Wünsche und Anregungen zur Förderung der Landwirtschaft"
kann hier darauf hingewiesen werden, daß am 18. August d. I. im Oberhasli
eine Versammlung stattfand, an der ein Vertreter der von der Bundesversammlung

eingesetzten Kommission, die sich mit der Lage der Eebirgsbevölkerung zu
befassen hat, ein Vertreter der ökonomischen und gemeinnützigen Gesellschaft des
Kantons Bern, der Vorstand und zahlreiche Mitglieder der Volkswirtschaftskammer

des Berner Oberlandes, der Reg.-Statthalter von Oberhasli und
Abgeordnete aller hiesigen Gemeinden, die wirtschaftlichen Verhältnisse in unserer
Gebirgsgegend eingehend besprachen. (Von den bezüglichen Verhandlungen soll
der eidg. Kommission Kenntnis gegeben werden! immerhin lassen wir hier noch
einen Ausschnitt aus dem Bericht folgen. Kant, statistisches Bureau.) „Die Ee-
birgszuschläge der Eisenbahnen sind eine ungerechte und eine der schwersten
Belastungen unseres Landesteils. Was sie für die Einführung einer Industrie
bedeuten müßten, möge der Umstand erläutern, daß der Transport eines
Eisenbahnwagens Kohle von Basel nach Meiringen Fr. 166, von Basel nach Chiasso
Fr. 116 kostet. Das Dekret über den Autoverkehr, das mit allerdings unhaltbaren

Zuständen aufräumen will und eine Zunahme des Eisenbahnfrachtver-
kchrs zur Folge haben muß, wird demnach unsern Landesteil auch wieder in
größern Nachteil versetzen. Die Preisschwankungen der landwirtschaftlichen
Produkte treffen unsere Bevölkerung in ihrer ganzen Härte, da hier keine Anpassung
an die Konjunktur möglich ist, und wir fast ausschließlich auf die Aufzucht von
Vieh angewiesen sind, das im Herbst unter allen Umständen verkauft werden
niuß. Die Schließung der Grenzen für Schlachtvieh und Fleisch, zu der nur die
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Sierfeudjengefeßgebung HanbBaBe Bietet, tommt rooßt nidjt immer non unge*
fäBr erft bann, œenn mir unier oertäuflidjes SBieB abgeftoBen BaBen. Ser Sdjuß
bes ©ebirgsbauetn, nidjt nur gegen bas Stuslanb, müBte eBen erft nod) ge=
Jdjaffen merben. 2ßie notmenbig es märe, gebt aus ber Satfadje Beroor, baB auf
unfern SJtärtten im lebten Herbft aaßlreidje Stüde fRußoieß 100 Sr. unter betn
Sdjlacßtpreis oertauft merben mu&ten, rooäubie de facto monopolifierte Scßladjt-
oieöeinfuör unb bas SBieBBanbelstontorbat bas ißrige Beigetragen BaBen. ©s
märe Balb Seit, bie Äompenfation ber ©infußr non SdjladjtoieB unb öleifdj
burdj aroangsroeije UeBemaßme bes oertäufliißen Stußoießs in bie SBege 51t

leiten. SBenn nur üBerBaupt eine gemiffe Stabilität ber greife ersielt merben
lönnte, märe bas für bie roirtfißaftlidj Sdjroadjen bie münfd)ensmertefte Hilfe."
©ünbliitfjrcanb: Sas SrüBiaßr mar für Biefige ©egenb etroas ungüttftig. Sie
SrodenBeit im 3Jtai Bemmte ben ©rasroudjs, mas ben Heuertrag nadjteilig Be=

einfluBte; bodj tonnte bie Heuernte 3u normaler Seit unb Bei aiemlidj guter
SBitterung eingebradjt merben. Sufolge ber aaßlreidjen iRiebcrfdjläge im Som=
mer Befriebigte bie ©mbernte in quantitatioer Hinfidjt unb tonnte audj quali*
tatio orbentlidj gut eingebracht merben. Äartoffeln unb übrige ©emüfe gerieten
im allgemeinen gut, aiemliiß gejdjäbigt Bat ber ÄoßlroeiBling. Sie Sllpent*
labungen tonnten au normaler Seit erfolgen. Ser SBieBBanbel ging flau unb 31t

gebrüdten greifen, mas aum größten Seil auf bie fd)led)ten Grportoerßältniffe
unb ben SißlaißtpieBimport auriidaufüßren ift. St. »eatenBerg: 93ei ber naB*
talten äBitierung im Hodj= unb namentli(B im ïtadjfommer entroidelten fidj bie
oorBer gut fteßenben Äartoffeln etœas ichtccßt. äBäßrenb bie ©rträge teilroeife
nocß als gut tariert merben tonnten, maren fie an anbern Stellen gering unb
y3 Bis % baoon faul. Sie 211proeiben fturtben im SBorfommer prädjtig; bas
Sßadjstum mürbe aber burdj bie fd)le(Bte SBitterung feBr früBe aum Stillftanb
gebradjt. Sie 3Rildjerträge Blieben biefen Sommer ein tleines Binter benjenigen
bes aSoriaßres. Sas SSieB bagegen tarn im Herbft nodj oerßältnismäBia rooßt--
genäßrt unb reißt Befriebigenb oon ben 311pen aurüd. Bei nielen, ober foaufagen
ollen SSauersleuten ber Biefigen ©egenb, ift ber ©rlös non bent burdj fRadjaucßt
iiberflüffig gemorbenen SßieB bie einatge iäßrliiße Einnahmequelle. Sie 33ieB--
preife maren roieberum aiemlidj gebrüdt unb ungefähr betn IBoriaBr gleidj, fobaB
manner SSergbauer feinen SSerpflicßtungen nur mit groBer SJtüße nadjtommen
tann. SBas bie HoteHerie in unferer ©egenb Betrifft, fo läöt biefelbe immer nod)
feBr au roünfdjen übrig, trofebem gejagt merben tann, bas eine Bebeutenbe 35ef=
ferung roäßrenb ben eigentlidjen Saifon=3Jîonaten „3uli unb Stuguft" eingetreten
ift. Sagegen ift leiber bie Seit ber Saifon oiel au tura, fobaB bem Hotelier unb
ifknfionsleiter leiber au menig Seit geboten roirb, eine eigentliche IRenbite in
feinem ©efdjäfte au eraielen. ßeiber tonnte aud) biefes Saßr ber für eine 33erg=
gemeinbe oiel au hohe SteuerfuB oon 50/ nidjt rebuaiert merben. Hoffen mir
auf eine reißt balbige 23efferung in biefer Ärijis. SReicßeitbadj : Somoßl Hern,
©mb=, als ©etreibeernte litten unter bem ©influB bes überaus regnerifdjen
Sommers; bafür tonnte bann bie reidje HerBftroeibe Bei ßerrlidjer Herbftroit=
terung ooll ausgenüht merben. 3n ben mittleren SSerglagen mar ber ©rasmudjs
ben ganaen Sommer reidjlicß, litt aber megen ber groBen frtäffe feBr unter bem
Sritt ber SOBeibtiere. 3Iuf ben Bößern Üllpen litt bie fßegetation unter ber rauben
Sßitterung. Ser DBftertrag Beredjtigte im Srüßiaßr au reißt fdjönen Hoffnungen.
Ser allaulang anbauernbe fßlüßet aerftörte biefe aber aum guten Seil. Sie Äar=
toffeltulturen entroidelten fidj anfangs leßr fdjön unb ßätte nidjt ber Sommer
mit feinem oielen SRegen einen Böfen Strid) burdj bie SRedjnung gemadjt, fo
hätten mir moBl bie ©rtragsnote gut Bis feBr gut einfehen tonnen. So tarn es
aber oor, baB namentlidj in fernerem Soben oft Bis bie Hälfte ber Änollen tränt
maren. 2Bas ben SBießßanbel, b. B. ben SIBfafe bes unter geroiffem iRifito aufge=
aogenen IRuBoieBs anbelangt, fo ift menig ©rfreulidjes au beridjten unb ber fBerg-
Bauer ertämpft fidj immer mübfamer feine Gïiftena, ba fein ©intommen aur
Hauptfaiße im ©rlös ber überfeßüffigen Siere Befteßt. Soiß ba Älagen ni^ts
nüßen, fo tutf^iert er, fidj eirtfdjränfenb, meiter unb roartet unterbeffen mit
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Tierseuchengesetzgebung Handhabe bietet, kommt wohl nicht immer von unge-
fähr erst dann, wenn wir unser verkäufliches Vieh abgestoben haben. Der Schutz
des Eebirgsbauern, nicht nur gegen das Ausland, mühte eben erst noch
geschaffen werden. Wie notwendig es wäre, geht aus der Tatsache hervor, dab auf
unsern Märkten im letzten Herbst zahlreiche Stücke Nutzvieh 199 Ar. unter dem
Schlachtpreis verkauft werden mußten, wozu die cks àoto monopolisierte
Schlachtvieheinfuhr und das Viehhandelskonkordat das ihrige beigetragen haben. Es
wäre bald Zeit, die Kompensation der Einfuhr von Schlachtvieh und Fleisch
durch zwangsweise Uebernahme des verkäuflichen Nutzviehs in die Wege zu
leiten. Wenn nur überhaupt eine gewisse Stabilität der Preise erzielt werden
könnte, wäre das für die wirtschaftlich Schwachen die wünschenswerteste Hilfe."
Eündlischwand: Das Frühjahr war für hiesige Gegend etwas ungünstig. Die
Trockenheit im Mai hemmte den Eraswuchs, was den Heuertrag nachteilig
beeinflußte' doch konnte die Heuernte zu normaler Zeit und bei ziemlich guter
Witterung eingebracht werden. Zufolge der zahlreichen Niederschläge im Sommer

befriedigte die Emdernte in quantitativer Hinsicht und konnte auch qualitativ

ordentlich gut eingebracht werden. Kartoffeln und übrige Gemüse gerieten
im allgemeinen gut, ziemlich geschädigt hat der Kohlweißling. Die Alvent-
ladungen konnten zu normaler Zeit erfolgen. Der Viehhandel ging flau und zu
gedrückten Preisen, was zum gröbten Teil auf die schlechten Exportverhältnisse
und den Schlachtviehimport zurückzuführen ist. St. Veatenberg: Bei der
naßkalten Witterung im Hoch- und namentlich im Nachsommer entwickelten sich die
vorher gut stehenden Kartoffeln etwas schlecht. Während die Erträge teilweise
noch als gut taxiert werden konnten, waren sie an andern Stellen gering und
j-s bis ^ davon faul. Die Alpweiden stunden im Vorsommer prächtig; das
Wachstum wurde aber durch die schlechte Witterung sehr frühe zum Stillstand
gebracht. Die Milcherträge blieben diesen Sommer ein kleines hinter denjenigen
des Vorjahres. Das Vieh dagegen kam im Herbst noch verhältnismäßig
wohlgenährt und recht befriedigend von den Alpen zurück. Bei vielen, oder sozusagen
allen Bauersleuten der hiesigen Gegend, ist der Erlös von dem durch Nachzucht
überflüssig gewordenen Vieh die einzige jährliche Einnahmequelle. Die Vieb-
preise waren wiederum ziemlich gedrückt und ungefähr dem Vorjahr gleich, sodaß
mancher Vergbauer seinen Verpflichtungen nur mit großer Mühe nachkommen
kann. Was die Hôtellerie in unserer Gegend betrifft, so läßt dieselbe immer noch
sehr zu wünschen übrig, trotzdem gesagt werden kann, daß eine bedeutende
Besserung während den eigentlichen Saison-Monaten „Juli und August" eingetreten
ist. Dagegen ist leider die Zeit der Saison viel zu kurz, sodaß dem Hotelier und
Pensionsleiter leider zu wenig Zeit geboten wird, eine eigentliche Rendite in
seinem Geschäfte zu erzielen. Leider konnte auch dieses Jahr der für eine
Berggemeinde viel zu hohe Stsuerfuß von S°/o° nicht reduziert werden. Hoffen wir
auf eine recht baldige Besserung in dieser Krisis. Reichenbach: Sowohl Heu-,
Emd-, als Getreideernte litten unter dem Einfluß des überaus regnerischen
Sommers; dafür konnte dann die reiche Herbstweide bei herrlicher Herbstwitterung

voll ausgenützt werden. In den mittleren Berglagen war der Graswuchs
den ganzen Sommer reichlich, litt aber wegen der großen Nässe sehr unter dem
Tritt der Weidtiere. Auf den höhern Alpen litt die Vegetation unter der rauhen
Witterung. Der Obstertrag berechtigte im Frühjahr zu recht schönen Hoffnungen.
Der allzulang andauernde Blühet zerstörte diese aber zum guten Teil. Die
Kartoffelkulturen entwickelten sich anfangs lehr schön und hätte nicht der Sommer
mit seinem vielen Regen einen bösen Strich durch die Rechnung gemacht, so

hätten wir wohl die Ertragsnote gut bis sehr gut einsetzen können. So kam es
aber vor, daß namentlich in schwerem Boden oft bis die Hälfte der Knollen krank
waren. Was den Viehhandel, d. h. den Absatz des unter gewissem Risiko
aufgezogenen Nutzviehs anbelangt, so ist wenig Erfreuliches zu berichten und der Bergbauer

erkämpft sich immer mühsamer seine Existenz, da sein Einkommen zur
Hauptsache im Erlös der überschüssigen Tiere besteht. Doch da Klagen nichts
nützen, so kutschiert er, sich einschränkend, weiter und wartet unterdessen mit
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mehr ober roeniger 3unerfid)t auf bas Slefultat ber Seratungen, bie in ben oieleit
Sibungen ber eingefebten aablreichen eiba. Kommiffionen gepflogen merben.
Spier. Der ©influe bes KataftropbemSommers 1927 auf bie Kulturen urtb auf
ben ©ana ber. ©rnten roedt in einem attinen fianbroirt fo buftere ©rinnerungen,
bafi man lieber ntdjt baran aurüdbentt. ailles bat iebodj fein ©utes. ©rünfutter
mar immer im Ueberflub norbanben. Serner bat bie für bie ©ntroidlung ber
fßil3tranfbeiten aller SIrt günftige Sßitterung beutlidj geäeiat, mie notroenbia
unb nüialid) eine Setämpfung biefer ißarafiten ift. So haben Sßrobebefpribungen
an Ketn= unb Steinobftbäumen in beaug auf oie ©efunbbeit ber Säume unb
bie Schönheit ber Srüdjte bie beften Sfefultate geäeitigt. Der £bft= unb ©arten=
baunerein, burd) biefen praftifdjen Slnfdfauungsunterricht ermutiat, roirb auf
bem betretenen SBege roeiterarbeiten. (Der Seridjterftatter reat u. a. aud) bie:
Somabme einer neuen Dbftbaumaäblung nad) SIrten unb Sorten unb nacb bem
ailter ber Säume im Sntereffe ber Dbftoerroertung unb ber Siegelung ber Sllfo=
bolfraae an.) ©in ßid)tblid ins Duntel ber Ianbroirtfd)aftlid)en ©riftenafrage
ift ber beffere Slbfab ber SJtildfprobufte. SJlan fiebt, mas eine nachhaltig ftreng
reelle ßieferung an unferc Slbnebmer trob ber erbrüdenben Konfurrena anberer
fiänber leiften fann. SBenn auf bem ©ebiete bes Cbfternortes unb erft im Sieb=
eiport ähnliches geleiftet roerben lann, bann märe unfere lanbroirtfd)aftlid)e
©ïiftenafrage aum Seil gelöft. 3m lebten ißunlt finb mir aber aeaen aubere fiän-
ber, a. S. öollanb, 3temlid) im Slüdjtanb, nicht nur in beaua auf ßeiftungsnad)-
meis, fonbern fpeaiell in ber Slrt unb Sßeife bes Slnfaufes bes Gïportoiebs im
ßanbe; baau baben mir ein oiel au ftartes* Siebbänblerium. Slmfolbingen: Sie
Suttererträae bes Sabres maren febr befriebiaenb, nur lieb ieroeilen bie 2Bit=
teruna aur Seit ber ©rnte au roünfdjen übrig; namentlicb bie Gmbernte rourbe
burd) bas fchled)te SEciter febr beeinträchtigt. Stud) bis Getreibe unb bie Kar=
toffeln baben unter bem otelen Slegenroetter aelitten. Dbft für ben &ausga=
brauch aab es genüaenb; auch bas ©emiife ift aiemlidj aut geraten, nur bie
Sobnen baben burcb bas Unroetter nom 2. Sluguft aelitten. Der fdföne Dftober
bat aber oieles roteber aut gemadft. Die Serbftarbeiten fonnten aut beenbigt
unb aud) bie Serbftroeibe ausgenübt merben. ©rft ber 11. Slooember febte biefem.
altem unb ber Dablienprad)t in ben ©arten ein ©nbe. Das brainierte ßanb
bette ebenfalls unter ber Släffe au leiben. Deilroeife maren ^Reparaturen nötig;
anberroärts maren aber bie ßeitungen nollftänbig in Drbnung unb führten bas
Sßaffer ab. Das abgeführte Quantum hätte aber gröber fein fönaen. Der aäbe
ßebmboben erroies fid) als au roenig burdfläffig. Smmerbin mar ba, too bie ßeu
tungen in Drbnung maren, ein „Serfinten" non 3ug unb SBagen mie früher
nid)t mehr au tonftatieren. SBo bei neuen Drainagen ber urfurünglidfe fßlan
bei ber Slusfübrung nidft gana genau innegehalten mürbe, empfiehlt fid) nad) ©r=
ftellung bes SBertes bie Slnfertigung eines genauen Situationsplanes. Dbers
langenegg: Der lebte SBinter mar in unfern ööbenlagen ein febr fdjneereidjer;
nom Slooember bis SJlära teine Unterbrechung, nie jd)neefrei, fobab einige mit
Korn ausgefäte Sieder ausrointerten. Sdjon im Srübiabr hatte man oiel Siegen
unb bann non ©nbe SJlai an mar er nod) niel ausgiebiger, bis er im Sluguft unb
September ben ööbepuntt erreichte. Das öeu tonnte man nicht gut börren; ge=
gen bas ©nbe au mar es nodi fd)led)ter. Slud) niele atpfelblüten unb befonbers
bie Kirfd)= unb Sirnenblüten fielen ber ungünftigen uitb nabtalten Sßitterung
aum Opfer, aiucb bie Kartoffeln litten im Sorfommer an Släffe, foroie auch bas
©etreibe. Das ©etreibe unb ©mb tonnte man nod) meniger gut einbringen, als
bas £>eu. SJlan muffte es manchmal niel au roenig -trotfen unter Dad) bringen
unb in manchen Stöden modjte es nid)t einmal bis äunt SBinter austrodnen.
Sür bie Kartoffeln brachte ber Sluguft niel au niel Siegen; unroiberftanbsfäbiae
Sorten ftanben im fdjönften SBadfstum ab unb maren bie öälfte feudjig, ober
gana faul unb bie Knollen, bie noch aefunb maren, blieben fleiner. ©s tarnen
Sieder nor, roo taum bas Saatgut roiebet geroonnen rourbe. Son ©nbe
September an mar bie SBitterung gut unb es gab menig Siegen mehr. Die 5erbft=
meibe tonnte gut nermertet merben unb bei ben trodenen Xagen rourbe fie nom
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mehr oder weniger Zuversicht auf das Resultat der Veratungen, die in den vielen
Sitzungen der eingesetzten zahlreichen eidg. Kommissionen gepflogen werden.
Spiez: Der Einfluß des Katastrophen-Sommers 1927 auf die Kulturen und auf
den Gang der. Ernten weckt in einem aktiven Landwirt so düstere Erinnerungen,
daß man lieber nicht daran zurückdenkt. Alles hat jedoch sein Gutes. Erllnfutter
war immer im Ueberfluß vorhanden. Ferner hat die für die Entwicklung der
Pilzkrankheiten aller Art günstige Witterung deutlich gezeigt, wie notwendig
und nützlich eine Bekämpfung dieser Parasiten ist. So haben Probebesvritzungen
an Kern- und Steinobstbäumen in bezug auf oie Gesundheit der Bäume und
die Schönheit der Früchte die besten Resultate gezeitigt. Der Obst- und
Gartenbauverein, durch diesen praktischen Anschauungsunterricht ermutigt, wird auf
dem betretenen Wege weiterarbeiten. (Der Berichterstatter regt u. a. auch die
Vornahme einer neuen Obstbaumzählung nach Arten und Sorten und nach dem
Alter der Bäume im Interesse der Obstverwertung und der Regelung der
Alkobolfrage an.) Ein Lichtblick ins Dunkel der landwirtschaftlichen Existenzfrage
ist der bessere Absatz der Milchprodukte. Man sieht, was eine nachhaltig streng
reelle Lieferung an unsere Abnehmer trotz der erdrückenden Konkurrenz anderer
Länder leisten kann. Wenn auf dem Gebiete des Obstexportes und erst im
Viehexport ähnliches geleistet werden kann, dann wäre unsere landwirtschaftliche
Existenzfrage zum Teil gelöst. Im letzten Punkt sind wir aber gegen andere Länder,

z. B. Holland, ziemlich im Rückstand, nicht nur in bezug auf Leistungsnachweis,
sondern speziell in der Art und Weise des Ankaufes des Exportviehs im

Lande; dazu haben wir ein viel zu starkes Viehhändlertum. Amsoldingen: Die
Futtererträge des Jahres waren sehr befriedigend, nur ließ jeweilen die
Witterung zur Zeit der Ernte zu wünschen übrig; namentlich die Emdcrnte wurde
durch das schlechte Wetter sehr beeinträchtigt. Auch das Getreide und die
Kartoffeln Haben unter dem vielen Regenwetter gelitten. Obst für den Hausgö-
brauch gab es genügend: auch das Gemüse ist ziemlich gut geraten, nur die
Bohnen haben durch das Unwetter vom 2. August gelitten. Der schöne Oktober
hat aber vieles wieder gut gemacht. Die Herbstarbeiten konnten gut beendigt
und auch die Herbstweide ausgenützt werden. Erst der 11. November setzte diesem
allem und der Dahlienpracht in den Gärten ein Ende. Das drainierte Land
hatte ebenfalls unter der Nässe zu leiden. Teilweise waren Reparaturen nötig;
anderwärts waren aber die Leitungen vollständig in Ordnung und führten das
Wasser ab. Das abgeführte Quantum hätte aber größer sein können. Der zähe
Lehmboden erwies sich als zu wenig durchlässig. Immerhin war da, wo die
Leitungen in Ordnung waren, ein „Versinken" von Zug und Wagen wie früher
nicht mehr zu konstatieren. Wo bei neuen Drainagen der ursprüngliche Plan
bei der Ausführung nicht ganz genau innegehalten wurde, empfiehlt sich nach
Erstellung des Werkes die Anfertigung eines genauen Situationsvlanes. Ober-
langenegg: Der letzte Winter war in unsern Höhenlagen ein sehr schneereicher;
vom November bis März keine Unterbrechung, nie schneefrei, sodaß einige mit
Korn ausgesäte Aecker auswinterten. Schon im Frühjahr hatte man viel Regen
und dann von Ende Mai an war er noch viel ausgiebiger, bis er im August und
September den Höhepunkt erreichte. Das Heu konnte man nicht gut dörren;
gegen das Ende zu war es nocki schlechter. Auch viele Apfelblüten und besonders
die Kirsch- und Birnenblllten fielen der ungünstigen und naßkalten Witterung
zum Opfer. Auch die Kartoffeln litten im Vorsommer an Nässe, sowie auch das
Getreide. Das Getreide und Emd konnte man noch weniger gut einbringen, als
das Heu. Man mußte es manchmal viel zu wenig -trocken unter Dach bringen
und in manchen Stöcken mochte es nicht einmal bis zum Winter austrocknen.
Für die Kartoffeln brachte der August viel zu viel Regen; unwiderstandsfähige
Sorten standen im schönsten Wachstum ab und waren die Hälfte seuchig, oder
ganz faul und die Knollen, die noch gesund waren, blieben kleiner. Es kamen
Aecker vor, wo kaum das Saatgut wieder gewonnen wurde. Von Ende
September an war die Witterung gut und es gab wenig Regen mehr. Die Herbstweide

konnte gut verwertet werden und bei den trockenen Tagen wurde sie vom
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IBieb nidjt äertreten. Sludj füx bie Âartoîîelernte roar bas SBeiter günfüg unb
befonbers für bie 23eftellung ber SBintergetreibeäder, foroie audj benienigen bes
Gctxeibes im Sxübiabr unb ben nädjftiäbxigen Âartûfielfelbcrn. 3roei bis
bxeimal litten alte Äuliuren ben Sommer binburd) burdj Jleinexe Hagelroettex.
SIngefiibts bei nicbexn SJÎildj» unb Sîiebnreife [oltten auch bie ©elbainfe auf bei
ganäen fiinie auxiidgeben, besgteidjen bie Äxaftfuttexmittel, [on[t geben oiele
Sdjulbenbauern sugxunbe, nerlieren Saus, Hof unb Seim. Stefîisbuxg: Duxdj
Hagetfdjtag nom 2. Stuguft rourbe bie ©ctieibecxnte, bie xet^t au befxiebigen ner»
[pradj, teitroei[e nernidjtet. Joggen, SBeiaen unb Äorn roaren äum Deit (äixfa lA)
[djon untex Dad), bagegen fielen bie Gitiäge non Sommerroei3en, Hafer unb
©elfte faft gänalifb aus. Sex ©itiag an Äartoffeln max groß, bodj nerurfadjte
bei übexmä&ig niele Stegen Äranfbeit, [obab bei bei ©inte tnandjeiorts ein
Drittel bis ein 3toeitel bei Änotlen non Sfäulnis befallen max. Stud) bie ©e=
tniife umb öiilfenfxiidjte liefexten infolge bes ftaifen Hagelfcbabens nui gana
tieine Gitiäge. Die Gxnte an Äexnobft max burdj Hagel[d)lag gänalidj ner»
nicbtet. Die Äir[d)enernte max infolge bes nieten Stegens febx geling. Dbier»
adjern: Das 3abr fd)ien gut roexben 3u motten; bie 33oxausfebungen fiix eine
gute Gxnte maxen ba: roaxme, naffe Sßittexung mit ooxbexxfdjenbex Söbnftim»
mung, bie bie Stusmixtung bei Stäffe nexbinbexte. Stamentlidj ©etxeibe unb Äar»
toffeln uerfpradjen fcbjöne Gitiäge. Unb roie nötig roäre eine gute Gxnte ge=
mefen nadj fo nieten [djroeren Sabren! Gine angebenbe Heuernte max untex
Dad); Gmb unb ©etxeibe ftanben nox bei Diix. Da bxad) am 2. Stuguft nadjmit»
tags 4 tibi bas Unroettex los, bas Gmb, ©etxeibe, Dbft unb ©emiiie total ner»
nietete. Snnext aebn SJtinuten aerfdjmettexte bei Saget ben gröbten Deit ,bes
Sabxesextxags. Gin Drittel bei Dbftbäume ift oexnidjtet, äixfa 2400 Stiid, bei
Steft bis 3 Sabre extxagsunfäbig. Dex gröbere Deit bei örud)t max unnexfidjext.
Der Sdjlag traf umfo bäxtex; ex mixb 3abxe nadjroirfen. Stbex bintcx bem Un»
befeelten ftanb bas anbexe: bas 23exnexnoIf, bas tn fcbmexcx 3eit, fetbft nielex»
oxis getroffen non Sdjicf[als[djlägen, in unerroartetex, exbebenber Sßeife 5U Hilfe
eilte. SItandj einen bat biefe Hilfe feelifäf emporgeriffen unb roiebex aux Stxbeit
angefpornt. Diefex ßidjtblid binbext ben U3eridjterftatter, iibex Dxiibes unb Stot=
menbiges 5U [(bleiben unb ex [(bliebt mit bem Sßunfd), bas 3abt 1928 möge mit
[einem Segen bie SBunben oeiroadjfen helfen, bie 1927 gestagen rouxben. Dbun:
Die Heuernte nolläog fi<b im 3abxe 1927 uniex gana ungünftigen S3exbältni[[en;
infolge bes nieten Stegenmettexs max eine SJta[[e Sutter gcroad)[en, bas jebodj
menig ©ebalt aufroies unb bef[en Qualität untex bei na[[cn Sßittexung gana ex»
beblidj litt unb bie [idj infolge bes fdjledjten Sßetters mäbxenb bei Gxnte nid)t
nexbeffexte; ©xiinfuttex max bis in ben Slonembex hinein geniigenb noxbanben.
Diejenigen ßanbroixte, bie auf eine fxiibe Gmbexnte hielten, haben gut baxan
getan, benn bei Hagelfdjltig nom 2. Stuguft bat mit bem Gmbgias gana geböxig
aufgeräumt; in einaetnen SBeaixfen muxbe biefes, [omeit folibes noib noxbanben
max, noUftänbig nernidjtet, in anbexn Deilen mar bcr Sibaben geringer unb
nadj einigen SBoiben machte [ich banon überhaupt nidjts mehr bemexfbax. Das
©etxeibe hatte [ich nrädjtig entroidett, aber fuxa nox bei Gxnte eifolgte bas
Hagelroettex unb madjte bie auf eine günfüge Gxnte gejebten Hoffnungen au»
nidjte; es gab Stedex, auf benen bei Gxtxag um mebx als 50 % abgemäht muxbe.
Dex Äöineiextiag max ein gana gelinget unb es litt bie 5xud)t in beaug auf
bie Qualität unter ben au nieten Slieberfd)läaen; ber nidjt geibacfte Sleft tonnte
noch unter günftigen 93eblngungen eingebra^t merben. Slucb bie Äartoffeln
litten befonbers in [djmetem binbigem S3oben ganä erbeöltdj unter ber 9Tä[[e :

bcr Grtrag auf [oldjen Stedern mar ein geringer, mäbxenb btefex anbexexfeits in
leidjtem grienigem 23oben als ein guter beaeidjnet roexben fonnte. Der Hagel»
[cbaben roixfte fidj niibt berart ungünftig aus roie man anfangs nexmutete; in
einaelnen Gebieten mar non Joldjem menig ober nidjts au bemerfen. Das nom
Hagelroettex nerfebonte menige Dbft fonnte fi(b banf ber [djönen unb beftänbigen
Herbftroittexung gut entroicfeln unb ausreifen; bie aum SSerfauf gebrauten
'Srüdjte fanben au guten greifen [planten SIbfab. 3m groben unb ganaen mub
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Wich nicht zertreten. Auch für die Kartoffelernte war das Weiter günstig und
besonders für die Bestellung der Wintergetreideäcker, sowie auch denjenigen des
Getreides im Frühjahr und den nächstjährigen Kartoffelfeldern. Zwei bis
dreimal litten alle Kulturen den Sommer hindurch durch kleinere Hagelwetter.
Angesichts der niedern Milch- und Viehpreise sollten auch die Geldzinse auf der
ganzen Linie zurückgehen, desgleichen die Kraftfuttermittel, sonst gehen viele
Schuldenbauern zugrunde, verlieren Haus, Hof und Heim. Steffisburg: Durch
Hagelschlag vom 2. August wurde die Getreideernte, die recht zu befriedigen
versprach, teilweise vernichtet. Roggen, Weizen und Korn waren zum Teil (zirka «>)
schon unter Dach, dagegen fielen die Erträge von Sommerweizen, Hafer und
Gerste fast gänzlich aus. Der Ertrag an Kartoffeln war groß, doch verursachte
der übermäßig viele Regen Krankheit, sodaß bei der Ernte mancherorts ein
Drittel bis ein Zweite! der Knollen von Fäulnis befallen war. Auch die
Gemüse und Hülsenfrüchte lieferten infolge des starken Hagelschadens nur ganz
kleine Erträge. Die Ernte an Kernobst war durch Hagelschlag gänzlich
vernichtet. Die Kirschenernte war infolge des vielen Regens sehr gering. Thier-
achern: Das Jahr schien gut werden zu wollen; die Voraussetzungen für eine
gute Ernte waren da: warme, nasse Witterung mit vorherrschender Föhnstimmung,

die die Auswirkung der Nässe verhinderte. Namentlich Getreide und
Kartoffeln versprachen schöne Erträge. Und wie nötig wäre eine gute Ernte
gewesen nach so vielen schweren Jahren! Eine angehende Heuernte war unter
Dach; Emd und Getreide standen vor der Tür. Da brach am 2. August nachmittags

4 Uhr das Unwetter los, das Emd, Getreide, Obst und Gemüse total
vernichtete. Innert zehn Minuten zerschmetterte der Hagel den größten Teil des
Jahresertrags. Ein Drittel der Obstbäume ist vernichtet, zirka 2409 Stück, der
Rest bis 3 Jahre ertragsunfähig. Der größere Teil der Frucht war unversichert.
Der Schlag traf umso härter; er wird Jahre nachwirken. Aber hinter dem
Unbeseelten stand das andere: das Bernervolk, das m schwerer Zeit, selbst vielerorts

getroffen von Schicksalsschlägen, in unerwarteter, erhebender Weise zu Hilfe
eilte. Manch einen hat diese Hilfe seelisch emporgerissen und wieder zur Arbeit
angespornt. Dieser Lichtblick hindert den Berichterstatter, über Trübes und
Notwendiges zu schreiben und er schließt mit dem Wunsch, das Jahr 1928 möge mit
seinem Segen die Wunden verwachsen helfen, die 1927 geschlagen wurden. Thun:
Die Heuernte vollzog sich im Jahre 1927 unter ganz ungünstigen Verhältnissen;
infolge des vielen Regenwetters war eine Masse Futter gewachsen, das jedoch
wenig Gehalt aufwies und dessen Qualität unter der nassen Witterung ganz
erheblich litt und die sich infolge des schlechten Wetters während der Ernte nicht
verbesserte; Erünfutter war bis in den November hinein genügend vorhanden.
Diejenigen Landwirte, die auf eine frühe Emdernte hielten, haben gut daran
getan, denn der Hagelschlag vom 2. August hat mit dem Emdgras ganz gehörig
aufgeräumt; in einzelnen Bezirken wurde dieses, soweit solches noch vorhanden
war, vollständig vernichtet, in andern Teilen war der Schaden geringer und
nach einigen Wochen machte sich davon überhaupt nichts mehr bemerkbar. Das
Getreide hatte sich prächtig entwickelt, aber kurz vor der Ernte erfolgte das
Sagelwetter und machte die auf eine günstige Ernte gesetzten Hoffnungen
zunichte; es gab Aecker, auf denen der Ertrag um mehr als (>0 abgeschätzt wurde.
Der Körnerertrag war ein ganz geringer und es litt die Frucht in bezug auf
die Qualität unter den zu vielen Niederschlägen; der nicht zerhackte Rest konnte
noch unter günstigen Bedingungen eingebracht werden. Auch die Kartoffeln
litten besonders in schwerem bindigem Boden ganz erheblich unter der Nässe:
der Ertrag auf solchen Aeckern war ein geringer, während dieser andererseits in
leichtem grienigem Boden als ein guter bezeichnet werden konnte. Der
Hagelschaden wirkte sich nicht derart ungünstig aus wie man anfangs vermutete; in
einzelnen Gebieten war von solchem wenig oder nichts zu bemerken. Das vom
Hagelwetter verschonte wenige Obst konnte sich dank der schönen und beständigen
Herbstwitterung gut entwickeln und ausreifen; die zum Verkauf gebrachten
Früchte fanden zu guten Preisen schlanken Absatz. Im großen und ganzen muß
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bos 3abr 1927 für ben Sanbroirt als ein fdfledjtes beaeidjnet roerben. ©er &agel=
fdjlag, ber tn einigen fBeairlen ber ©emeinbe foaufagen alles nemidjtete, batte
aur Solge, bab bie fieute nichts an 3rüd)ten auf ben 9Jtarît bringen tonnten
unb bamit tarnen bie tn oielen Samilien fo bringenb nötigen üftebeneinnabmen
in Sßegfall. 3um ©lütt ift ber 9JliId)preis in aroei ©tappen um ie einen SRappen

geftiegen, rooburd) ber Ausfall an 9lebeneinnabmen ettnas ausgeglichen mürbe.
9lllerbings matbt biefe Grböbung beim tleinen Htödüer mit einem befdfeibenen
ÔJÎilcbquantum nid)t febr niel aus. ©er ißiebbanbcl entroittelte fidj beffer als im
lebten 3abr; bie greife hielten fid) auf ber bisherigen ööbe, bie SJtörlte roaren
gut befahren unb fo entroittelte fid) ieroeilen ein betoeutenber öanbel. 35on
Seudfengefahr blieb bie ffiemeinbe glüdlidferroeife perfcbont. Untcrlangcncgg:
©ie öeuernte mar audj biefes 3abr gut; obfdjon bas Sßetter etmas unbeftänbig,
tonnte man faft täglich gut bürres Seu einbeimfen. Sur Sauptfadje tonnte bie
©rnte tn ber ameiten Sälfte 3uni ftattfinben. ©er Grtrag mar überall gut bis
[ehr gut. ©er ©rasroudjs mar foaufagen roäbrenb bes ganaen Sommers ein guter
unb ununterbrochener; bagegen tourbe ber ©ehalt bes Stüters burd) bas oiele
Kegenroetter bebeutenb berabgeminbert. ©er ©ntbertrag mar auberorbentlich
grob, ieöod) hatte man mit bem Sörren unb ©inbringen ÜJiübe; ein grober ©eii
biefes Sutters bat ftart gelitten, ©te ffietreibeemte mar gering, ©ie Saaten
finb burd) bie ungeheuren Sdjneemaffen, bie roäbrenb bes ganaen ÜBinters bie
Selber bebecften. teilmeife ergangen, fobab bie ©etreibefelber im Stübltng
mieber in [dpad) befebtem Suftanbe mit Silfsbünger angefpornt, ober aber mit
Sommergeroächs neu angefebt roerben mubten. Slber audj bas Sommergemäibs,
mit Ausnahme bes öafers, ift f<f)ledE)t geraten. 9tm 2. üluguft bat ttoib ein furd)t=
bares Sagelroetter mit Sturmroinb bem ©etreibe, mie überhaupt allen Kui*
turen, fdjroeren Stäben augefügt. ®eim ©refdjen aeigte fid) beutlid), bab bie
©etreibeernte fomobl quantitatio als qualitatin gering mar. ©ie Dbfternte mar
fogar febr gering, Kirfdjen, 3roetfd)gen unb fßflaumen fehlten fo3Ujagen gana.
atepfel unb SBirnen befriebigten nur unter einaelnen Sorten, roäbrenb alle
übrigen total fehlten, ©ie roenigften ßanbroirte haben genug für ben eigenen
fßebarf. ©ie Kartoffelernte fiel quantitatin gut aus, ieöod; lieb bie Qualität
au roünfdjen übrig, ba ber SSreften namhaften Schaben ncrurfachte. ©ie greife
finb burd) bie grobe ©infubr allauftarf berabgebrüdt roorben. ©er aJïildjpreid
bat fid) etroas erholt, entfpridjt aber bei roeitem noch nidjt ben 5f3robuftions=
toften. ©ie Sdjladjtoiebpreife finb ebenfalls unbefriebigenb. ©ie neu eiitge=
führten Schlachtoiebmärtte haben ben ©rmartungen nicht cntfprodjen; bagegctt
tann man mit 23efriebigung tonftatieren, bab bie Schroeinepreife orbentlidj hoch
finb unb bab fomobl Sdjroeinemaft roie bie 3udjt orbentlid) rentiert, obfchon bie
Suttermittel im fßreife geftiegen finb. ©ie ütuboiebpreife beroegten fid) ungefähr
im ÜRabmen bes SBoriabres. ©ie lanbroirtfdjafttreiöehbe 93eoölferung mar bis
anfangs Dftober febr beprimiert, bauptfädjlid) burd) bas beftänbige 9iegen=
roetter unb bie Unroettertataftrooben; einaig ber Dttober mit ben fonnigeit,
troctenen Serbfttagen permochte enblich etroas £id)t in bas ©unfel au bringen,
©rbfcblipfe, oerurfacht burch SBaffergröben, haben in öieftger ©emeinbe groben
Schaben oerurfacht. Gin öeimroefen im Saite non 27 Sudjarten ift foaufagen
total oerroüftet. Sübelflüb: ©as Grgebnis bes Canbroirtfchaftsiabres 1927 tann
infolge ber naffen SBitterung faft roäbrenb bes ganaen Sommers nicht au ben
heften gerechnet roerben. ©er KataftropöemSomnxer ging auch an unferer Ge=
meinbe nicht fpurlos oorüber. 3lm 2. 3uni tourbe ber gröbte ©eil ber Gemeinbe
uon ftarfem Sagelfdjlag beimgefucht, bauptfädjltd; ßübelflüb=©orf, 2ßalbbaus,
Slübien, Grünenmatt unb ©radyfelroalb. ©ie nerürfachten Schüben rourben bis
au 90 % gefdjäbt. 91m 17. 3uni entlub fid) ein öagelroetter über bie Gegenb non
ßühelflüb, nach meinem auch Schöben bis au 60 % {onftatiert roerben mubten.
©er S3eftanb ber ©etreibefelber roar im Srübling burdjroegs bünn unb mubte
oieleroris mit Sommergetreibe nachgefäet ober uutgeaaert roerben. ©as niele
Sîegenroetter beeinträchtigte bas SBachstum, roie bie Qualität ber Körner; ber
Grtrag roar baber nur mittelmäbig bis gering, ©ie Seu= unb Gmbernten fielen
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das Jahr 1927 für den Landwirt als ein schlechtes bezeichnet werden. Der Hagelschlag,

der in einigen Bezirken der Gemeinde sozusagen alles vernichtete, hatte
zur Folge, daß die Leute nichts an Früchten auf den Markt bringen konnten
und damit kamen die in vielen Familien so dringend nötigen Nebeneinnahmen
in Wegfall. Zum Glück ist der Milchpreis in zwei Etappen um je einen Rappen
gestiegen, wodurch der Ausfall an Nebeneinnahmen etwas ausgeglichen wurde.
Allerdings macht diese Erhöhung beim kleinen Pächter mit einem bescheidenen
Milchquantum nicht sehr viel aus. Der Viehhandel entwickelte sich besser als im
lebten Jahr; die Preise hielten sich auf der bisherigen Höhe, die Märkte waren
gut befahren und so entwickelte sich jeweilen ein bedeutender Handel. Von
Seuchengefahr blieb die Gemeinde glücklicherweiss verschont. Unterlangenegg:
Die Heuernte war auch dieses Jahr gut; obschon das Wetter etwas unbeständig,
konnte man fast täglich gut dürres Heu einheimsen. Zur Hauptsache konnte die
Ernte in der zweiten Hälfte Juni stattfinden. Der Ertrag war überall gut bis
sehr gut. Der Graswuchs war sozusagen während des ganzen Sommers ein guter
und ununterbrochener; dagegen wurde der Gehalt des Futters durch das viele
Regenwetter bedeutend herabgemindert. Der Emdertrag war außerordentlich
groß, jedoch hatte man mit dem Dörren und Einbringen Mühe; ein großer Teil
dieses Futters hat stark gelitten. Die Getreideernte war gering. Die Saaten
sind durch die ungeheuren Schneemassen, die während des ganzen Winters die
Felder bedeckten, teilweise ergangen, sodaß die Getreidefelder im Frühling
wieder in schwach besetztem Zustande mit Hilfsdünger angespornt, oder aber mit
Sommergewächs neu angesetzt werden mußten. Aber auch das Sommergewächs,
mit Ausnahme des Hafers, ist schlecht geraten. Am 2. August hat noch ein furchtbares

Hagelwetter mit Sturmwind dem Getreide, wie überhaupt allen
Kulturen, schweren Schaden zugefügt. Beim Dreschen zeigte sich deutlich, daß die
Getreideernte sowohl quantitativ als qualitativ gering war. Die Obsternte war
sogar sehr gering, Kirschen, Zwetschgen und Pflaumen fehlten sozusagen ganz.
Aepfel und Birnen befriedigten nur unter einzelnen Sorten, während alle
übrigen total fehlten. Die wenigsten Landwirte haben genug für den eigenen
Bedarf. Die Kartoffelernte fiel quantitativ gut aus, jedoch ließ die Qualität
zu wünschen übrig, da der Bresten namhaften Schaden verursachte. Die Preise
sind durch die große Einfuhr allzustark herabgedrückt worden. Der MilchvreiS
hat sich etwas erholt, entspricht aber bei weitem noch nicht den Produktions-
tosten. Die Schlachtviehpreise sind ebenfalls unbefriedigend. Die neu
eingeführten Schlachtviehmärkte haben den Erwartungen nicht, entsprochen; dagegen
kann man mit Befriedigung konstatieren, daß die Schweinepreise ordentlich hoch
sind und daß sowohl Schweinemast wie die Zucht ordentlich rentiert, obschon die
Futtermittel im Preise gestiegen sind. Die Nutzviehpreise bewegten sich ungefähr
im Rahmen des Vorjahres. Die landwirtschafttreibeirde Bevölkerung war bis
anfangs Oktober sehr deprimiert, hauptsächlich durch das beständige Regenwetter

und die Unwetterkatastrophen; einzig der Oktober mit den sonnigen,
trockenen Herbsttagen vermochte endlich etwas Licht in das Dunkel zu bringen.
Erdschlipfe, verursacht durch Wassergräben, haben in hiesiger Gemeinde großen
Schaden verursacht. Ein Seimwesen im Halte von 27 Jucharten ist sozusagen
total verwüstet. Liitzelfliih: Das Ergebnis des Landwirtschaftsjahres 1927 kann
infolge der nassen Witterung fast während des ganzen Sommers nicht zu den
besten gerechnet werden. Der Katastrophen-Sommer ging auch an unserer
Gemeinde nicht spurlos vorüber. Am 2. Juni wurde der größte Teil der Gemeinde
von starkem Hagelschlag heimgesucht, hauptsächlich Lützelflüh-Dorf, Waldhaus,
Flühlen, Erllnenmatt und Trachselwald. Die verursachten Schäden wurden bis
zu 99 ^ geschätzt. Am 17. Juni entlud sich ein Hagelwetter über die Gegend von
Lützelflüh, nach welchem auch Schäden bis zu 99 A konstatiert werden mußten.
Der Bestand der Getreidefelder war im Frühling durchwegs dünn und mußte
vielerorts mit Sommergetreide nachgesäet oder umgeackert werden. Das viele
Regenwetter beeinträchtigte das Wachstum, wie die Qualität der Körner; der
Ertrag war daher nur mittelmäßig bis gering. Die Heu- und Emdernten fielen
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febr reidjlid) aus. Sas Seu fonnte ocrbältnismäBig gut eingebracht roerben unb
ift besbalb bie Qualität gut; bas Emb iebodj max öfters fait nidjt trocfen au
befommen, roesbalb auch bie Qualität ftarf gelitten bat. Sie öacffrüdjte ge*
bieben gut. Sie Kartoffeln oerfpradjen natb SSßadjstum unb 251iite einen jdjönen
Eitiag. Sie naffe Sßittexung blatte iebodj Kranfbciten, fobaf; ftellenroeife burdj
fiante Knollen bei Ertrag um K bis 3ur öälfte oerminbeit muxbe. 33ei 3îun=
fein unb Kohlrüben max bei Ertrag gut. Sex Dbftextrag ift audj bies 3abi febr
geling, roas Slepfel unb Kirfdjen anbetrifft. Stur bie SSixnen lieiexten nodj einen
orbentlidjen Ertrag, iebod) litt aud) bie Qualität untex bei Ungunft bei SBit»

texung. SDÎoTt fannte faft feinex gemadjt meiben unb audj bei Ertrag an Srannt»
mein roirb nui geling fein. Sex Ernteertrag bes Sabres 1927 inub in unfeier
©emeinbe als nui mittelmä&ig beaeidjnet meiben. SKüegsau: 3m Sommex 1927
ging bie &eu= roie bie ©etreibe» unb Embemte, trob ben oft ftaxfen Dîegengiifjen,
aiemlidj noxmal uonftatten, inbem es immex balb roiebex einige fdjöne Sage gab.
3îui in bei aroeiten öälfte 2luguft legnete es faft eine ganae SBodje. Unter bem
oielen 9legen baben befonbeis bie Kiifdjen, aum Seil audj bas Dbft unb bie Kar»
toffeln gelitten; lebteie muiben auf lehmigem* 93oben faft aui »äljte „bös",
Sagegen mai bei ©lasroudjs immei „befiiebigenb", mie faft nie, fobafe bei bem

frönen Soätbeibft genügetib ©lünfuttei ooibanben roar bis in ben SRooember
hinein. Sie SDÎilt^pieife muiben im Sommer ameimal erhobt, auf 1. Stuguft unb
1. September. Sie greife füi SRufeoieb maien aiemlidj aleid) mie tm SGoiiabi,
bagegen füi geringeies Sdjladjtoieb ftets niebiig unb bie Stadjfrage fehl geling.
Sie Sdjmeinepieife maien befiiebigenb, nui bie Futtermittel äum Seil bebeu»
tenb teuiei als im Sßoiiabx. 3m ganaen fann bas 3abi 1927, trob bem oielen
IRegen, als ein aiemlidj noimales beaeidjnet meiben. 3m nädjften 3abi meiben
bie Engeilinge ibi 3erftörungsroerf roiebei aufnehmen. SBofjadjen: Sei Früb-
ling 1927 fteHte fid) aiemlicb fiiibaeitig ein. Sie SBintergetieibefaaten litten
oieleroris an ftarfei Slusrointerung, ba an oielen Diten nom Stooembei bis
SDTäia bie Saaten infolge bei geroaltig lagernben Schneemaffen feine Siiftung
hatten. Saiauf ftellte fidj eine lange IRegenperiobe ein. Sei Sßliibet bei Dbft»
bäume geftaltete fidj aiemlidj gut. Saiauf 3erftöite eingetietenei Froft oiele
Frudjtanfäfce. Ungeheuren Stäben oerurfadjte bann bas öagelroetter oom
2. 3uni, bas befonbeis übei ben füblidjen unb öftlidjen Seil bei ©emeinbe aog
unb öeu», ©etreibe» unb Dbfteinte äunidjte madjte, mäbienb bei übrige Seil
bei ©emeinbe untei bem ÏBaffer au leiben hatte. Sie Seuemte litt fehl untei
unbeftänbigem SBettei. Anfangs Sluguft aogen miebei amei Sdjabengemittei
(roolfenbiudjartiger ißlabregen, oermifdjt mit Sagel) übei unfeie ©egeitb, bie
allgemein an ben Kulturen fdjmeien Stäben anridjteten. Sas oiele 2l<affei ti&
an ben fteilen 2lbbängen oiel Eibe foit, ©emiifepflanaungen unb Kartoffcläcfer
burebmubtenb unb bie Ißflanaen teilroeife roegieibenb obei begiabenb. Stuf un»
gebeuei beibe Sempciatui folgten faft Sag füi Sag ebenfo ftaife Entlabungen.
Ilm bie ©etreibe» unb Embemte hatte man miebei untei lange anbaltenbem
regnerifdjem unb unbeftänbigem SBettei 3u leiben, roas bas Einbringen bei»
felben faft nidjt möglich madjte. Slebnlicb oeibielt fi<h bas Sßettei um bie Kar»
toffeleinte; faft beftänbig regnete es. Sie Kartoffeln konnten im naffen 93oben
bei bei benfehenben falten SBitterung faft nicht geborgen meiben. Snfolge bes
fehl naffen Sommers oerfaulten an oielen Drten bie Kartoffeln. Seien Ertrag
ridjtete fidj ie nadj 33oben unb Sorte. 33egreiflidjerroeife roirftett bie oielen SRic»
berfdjiäge unb bie fonftante 97äffe bes Kobens nad)teilig auf bie Qualität bei
Kartoffeln. STCatürlicherroeife litt unter bei Unbill bei Sßitterung bie gefamte
©emüifeeinte. Stridjroeife gab es noch etroas ^Bohlten unb Kohl; lebterer rourbe
an oielen Orten faft ootlftänbig oon ben ^Raupen aufgefreffen. Sie SRunfel» unb
Kohlrüben blieben Hein. Sei fpäteie öerbft brachte bann redjt fd)öne Säge, bie
es bem Qanbroiit ermöglidjten, bie SBinteifaaten unb bie 33orbereitungen für
bas Frübiabr leftlos au befolgen. Sas 3abi 1927 roiib in ben Sfnnalen bei ,3eit
als Unroctteifdjabeniabr oerbudjt meiben müffen. ÜlJünfingen. Sei Sommer 1927
aeichnete fich aus burdj außeroibentlich ftaife SRegenfälle, roas auf bie Entroicf»
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sehr reichlich aus. Das Heu konnte verhältnismäßig gut eingebracht werden und
ist deshalb die Qualität gut; das Emd jedoch war öfters fast nicht trocken zu
bekommen, weshalb auch die Qualität stark gelitten hat. Die Sackfrüchte
gediehen gut. Die Kartoffeln versprachen nach Wachstum und Blüte einen schönen

Ertrag. Die nasse Witterung brachte jedoch Krankheiten, sodaß stellenweise durch
kranke Knollen der Ertrag um ^ bis zur Hälfte vermindert wurde. Bei Run-
keln und Kohlrüben war der Ertrag gut. Der Obstertrag ist auch dies Jahr sehr

gering, was Aepfel und Kirschen anbetrifft. Nur die Birnen lieferten noch einen
ordentlichen Ertrag, jedoch litt auch die Qualität unter der Ungunst der
Witterung. Most konnte fast keiner gemacht werden und auch der Ertrag an Branntwein

wird nur gering sein. Der Ernteertrag des Jahres 1927 muß in unserer
Gemeinde als nur mittelmäßig bezeichnet werden. Riiegsau: Im Sommer 1927
ging die Heu- wie die Getreide- und Emdernte, trotz den oft starken Regengüssen,
ziemlich normal vonstatten, indem es immer bald wieder einige schöne Tage gab.
Nur in der zweiten Hälfte August regnete es fast eine ganze Woche. Unter dem
vielen Regen haben besonders die Kirschen, zum Teil auch das Obst und die
Kartoffeln gelitten; letztere wurden auf lehmigem' Boden fast zur Hälfte „bös".
Dagegen war der Graswuchs immer „befriedigend", wie fast nie, sodaß bei dem
schönen Spätherbst genügend Erünfutter vorbanden war bis in den November
hinein. Die Milchpreise wurden im Sommer zweimal erhöht, auf 1. August und
1. September. Die Preise für Nutzvieh waren ziemlich gleich wie im Vorjahr,
dagegen für geringeres Schlachtvieh stets niedrig und die Nachfrage sehr gering.
Die Schweinepreise waren befriedigend, nur die Futtermittel zum Teil bedeutend

teurer als im Vorjahr. Im ganzen kann das Jahr 1927, trotz dem vielen
Regen, als ein ziemlich normales bezeichnet werden. Im nächsten Jahr werden
die Engerlinge ihr Zerstörungswerk wieder aufnehmen. Wyßachen: Der Frühling

1927 stellte sich ziemlich frühzeitig ein. Die Wintergetreidesaaten litten
vielerorts an starker Auswinterung, da an vielen Orten vom November bis
März die Saaten infolge der gewaltig lagernden Schneemassen keine Lüftung
hatten. Darauf stellte sich eine lange Regenperiode ein. Der Blühet der
Obstbäume gestaltete sich ziemlich gut. Darauf zerstörte eingetretener Frost viele
Fruchtansätze. Ungeheuren Schaden verursachte dann das Hagelwetter vom
2. Juni, das besonders über den südlichen und östlichen Teil der Gemeinde zog
und Heu-, Getreide- und Obsternte zunichte machte, während der übrige Teil
der Gemeinde unter dem Wasser zu leiden hatte. Die Heuernte litt sehr unter
unbeständigem Wetter. Anfangs August zogen wieder zwei Schadengewitter
(wolkenbruchartiger Platzregen, vermischt mit Hagel) über unsere Gegend, die
allgemein an den Kulturen schweren Schaden anrichteten. Das viele Wasser riß
an den steilen Abhängen viel Erde fort, Eemüsepflanzungen und Kartoffeläcker
durchwuhrend und die Pflanzen teilweise wegreißend oder begrabend. Auf
ungeheuer heiße Temperatur folgten fast Tag für Tag ebenso starke Entladungen.
Um die Getreide- und Emdernte hatte man wieder unter lange anhaltendem
regnerischem und unbeständigem Wetter zu leiden, was das Einbringen
derselben fast nicht möglich machte. Aehnlich verhielt sich das Wetter um die
Kartoffelernte; fast beständig regnete es. Die Kartoffeln'konnten im nassen Boden
bei der herrschenden kalten Witterung fast nicht geborgen werden. Infolge des
sehr nassen Sommers verfaulten an vielen Orten die Kartoffeln. Deren Ertrag
richtete sich je nach Boden und Sorte. Begreiflicherweise wirkten die vielen
Niederschläge und die konstante Nässe des Bodens nachteilig auf die Qualität der
Kartoffeln. Natürlicherweise litt unter der Unbill der Witterung die gesamte
Gemüseernte. Strichweise gab es noch etwas Bohnen und Kohl; letzterer wurde
an vielen Orten fast vollständig von den Raupen aufgefressen. Die Runkel- und
Kohlrüben blieben klein. Der spätere Herbst brachte dann recht schöne Tage, die
es dem Landwirt ermöglichten, die Wintersaaten und die Vorbereitungen für
das Frühjahr restlos zu besorgen. Das Jahr 1927 wird in den Annalen der Zeit
als Unwetterschadenjahr verbucht werden müssen. Miinsingen. Der Sommer 1927
zeichnete sich aus durch außerordentlich starke Regenfälle, was auf die Entwick-
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lutte ber Kulturen febr ungünftig eintttirftc. Sas ©etreibe lagerte oielfadj febr
frübseittg, baber roieberum, tttie im Sabre 1926, bie nieberen ©rträge; subetit
tarnen nod) nerfdjiebene Krantbeiten (Aoft, fjalmfliege ufro.). Aud) für bie Kar>
toffeln mirtte ber langanbaltcnbe Dfegen ungünftig, fpeaiell in qualrtatioer öin=
ficijt. ©lüdüdjerroeife blieb unfere ©egenb oon grobem öageltataftropben oer*
fdjont. Sie IBiebpreife roaren gegenüber 1926 nod) tiefer; bagegen oermodjie fid)
ber SJtildjpreis roieber etmas su erholen. Audj bie Dbftemte gab nodj einige
©innabmen. Als SBünftbe unb Anregungen toären neuerbings anaubringen:
33albige befriebigenbe ßöfung ber ©etreibefrage, angemejfene Sdjliefjung ber
©renje für Sdjladjtoiebeinfubr (audj im Snterejfe ber Sembenpoüaei), bamit
audj ber fianbroirt für feine fßrobufte einen ißreis erbält, ber ungefähr bie fßro=
butticnstoften bedt. ©tcidje Siebte ber ßanbroirtfdjaft, toie ber ©robinbuftrie.
Dppltgen: Sas Sabr 1927 barf in beaug auf Quantität unb Qualität ber ©rite
als normal be3eidjnet toerben. Sie Qualität ber öeu= roie ber ©etreibeernte litt
unter bem lang anbauernben Aegenroetter; befonbers bas §eu ift als überftün*
big unb in Qualität als unter lölittet 3u be3eidjnen. Aud) bie Qualität ber ©e-
treibeernte lieb infolge ber naffen SBitterung ettnas au roünfdjen übrig, befon*
bers ©riffigteit, ©lafigfeit bes Kömerertrages. Sie Kartoffelernte ift in Qua*
lität unb Quantität als eine gute ATittelemte au beaeidjnen. 3n fdjroeren, naffeit
IBöben mar ©rtrag roie Qualität burdj bie unbaltenb naffe SBitterung ftart be*
einträdjtigt. SBenig rniberftanbsfäbigc unb ungeforibte Sorten erlagen ber
Sdjroaräbeinigteit unb fpäter ber Säulnis. Ser Dbftbau bat ein Sebliabr au
oeraeidjnen. Sie ©rträge reiften teilmeife taum aur Sedung ber Selbftoer*
forgung, maren bagegen quatitatin febr gute. Sie SBiebpreife roiefen anfänglidj
btn gleidjen Xiefftanb auf, rnie lebtes 3abr; fpäter aeigten fie eber fteigenbe
Xenbena, mas auf bie fteigenben 9JîiId)preife aurüdaufübren fein bürfte. ©ine
^Belebung erfuhr ber öanbel audj burd) ben einfebenben ©rport. Ser Abfab noit
Sdjladjtoieb tourbe burd) bie neu eingeführten Sdjladjtoiebmärtte ftart geför*
bert unb mar ein befriebigenber. Sie beute immer noch gebrüdte Sage ber fianb*
roirtfdjaft ift auf nerfd)iebene Urfadjen aurüdaufübren: ©inmal auf bie Unmög*
lidjteit, bie fßrobuttionstoften berabaufeben (ßöbne, öanbroerterredjnungen, 9îe*
paraturen, Steuern, Kunftbünger* unb Kraftfuttermitteteintauf), anbererfeits
auf bie gebrüdten fßrobuttenpreife. Aidjt blob bie Sfentabilitätserbebungen er*
geben miblid)e füefultate pro 1927 in ber ßanbroirtfdjaft, fonbern audj bie fcbroer*
fällige 3ablungstneife finb 33eroeife für bie notleibenbe ßanbroirtfdjaft. SBelp*
berg: Surdl bas oiele Aegenroetter bes lebten Sommers mar ber ©rasroudjs
ausge3eidjnet; öeu unb ßmb ift oiel geroad)fen, bürfte iebod) burdj bie naffe
SBitterung roeniger gebaltnoll fein, fcbab ben SBinter über mit Kraftfutter*
mittein nadjgebolfen roerben mub. Sie öeu* unb ©etreibeernte erforberten.
burd) bie oielen ©emitter, oiel 3eitaufroanb unb es tonnte besbalb nidjt alles
Sutter unb ©etreibe einmanbfrei eingebradjt merben. Sie öadfrüdjte roie bie
©emüfetulturen gebieben gut. Sie .Kartoffelernte mar hier febr ergiebig, trob*
bem bie Stauben fo früh abgeftanben finb; iebotî) batte es audj oiele tränte
Kartoffeln. Sie ©etreibeernte ift im ganaen genommen beffer ausgefallen, als
im SSoriabr. Sas SBintergetreübe, befonbers ber Sioggen, bat oiel burcb ben
ftrengen SBinter gelitten unb es mubte febr oiel eine Aadjfaat oorgenomtnen
roerben. 3m ßaufe bes Sommers batte fidj ber SOÏilc^martt .gut entroidelt unb
ber äJtildjpreis hatte unter brei Aîalen angeaogen. Sagegen roar bie Ausbeute
ber SJÏitdj burd) bas niete Sîegenmetter meniger ergiebig. An Süngmitteln roer*
ben iäbrtidj mehrere SBagen getauft, fomie audj an Suttermitteln für bie 23ieb=
baltung, unb auch 3ur SJerbefferung ber ©rträge roirb oiel Saatgut getauft.
Ktrdjöorf: 3n unferer ©emeinbe finb biefes 3abr teine oerbeerenben Aaturer*
eigniffe über bie Kulturen losgefallen, aber trobbem litten oiele ober foaufagen
alle fßflanaenarten unter ben lange anbauernben Dîegenperioben. ©s finb bies
in erfter ßinie ©etreibe, Kartoffeln, bann Dbftbäuine, namentlidj bie Kirfdj*
baüme roollen nidjt mehr fo red)t gebeiben, mas roobl aud) aum guten Xeil ber
otelen Stäffe augefdjrieben roerben mub. SBobl hoffte man auf eine aufjeror*
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lung der Kulturen sehr ungünstig einwirkte. Das Getreide lagerte vielfach sehr
frühzeitig, daher wiederum, wie im Jahre 1326, die niederen Erträge: zudem
kamen noch verschiedene Krankheiten (Rost, Halmfliege usw.). Auch für die
Kartoffeln wirkte der langanhaltende Regen ungünstig, speziell in qualitativer Hinsicht.

Glücklicherweise blieb unsere Gegend von größern Hagelkatastrophen
verschont. Die Viebvreise waren gegenüber 1926 noch tiefer; dagegen vermochte sich

der Milchpreis wieder etwas zu erholen. Auch die Obsternte gab noch einige
Einnahmen. Als Wünsche und Anregungen wären neuerdings anzubringen:
Baldige befriedigende Lösung der Getreidefrage, angemessene Schließung der
Grenze für Schlachtvieheinfuhr (auch im Interesse der Seuchenpolizei), damit
auch der Landwirt für seine Produkte einen Preis erkält, der ungefähr die
Produktionskosten deckt. Gleiche Rechte der Landwirtschaft, wie der Großindustrie.
Oppligen: Das Jahr 1927 darf in bezug auf Quantität und Qualität der Ernte
als normal bezeichnet werden. Die Qualität der Heu- wie der Getreideernte litt
unter dem lang andauernden Regenwetter: besonders das Heu ist als überständig

und in Qualität als unter Mittel zu bezeichnen. Auch die Qualität der
Getreideernte ließ infolge der nassen Witterung etwas zu wünschen übrig, besonders

Griffigkeit, Elasigkeit des Körnerertrages. Die Kartoffelernte ist in Qualität

und Quantität als eine gute Mittelernte zu bezeichnen. In schweren, nassen
Böden war Ertrag wie Qualität durch die anhaltend nasse Witterung stark
beeinträchtigt. Wenig widerstandsfähige und ungesoritzte Sorten erlagen der
Schwarzbeinigkeit und später der Fäulnis. Der Obstban hat ein Fehliahr zu
verzeichnen. Die Erträge reichten teilweise kaum zur Deckung der Selbstversorgung,

waren dagegen qualitativ sehr gute. Die Viehpreise wiesen anfänglich
den gleichen Tiefstand auf, wie letztes Jahr; später zeigten sie eher steigende
Tendenz, was auf die steigenden Milchpreise zurückzuführen sein dürfte. Eine
Belebung erfuhr der Handel auch durch den einsetzenden Export. Der Absatz von
Schlachtvieh wurde durch die neu eingeführten Schlachtviehmärkte stark gefördert

und war ein befriedigender. Die heute immer noch gedrückte Lage der
Landwirtschaft ist auf verschiedene Ursachen zurückzuführen: Einmal auf die Unmöglichkeit,

die Produktionskosten herabzusetzen (Löhne, Handwerkerrechnungen,
Reparaturen, Steuern, Kunstdünger- und Kraftfuttermitteleinkauf), andererseits
auf die gedrückten Produktenpreise. Nicht bloß die Rentabilitätserhebungen
ergeben mißliche Resultate pro 1927 in der Landwirtschaft, sondern auch die schwerfällige

Zahlungsweise sind Beweise für die notleidende Landwirtschaft. Belp-
berg: Durch das viele Regenwetter des letzten Sommers war der Eraswuchs
ausgezeichnet: Heu und Emd ist viel gewachsen, dürfte jedoch durch die nasse
Witterung weniger gehaltvoll sein, sodaß den Winter über mit Kraftfuttermitteln

nachgeholfen werden muß. Die Heu- und Getreideernte erforderten,
durch die vielen Gewitter, viel Zeitaufwand und es konnte deshalb nicht alles
Futter und Getreide einwandfrei eingebracht werden. Die Hackfrüchte wie die
Eemüsskulturen gediehen gut. Die Kartoffelernte war hier sehr ergiebig, trotzdem

die Stauden so früh abgestanden sind; jedoch hatte es auch viele kranke
Kartoffeln. Die Getreideernte ist im ganzen genommen besser ausgefallen, als
im Vorjahr. Das Wintergetreide, besonders der Roggen, hat viel durch den
strengen Winter gelitten und es mutzte sehr viel eine Nachsaat vorgenommen
werden. Im Laufe des Sommers hatte sich der Milchmarkt.gut entwickelt und
der Milchvreis hatte unter drei Malen angezogen. Dagegen war die Ausbeute
der Milch durch das viele Regenwetter weniger ergiebig. An Düngmitteln werden

jährlich mehrere Wagen gekauft, sowie auch an Futtermitteln für die
Viehhaltung, und auch zur Verbesserung der Erträge wird viel Saatgut gekauft.
Kirchdorf: In unserer Gemeinde sind dieses Jahr keine verheerenden Naturereignisse

über die Kulturen losgefallen, aber trotzdem litten viele oder sozusagen
alle Pflanzenarten unter den lange andauernden Regenperioden. Es sind dies
in erster Linie Getreide, Kartoffeln, dann Obstbäume, namentlich die Kirsch-
baüme wollen nicht mehr so recht gedeihen, was wohl auch zum guten Teil der
vielen Nässe zugeschrieben werden muß. Wohl hoffte man auf eine außeror-
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bentlidj reidje öeu= unb Gmbemte, aber aud) bies Sollte uns nidjt bexart be=

Rieben • fein. Snfolge fdflechter SBitterung fonnte mit ber öeuernte erft be=

gönnen werben, als bie meiften ©räfer unb Äleearien längft oerblübt batten
unb ber ©ehalt ber ipflansen sum groben Xeil in Sohfafer übergeführt war,
fobafs man biefen 3Binter auch troh ber gemaltigen DJlengen SRauhfutter noch tief
in ben ©elbfacf greifen mub für ben Slnlauf bes immer nod) teuren Äraffc
futters; benn &eu unb ©mb bilben biefen SBinter mobl genügenb Süllmaterial,
aber bie bann feblenben Sährmeite müffen gefaufi werben, wenn man banatfj
trachten will, bas Sieh einigermaben in gutem Sährsuftanbe su behalten. Die
©rhöhung bes SJlildjpreifes erwecft ämar in nielen ßanbmirten mieber etwas
neuen SJiut. SJÎôge fich nun biefer Sreis, ber ia eigentlich mabgebenb ift für
mtfere ©ïiftens, auf biefer Sähe im 9Jiinimum erhalten. Sümligcn: 9Jiit ber
Seuernte tonnte biefes Saht infolge fd)led)ten 3Betters su foät angefangen
werben. Das öeu ift infolgebeffen überftellig unb hat wenig Siährmert. 21ud)
bie ©mbernte oersögerte jidj bes fd)led)ten SBetters wegen bebeutenb, bodj ift bie
Qualität etwas beffer als bie bes öeues. Der Sommer 1927 seidjnete fidj im
allgemeinen als SRegenfommer aus. Die Siebetfdjlagsmenge wirb wohl fo grob
fein, wie in swei gewöhnlichen Sommern sufammen. Das ©etreibe litt fehr
unter bem übermäbigen Siegen, ßagenfrudjt unb unooüftänbig entwicfelte Äör*
ner waren bie Solge. Das gleiche gilt oon ber .Kartoffelernte; fie fiel qliati=
tatio unb quantitaiin nur mittelmäbig, teilweife fogar gering aus. ©s werben
biefen SBinter mieberum Millionen Sranfen ins Sluslanb wanbern für Äraft=
futtermittel, aber bas gibt mahrlich teure SJtild). SJiit 25 Sp. per fiiter werben
bem S)Srobu3enten bie Ißrobuttionstoften auf feinen San besahlt. Sur mit ein=
beimifdjem Sutter füttern, bafür weniger 'JJÎild) erseugen, — bamit wäre ber
fchweiserifchen Sauemfame beffer gebient. Sehr Jdjwierig ift es auch mit ber
aibfahmöglidjfeit ber Sdjladjtfühe ; fie finb oft su geringen greifen nicht ab3u=
fehen. fBeffcre öanbhabung ber ©rensfperre ober bebeutenb höherer 3otl für
frtmbes Sieh unb Sleifih märe wünfdfensweri. 3u wünfdjen wäre ferner, bah
Gewerbe unb Snbuftrie fid) mehr als bisher ber fianbwirtfcbaft anfd)lieBcn;
biefe brei finb aufeinanber angewiefen unb foHten fid) alfo 3um Sdjufec gegen
ben Sreihanbel, ber ben inlänbifdjen SJÎarft erbrücfen will, sufammenfdjlie&en.
Seftigen. Sturt) im Seridjtsiabre hatten wir anhaltenbe regnerifche unb falte
SBitterung oom Srühiahr bis in ben öerbft hinein. Der fjeuet war bähet fehr
mühfam, wie überhaupt bie Srnten buret) ben Sommer. Slltes hatte unter Söffe
su leiben. Siel öeu ift gemachfen, aber fehr minbermertig im Sährgehalt. Die
Getreibeernte litt ungemein unter bem Unwetter oom 2. Sluguft 1927, ebenfo
bas ©mbgras, bas fofort gemäht werben muhte unb geringen ©rtrag oerseigte.
Die Dbfternte litt ebenfalls fdjwer; bas wenige, bas bie Säume seigten, würbe
pem öagel arg gefdfä'bigt ober heruntergefd)lagen mit ßaub unb 3meigen. Der
Schaben wirb ficö auch im fommenben Jahr noch auswirfen. Säume, non ben
fdfonften, würben uidft wenige entmin seit, Schöben an 3iegelbädjern ufm. an=
gerid)tcl. Gin guter öerbft ift gottlob noch eingetreten, wo bann nod) bis Sftiite
'Sopcmber reiflich ©ras oorhanben war unb baher nod) einen reiben „Schöpf"
Hïïildj erseugt werben fonnte. Die 3Jlild)probuftion war foweit gut. Die Sieh=
greife ftunben im öerbj't höher als im Srühiahr. Sefihwedjfel in ber ßanbmirt=
fdjaft gibt es wenig. Die 2Jïtldjpreife finb im Steigen. Die hiefige Sürgerfdjaft
hat immer nod) eine hohe Steuerlaft infolge ©ntfumnfung unb SfBaffernerforaung.
Soffen: Der Serlauf fömtlidjer Grnten war infolge ber fehr unbeftanbigen 2Bit>
teiung ein äufserft langfamer; befonbers bie Getreibeernte 30g fich in bie ßänge
unb fonnte bie Srudjt nielfach nur gan3 mangelhaft gewittert eingebracht mer=
ben. Die währenb bes gansen Srühiahrs unb Sommers anhaltenbe feuchte 2Bit=
terung war bem SBachstum ber Kulturen fehr günftig. Der Suttercrtrag war
äuherft reichlich, niie feit Sahren nie; bod) erweifen fidj bie ©rnten als foldfe
non gans mangelhafter Qualität. Snfolge ber nielen fchweren ©emitter erfolgte
ftarfe ßagerung bes ©etreibes, fobah bie Kömerentmidlung bebenflich litt unb
much bas Stroh fehr nachteilig beeirtflu&t würbe. Snsbefonbete fdjäbigte bie
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deutlich reiche Heu- und Emdernte, aber auch dies iollte uns nicht derart
beischieden sein. Infolge schlechter Witterung konnte mit der Heuernte erst
begonnen werden, als die meisten Gräser und Kleearten längst verblüht hatten
und der Gehalt der Pflanzen zum großen Teil in Rohfaser übergeführt war,
sodaß man diesen Winter auch trotz der gewaltigen Mengen Rauhfutter noch tief
in den Eeldsack greifen muß für den Ankauf des immer noch teuren
Kraftfutters,' denn Heu und Emd bilden diesen Winter wohl genügend Füllmaterial,
aber die dann fehlenden Nährwerte müssen gekauft werden, wenn man danach
trachten will, das Vieh einigermaßen in gutem Nährzustande zu behalten. Die
Erhöhung des Milchpreises erweckt zwar in vielen Landwirten wieder etwas
neuen Mut. Möge sich nun dieser Preis, der ja eigentlich maßgebend ist für
unsere Existenz, auf dieser Höhe im Minimum erhalten. Rümligen: Mit der
Heuernte konnte dieses Jahr infolge schlechten Wetters zu spät angefangen
werden. Das Heu ist infolgedessen überstellig und hat wenig Nährwert. Auch
die Emdernte verzögerte sich des schlechten Wetters wegen bedeutend, doch ist die
Qualität etwas besser als die des Heues. Der Sommer 1927 zeichnete sich im
allgemeinen als Regensommer aus. Die Niederschlagsmenge wird wohl so grob
sein, wie in zwei gewöhnlichen Sommern zusammen. Das Getreide litt sehr
unter dem übermäßigen Regen. Lagerfrucht und unvollständig entwickelte Körner

waren die Folge. Das gleiche gilt von der Kartoffelernte; sie fiel qualitativ

und quantitativ nur mittelmäßig, teilweise sogar gering aus. Es werden
diesen Winter wiederum Millionen Franken ins Ausland wandern für
Kraftfuttermittel, aber das gibt wahrlich teure Milch. Mit 2S Rv. per Liter werden
dem Produzenten die Produktionskosten auf keinen Fall bezahlt. Nur mit
einheimischem Futter füttern, dafür weniger Milch erzeugen, — damit wäre der
schweizerischen Vauernsame besser gedient. Sehr schwierig ist es auch mit der
Absatzmöglichkeit der Schlachtkühe; sie sind oft zu geringen Preisen nicht
abzusetzen. Bessere Handhabung der Grenzsperre oder bedeutend höherer Zoll für
fremdes Vieh und Fleisch wäre wünschenswert. Zu wünschen wäre ferner, daß
Gewerbe und Industrie sich mehr als bisher der Landwirtschaft anschließen;
diese drei sind aufeinander angewiesen und sollten sich also zum Schutze gegen
den Freihandel, der den inländischen Markt erdrücken will, zusammenschließen.
Ceftigen. Auch im Berichtsjahre hatten wir anhaltende regnerische und kalte
Witterung vom Frühjahr bis in den Herbst hinein. Der Heuet war daher sehr
mühsam, wie überhaupt die Ernten durch den Sommer. Alles hatte unter Nässe
zu leiden. Viel Heu ist gewachsen, aber sehr minderwertig im Näbrgehalt. Die
Getreideernte litt ungemein unter dem Unwetter vom 2. August 1927, ebenso
das Emdgras, das sofort gemäht werden mußte und geringen Ertrag verzeigte.
Die Obsternte litt ebenfalls schwer; das wenige, das die Bäume zeigten, wurde
vcm Hagel arg geschädigt oder heruntergeschlagen mit Laub und Zweigen. Der
Schaden wird sich auch im kommenden Jahr noch auswirken. Bäume, von den
schönsten, wurden nicht wenige entwurzelt, Schäden an Ziegeldächern usw.
angerichtet. Ein guter Herbst ist gottlob noch eingetreten, wo dann noch bis Mitte
November reichlich Gras vorhanden war und daher noch einen reichen „Schöpf"
Milch erzeugt werden konnte. Die Milchproduktion war soweit gut. Die
Viehpreise stunden im Herbst höher als im Frühjahr. Vesitzwechsel in der Landwirtschaft

gibt es wenig. Die Milchpreise sind im Steigen. Die hiesige Bürgerschaft
bat immer noch eine hohe Steuerlast infolge Entsumpfung und Wasserversorgung.
Toffen: Der Verlauf sämtlicher Ernten war infolge der sehr unbeständigen
Witterung ein äußerst langsamer; besonders die Getreideernte zog sich in die Länge
und konnte die Frucht vielfach nur ganz mangelhaft gewittert eingebracht werden.

Die während des ganzen Frühjahrs und Sommers anhaltende feuchte
Witterung war dem Wachstum der Kulturen sehr günstig. Der Futterertrag war
äußerst reichlich, wie seit Jahren nie; doch erweisen sich die Ernten als solche
von ganz mangelhafter Qualität. Infolge der vielen schweren Gewitter erfolgte
starke Lagerung des Getreides, sodaß die Körnerentwicklung bedenklich litt und
much das Stroh sehr nachteilig beeinflußt wurde. Insbesondere schädigte die
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raffe, aemitterreidje SBitteruna bie ©ntroidluna bei Kartoffellulturen. Sie an--
fänalidj redjt üppieen ^îlansuttaen erlranlten friibaeitia; bie Stauben ftarben
fdjon im Suit ab, bie Sieder oerunlrauteten. 3n Siedern mit fdjroerem SBobeti

unb unburd)läjfieem ©runbe nabm bie Knollenfäulnis in nieaefebenem Hm*
fanae überbanb, fobaf? mandjerorts bie ©rträaniffe an eefunber ©rnte äu&erft
aeiina blieben, moaeaen oielerorts in etroas liefiaem Sieben redjt Tt^öne Gr*
träae eraielt mürben. Sas oiele Sîeaenroetter roar ber ©ntroidluna ber Cbft*
fdjäblinae ftinbexlitf). 2Bo nidjt 5aaelfd)aben eintrat, entfalteten fidj bie etroas
fpärlidjen 8rrud)tanfäbe ber Slepfel ban! fdjlufsenblid) audj ber fonniaen unb
trodenen äßitteruna im Dltober nod) redjt erfreulidj. Snfolae ber aerinaen Qua*
lität fomie ber überreichen ©rntemenaen aeieen bie greife bes fyutters eher
finlenbe Xenbena. Sani bes etroas bejfer aeroorbenen Slbfabes ber 3Jîildjprobulte:
nadj bem Sluslanb unb roobl aud) bes oermebrten inlänbifdjen Konfums [inb
bie IDÎildjpreife in fadstem Steiaen beariffen. Sie ©etreibepreife ftiifeen fidj im*
tner nodj auf bie äuaeftanbenen ©arantien bes S3unbes; füllten lebtere babin*
fallen, ift, infofern nic^t anbere Sidjerunesma&nabmen Betroffen mürben, mit
einem empfinblidjen Sinlen ber ©etreibepreife au rennen. Xrob bes befdjränlten
SIbfabes in ben 3udjtaebieten blieben bie greife für eûtes Sîuboieb aiemtid)
ftabil. ©in rounber $unft für bie ßanbroirtfdjaft binaeaen finb bie unperbält*
nismäbia niebriaen Sdjladjtoiebpreife. ©ine fdjärfere Kontinaentieruna ber
Scbladjtaiebeinfubr muff brinaenb aeforbert merben. ©in roidjtiacr Grroerbs*
aroeie für unfere burdj bie fünbteure ajioosentfumpfuna unerträalid) bart mit*
Benommenen Kleinbauern unb Sefiber ber buntusreidjen Xalböben, roo ©e*
treibebau nie rentiert, ift ber ©emüfebau; bodj leiben aud) bie greife feiner
ißrobulte febr empfinblidj unter fremblänbifdjet Konlurrenä. Sie nadj Sdjlub
bes SBeltfrieaes allaemein ermartete Senluna ber ßieaenfdjaftspreife ift bisher
nidjt in ©rfdjeinuna Betreten. Sie offenfidjtlidjen Uebersablunaen bes lanbroirt*
fdjaftlidjen ©runbbefibes unb bie infolaebeffen, fomie bant anberer IXmftänbe
in ben lebten Sabren fid) eraeiaenbe unbeimlidje 93obenoerfcbulbune mahnen
äum Stuffeben unb rufen bebörblidjen Sölabnabmen. 3immermalb: Sas §eu
lonnte im ^Berichtsjahre redjtaeitia unb troden einaebradjt merben. Saeeacn
hatte man im SJÎonat Slueuft eine lanae Sîeaenperiobe, roeldje bie ©etreibe* unb
©mbernte bis auf bie lebten Xaae bes ajfonats binausfdjob. SBer fidj bis babin
au aebulben permodjte, lonnte innerhalb einer SBodje ooraüelidje SBare ein*
brinaen. Sas prädjtiee Dltoberroetter oermodjte einen unermartet arofsen öerbft*
arasraub berooraubrinaen, roas auf bie SBiebpreife aünftia einmirlte. Smmerbin
leibet ber Slbfab non Sdjladjtoieb unter ben unaefunben 3uftänben biltatorifdjer
ißreisreaulieruna aujjerorbentlid). Xrobbem jeber 3Jîebaer ein Slutomobil be*
fibt, laffen fich bie aroben Ginlaufsfirmen bas Schladjtoieb burdj bie öänbler
liefern, roeldj lebtere fidj bem 23auer aeaenüber als Sdjinber benehmen. SBenu
bas lonfumiercnbe Sdjroeiaerooll roübte, roeldje ©eroinne burd) öönbler unb
SDÎebaer auf einem Stüd SSieb einaeftedt merben, es mürbe unoeraüalidj eine
mefentliibe SRebultion ber Sleifdj* unb Settpreife oerlanaen, mas einen erbeb*
li^en SJlebrlonfum unb fomit oermebrte Slaibfraae nach Sdjlad)toieb aur 3olae
hätte. Sie ßanbesarenaen bürften' ber Sd)lad)toieb,= iinb Sleifdjeinfubr aänalitb
aefibloffen merben, bis fidj bie Grportmöelidjleit für 3uibtoieb mieber aebeffert
bat. ©uosisbera: Sas SBadjstum für ©etreibe, mie für 5eu unb ©mb mar ben
aanaen Sommer aut. Sie öeuernte befriebiete ebenfalls, aber burd) bie lanae
IReaenperiobe (2luauft=September) rourbe bie ©etreibe* unb ©mbernte faft aar
oerborben. Sas ©etreibe mar febr aut entroidelt unb oieluerfpre^enb bis aur
anaebenben Sfeifeaeit; bann mubte es bes fdjledjten SBetters halber oerlümmern,
mas fiib namentlid) an ben lleinen Körnern bemerlbar mad)te. ©mb ift oiel ae=
maibfen, aber qualitatio ift bie ©rnte bie fdjledjtefte feit Sabren. Xrob bem aus*
eefptoibenen Kataftropbeniabr finb mir oon öaael unb Sturm oerfdjont ae=
blieben. Stur bie auberorbentlidj beftiaen Sfeaenaüffe am 2. unb 8. Sluauft haben
namentlich oiel Schaben oerurfad)t (ßaroinen ufm.). Sie ßaae ber S^ulben*
heuern, bie bie SJÎebraabl ausmalen, ift febr aebrüdt. 3Jlan fprid)t mit ÜRcdjt
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nasse, gewitterreiche Witterung die Entwicklung der Kartoffelkulturen. Die
anfänglich recht üppigen Pflanzungen erkrankten frühzeitig; die Stauden starben
schon im Juli ab, die Aecker verunkrauteten. In Aeckern mit schwerem Boden
und undurchlässigem Grunde nahm die Knollenfäulnis in niegesehenem
Umfange llberhand, sodaß mancherorts die Erträgnisse an gesunder Ernte äußerst
gering blieben, wogegen vielerorts in etwas kiesigem Boden recht schöne
Erträge erzielt wurden. Das viele Regenwetter war der Entwicklung der
Obstschädlinge hinderlich. Wo nicht Sagelschaden eintrat, entfalteten sich die etwas
spärlichen Fruchtansähe der Aepfel dank schlußendlich auch der sonnigen und
trockenen Witterung im Oktober noch recht erfreulich. Infolge der geringen Qualität

sowie der überreichen Erntemengen zeigen die Preise des Futters eher
sinkende Tendenz. Dank des etwas besser gewordenen Absatzes der Milchprodukte
nach dem Ausland und wohl auch des vermehrten inländischen Konsums sind
die Milchpreise in sachtem Steigen begriffen. Die Eetreidevreise stützen sich

immer noch auf die zugestandenen Garantien des Bundes; sollten letztere dahin-
fallen, ist, insofern nicht andere Sicherungsmaßnahmen getroffen würden, mit
einem empfindlichen Sinken der Getreidepreise zu rechnen. Trotz des beschränkten
Absatzes in den Zuchtgebieten blieben die Preise für gutes Nutzvieh ziemlich
stabil. Ein wunder Punkt für die Landwirtschaft hingegen sind die unverhältnismäßig

niedrigen Schlachtviehpreise. Eine schärfere Kontingentierung der
Schlachtvieheinfuhr muß dringend gefordert werden. Ein wichtiger Erwerbszweig

für unsere durch die sündteure Moosentsumpfung unerträglich hart
mitgenommenen Kleinbauern und Besitzer der humusreichen Talböden, wo
Getreidebau nie rentiert, ist der Gemüsebau; doch leiden auch die Preise seiner
Produkte sehr empfindlich unter fremdländischer Konkurrenz. Die nach Schluß
des Weltkrieges allgemein erwartete Senkung der Liegenschaftspreise ist bisher
nicht in Erscheinung getreten. Die offensichtlichen Ueberzahlungen des
landwirtschaftlichen Grundbesitzes und die infolgedessen, sowie dank anderer Umstände
in den letzten Jahren sich erzeigende unheimliche Vodenverschuldung mahnen
zum Aufsehen und rufen behördlichen Maßnahmen. Zimmerwald: Das Heu
konnte im Berichtsjahre rechtzeitig und trocken eingebracht werden. Dagegen
hatte man im Monat August eine lange Regenperiode, welche die Getreide- und
Emdernte bis auf die letzten Tage des Monats hinausschob. Wer sich bis dahin
zu gedulden vermochte, konnte innerhalb einer Woche vorzügliche Ware
einbringen. Das prächtige Oktoberwetter vermochte einen unerwartet großen
Herbstgrasraub hervorzubringen, was auf die Viehpreise günstig einwirkte. Immerhin
leidet der Absatz von Schlachtvieh unter den ungesunden Zustünden diktatorischer
Preisregulierung außerordentlich. Trotzdem jeder Metzger ein Automobil
besitzt, lassen sich die großen Einkaufsfirmen das Schlachtvieh durch die Händler
liefern, welch letztere sich dem Bauer gegenüber als Schinder benehmen. Wenn
das konsumierende Schweizervolk wüßte, welche Gewinne durch Händler und
Metzger auf einem Stück Pieh eingesteckt werden, es würde unverzüglich eine
wesentliche Reduktion der Fleisch- und Fettpreise verlangen, was einen erheblichen

Mehrkonsum und somit vermehrte Nachfrage nach Schlachtvieh zur Folge
hätte. Die Landesgrenzen dürften' der Schlachtvieh- Und Fleischeinfuhr gänzlich
geschlossen werden, bis sich die Exportmöglichkeit für Zuchtvieh wieder gebessert
hat. Guggisberg: Das Wachstum für Getreide, wie für Heu und Emd war den
ganzen Sommer gut. Die Heuernte befriedigte ebenfalls, aber durch die lange
Regenperiode (August-September) wurde die Getreide- und Emdernte fast gar
verdorben. Das Getreide war sehr gut entwickelt und vielversprechend bis zur
angehenden Reifezeit; dann mußte es des schlechten Wetters halber verkümmern,
was sich namentlich an den kleinen Körnern bemerkbar machte. Emd ist viel
gewachsen, aber qualitativ ist die Ernte die schlechteste seit Jahren. Trotz dem
ausgesprochenen Katastrophenjahr sind wir von Hasel und Sturm verschont
geblieben. Nur die außerordentlich heftigen Regengüsse am 2. und 8. August haben
namentlich viel Schaden verursacht (Lawinen usw.). Die Lage der Schuldenbauern,

die die Mehrzahl ausmachen, ist sehr gedrückt. Man spricht mit Recht
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Don einer gelblofen 3eit unb es ift auch oon bex 3ufunft leine ©efferung bu
erhoffen. Sex SJÏildjpreis bat fid) smar ein toenia erholt, aber bie ©iebpreife
finb niebxia, namentlich bei 91bfab non SdjladjtDieb liegt ganä im argen. STtün»

dtenroiler: Sie ©rnte lonnte im allgemeinen gut eingebracht merben. Sas ©e*
treibe jtanb im Srübiabr unb ©orfommer burdjmegs gut entmidelt unb oietoer*
beihenb ba. Sie im Sommer eintretenben mieberbolten ftarlen Stieberfdjläge
bemirlten niele ßagerungen, namentlich beim SBeiscn. 91m 9. Suli abenbs 5 Uhr
etftlub fidj, non Siibioeft berlommenb, ein ftarles ©emitter mit öagelfdjlag,
melches bem ©etreibeertrag einen ©erluft bis su 30 %, bem Dbftertrag 50 %
bradjte. Sämtliche ©emüfearten, fomie Äartoffetn litten ebenfalls ftarl. 91n

öagelfdjaben mürben in biefiger ©emeinbe an 6 ©erfidjerte bie Summe non
Sr. 6300 ausbesablt. Sas nicht beruntergefdjtagene Dbft mar berart suge*
richtet, bah es sum Äonfum nicht nermertet merben lonnte. Serner trat biefes
Srübiabr ber Sroftfpanner in nerbeerenber SBeife auf, gab es bod) öofftatten,
bie SJtitte 3Jïai ooüftänbig labl gefreffen roaren; ber ©rtrag mar bei biefen
baber auch 3luH. Siefe öeimfudjung bat manchem ßanbmirt bie 9tugen geöffnet
unb es haben biefelben biefen öerbft su 9lbroebrmabnabmen gegriffen unb Sang*
giirtel an bie Säume gelegt. Ser ©rfolg ift nicht ausgeblieben ; gibt es bod)
Säume, an benen bis su 200 meibliche Snfelten gefangen mürben. 3n besug auf
Sd)äblingsbe£ämpfung berrfcht bier nod) immer llnlenntnis unb Dielfadj Un*
mitte gegen bie rtusifiibrenben Organe. Äommt es bod) nor, bah ber Sftauferlom*
miffion ber Sesug bes Sohnes an ben beftellten SJtaufer oermeigert mirb. Unbe*
bingte Äompetens an bie ausfiibrenben Organe pon oben berab märe am ©labe
unb hätte fdjon mannen Querlopf eingerenlt. Ser 9Bünfdje unb 9lnregungen
mären noch fiele ansubringen, boch für biesmal genug. Sern: Sas sur Steige
gebenbe Serichtsjabr 1927 ift mobl ein Sabr, bas jebermann seiilebens in ©rin*
nerung bleiben mirb. Sie Dielen Unroetterlataftropben, furchtbare öagelmetter
unb Heberfdjroemmungen haben ihr 3erftörungsmerl ausgeführt unb -Millionen
oon SBerten finb sugrunbe gegangen an Äulturen, Säufern unb Canboer*
müftungen. Sah burdj bie llnbilben biefer SBitterung bie öeu* roie bie (Betreibe*
ernten qualitatio Ifchmer gelitten haben, liegt auf ber ôanb. Som Monat Mai
binroeg bis sum Dltober gab es leine einsige SBodje, roo mir mehr als smei,
gan3 feiten aber brei Sage fchönes SBetter hatten. Sie ôeuernte ift in ben frühen
mie in ben fpätern Sagen qualitatio fdjledjt ausgefallen, einmal bat bas ge*
machfene Sutter su menig Sonne unb Sau erhalten unb sum anbern ift burdj bie
Sersögerung ber ©rnte bas Sutter mie man fo 3u fagen pflegt „überftänbig"
(3u alt) gemorben unb bie barin enthaltenen 3täbrmerte finb erheblich sufam*
mengefäjrumpft unb erseugen menig Mildj. 9<tidjt fiel beffer ift Die (Betreibe*
ernte ausgefallen, benn auch hier bat bas regnerifdje, fonnenarme 3abr basu
beigetragen, bah bie ©rnte punlto Qualität nicht ausgefallen ift, mie man e3
ermartete; besbalb mirb bie biesiäbrige ©etreibeablieferung 3iemliche ©inbuhe
erleiben, benn bas minbermertige ©etreibe mirb su Suttersmeden ©erroenbung
finben. 9ludj bie ©mbernte ift nicht Diel beffer ausgefallen; gemadjfen märe Diel,
roenn es beffer hätte gebörrt merben lönnen. Sic Äartoffelemte bat ebenfalls
burdj bie Dielen STtieberfdjläge siemliche ©inbuhe erlitten; eine 3eitlang mären
bie Äarioffeläder recht fd)ön ansufdjauen, als aber ber 91uguft mit feinen fdjroülen
©eroitterregen einfehte, finb bie Stauben rafdj abgeftorben unb menigftens 30
bis 40 % mürben pon ber Äranlbeit befallen. Möge uns bas Sabr 1928 mehr
Sonne bringen, als es im ©eiicbtsiabr ber Salt mar! Qbetfialnt: Sie öeuernte
mar biefes 3abr gut, nur lonnte erft fnät bamit begonnen merben; fie nahm
ihren 9lnfang etma Mitte Suni unb lonnte teilmeife erft anfangs Suli beenbigt
merben. Sei ©rtrag mar überall fehr gut, auf ben Sonnfeiten mar bas öeu
aber teilmeife etroas überftänbig; gegen bas ßnbe ber öeuernte mürbe es per*
regnet. Sie SBitterung mar im Srübling unb ©orfomnier günftig; ber ©ras*
muchs fehte smar fpät ein. Ser ©orfommer mar bann aber fehr gemitterbaft, in
bei Solge aud) fehr fruchtbar unb besbalb gab es fehr Diel öeugras. Mit bent
ffiingrafen lonnte faft überall erft 9lnfangs Mai begonnen merben; bann aber
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von einer geldlosen Zeit und es ist auch von der Zukunst keine Besserung su
erhoffen. Der Milchpreis hat sich zwar ein wenig erholt, aber die Viehpreise
sind niedrig, namentlich der Absah von Schlachtvieh liegt ganz im argen. Mün«
chenwiler: Die Ernte konnte im allgemeinen gut eingebracht werden. Das
Getreide stand im Frühjahr und Vorsommer durchwegs gut entwickelt und vielverheißend

da. Die im Sommer eintretenden wiederholten starken Niederschläge
bewirkten viele Lagerungen, namentlich beim Weizen. Am g. Juli abends 5 Uhr
entlud sich, von Südwest herkommend, ein starkes Gewitter mit Hagelschlag,
welches dem Eetreideertrag einen Verlust bis zu 39 A, dem Obstertrag 59

brachte. Sämtliche Eemüsearten, sowie Kartoffeln litten ebenfalls stark. An
Hagelschaden wurden in hiesiger Gemeinde an 9 Versicherte die Summe von
Fr. 6399 ausbezahlt. Das nicht heruntergeschlagene Obst war derart
zugerichtet, daß es zum Konsum nicht verwertet werden konnte. Ferner trat dieses
Frühjahr der Frostspanner in verheerender Weise auf, gab es doch Hofstätten,
die Mitte Mai vollständig kahl gefressen waren; der Ertrag war bei diesen
daher auch Null. Diese Heimsuchung hat manchem Landwirt die Augen geöffnet
und es haben dieselben diesen Herbst zu Abwehrmasinahmen gegriffen und
Fanggürtel an die Bäume gelegt. Der Erfolg ist nicht ausgeblieben; gibt es doch
Bäume, an denen bis zu 299 weibliche Insekten gefangen wurden. In bezug auf
Schädlingsbekämpfung herrscht hier noch immer Unkenntnis und vielfach
Unwille gegen die ausführenden Organe. Kommt es doch vor, daß der Mauserkommission

der Bezug des Lohnes an den bestellten Mauser verweigert wird.
Unbedingte Kompetenz an die ausführenden Organe von oben herab wäre am Platze
und hätte schon manchen Querkopf eingerenkt. Der Wünsche und Anregungen
wären noch viele anzubringen, doch für diesmal genug. Bern: Das zur Neige
gehende Berichtsjahr 1927 ist wohl ein Jahr, das jedermann zeitlebens in
Erinnerung bleiben wird. Die vielen Unwetterkatastrophen, furchtbare Hagelwetter
und Ueberschwemmungen haben ihr Zerstörungswerk ausgeführt und Millionen
von Werten sind zugrunde gegangen an Kulturen, Häusern und Landver-
wllstungen. Daß durch die Unbilden dieser Witterung die Heu- wie die Getreideernten

qualitativ fchwer gelitten haben, liegt auf der Hand. Vom Monat Mai
hinweg bis zum Oktober gab es keine einzige Woche, wo wir mehr als zwei,
ganz selten aber drei Tage schönes Wetter hatten. Die Heuernte ist in den frühen
wie in den spätern Lagen qualitativ schlecht ausgefallen, einmal hat das
gewachsene Futter zu wenig Sonne und Tau erhalten und zum andern ist durch die
Verzögerung der Ernte das Futter wie man so zu sagen pflegt „Lberständig"
(zu alt) geworden und die darin enthaltenen Nährwerte sind erheblich
zusammengeschrumpft und erzeugen wenig Milch. Nicht viel besser ist die Getreideernte

ausgefallen, denn auch hier hat das regnerische, sonnenarme Jahr dazu
beigetragen, daß die Ernte punkto Qualität nicht ausgefallen ist, wie man es
erwartete: deshalb wird die diesjährige Getreideablieferung ziemliche Einbuße
erleiden, denn das minderwertige Getreide wird zu Futterzwecken Verwendung
finden. Auch die Emdernte ist nicht viel besser ausgefallen; gewachsen wäre viel,
wenn es besser hätte gedörrt werden können. Die Kartoffelernte hat ebenfalls
durch die vielen Niederschläge ziemliche Einbuße erlitten; eine Zeitlang wären
die Kartoffeläcker recht schön anzuschauen, als aber der August mit seinen schwülen
Gewitterregen einsetzte, sind die Stauden rasch abgestorben und wenigstens 39
bis 19 ^ wurden von der Krankheit befallen. Möge uns das Jahr 1928 mehr
Sonne bringen, als es im Berichtsjahr der Fall war! Overbalm: Die Heuernte
war dieses Jahr gut, nur konnte erst spät damit begonnen werden; sie nahm
ihren Anfang etwa Mitte Juni und konnte teilweise erst anfangs Juli beendigt
werden. Der Ertrag war überall sehr gut, auf den Sonnseiten war das Heu
aber teilweise etwas llberständig; gegen das Ende der Heuernte wurde es
verregnet. Die Witterung war im Frühling und Vorsommer günstig; der Eras-
wuchs setzte zwar spät ein. Der Vorsommer war dann aber sehr gewitterhaft, in
der Folge auch sehr fruchtbar und deshalb gab es sehr viel Heugras. Mit dem
Eingrasen konnte fast überall erst Anfangs Mai begonnen werden; dann aber
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mat ben gangen Sommer hinburd) überall genügenb ©rünfutter oorbanben, mie
nach feiten ein 3ahr. 23is Sötartinstag (11. SJtoo.) tonnte bas Gingrafen fort»
gefefct werben. 2In biefem Sage feßte Sdjneefatl ein, fonft hätten bie ßanbroirte
noib länger eingrafen tonnen. Ser Gmbertrag mar gut, nur litt bie Gmbemte
fehr unter bem anhaltenben SRegenroetter. Sie ©etreibeemte mürbe leiber oon
SRegenroetter in äußerft ungünftiger SBeife beeinflußt; fie begann ungefähr Sölitie
2Itiguft. Sas ©etreibe märe groar eher reif geroefen, aber es regnete immer.
Grft am 27. Sluguft trat Slufhetlung ein unb bas fdjöne SBetter bauerte girta
eine 2ßod)e. Ser Grtrag entjprad) leiber nid)t ben Erwartungen bes 23orfom»
ners. Gs gab oiel ßagerfrudjt unb auch bas oiele SRegenroetter übte einen un»
günftigen ©influé auf bie Körnerbitbung aus. Sas Korn mar oielfaäj „roftig"
unb an mamben Orten rourbe es roäbrenb ber Ernte Jdjroarg, meil es lange aus»
gebreitet liegen mußte. Sie Kartoffelernte fiel quantitatio befriebigenb aus;
bie Qualität bagegen lieb 3U roünfd)en übrig. SBegen bem oielen SRegen gab es
gicmlid) oiel „23reften"; bie greife roaren anfangs giemlidj gebrüdt, fpäter
roaren [ie gufriebenftellenb. Sie Dbfternte mar mittelmäßig; Kirfiben gab es an
ben meiften Orten nid)t oiele ober gar feine; bie SBäume roaren früh tränt. 2ln
îleofeln mar ber Grtrag ein mittelmäßiger unb an einigen Orten ein guter.
SBirnen gab es giemlid) oiel unb SBaumnüffe oiel. Sagegen fehlten bie 3roetfd)gen
faft gang. Sie greife für Kirfiben unb SBaumnüffe roaren gut, für SBirnen unb
Steofel befriebigenb. Ser Sötilcfjpreis ftieg auf 1. Sötai, 1. Sluguft, 1. September
unb 1. SRooember ie um 1 SRappen; gegenwärtig ift er roieber einigermaßen gu»

friebenftellenb. Sie greife für SRuhoieb roaren nod) annehmbar. Sie Sd)lad)i=
oieboreife aber roaren nur für erftflaffige Sßare befriebigenb, für alle anbern
Kategorien niibt. Sie Sßreife für Sd)lad)tfid)roeine roaren fo giemlid) ftabil. Sie
greife fämtliiber Suttermittel, mit Ausnahme oon SDtais, finb boib- Sas 3abr
1927 roar für bie 2anbroirtfd)aft roieber ein roenig befjer als bas SBoriabr. Ser
Sütild)preis bat fiib, alterbings nur langfam, roieber ein roenig erholt, gür ben
Sdjulbenbauer bauert aber bie Krifen3eit immer noib weiter; bei ihm tonnte
man auch im 3abr 1927 beobadjten, roelibe tiefen Spuren ber ungeheure Sölild)»
preisfturg oom 3abr 1926 binterlaffen bat; er tommt gar nid)t aus feinen rüct»
ftänbigen Scbulben heraus. Sibulbginfe unb Steuern finb, obwohl giemliib gleich
geblieben, gu bod). Konturfe unb SRad)laßftunbHngsgcfud)e mehren fid) auib bet
ber fianbroirtfdjaft. SBättertinben: Sas Srnteiahr 1927 roar in oerfibiebener 33e=

giehung beffer als fein SBorgänger. Ser ©tasroudjs roar ben gangen Sommer
befriebigenb unb bie ©rünfütterung tonnte ohne tfnterbrud) bis anfangs Silo»
oember ausgebehnt werben. Sie öeuernte ift quantitatio mittelmäßig unb
qualitatio gut ausgefallen. SBeffere Grträge lieferten bie Kunftroiefen. Sie
gelbmäufe haben roieber oiel gur Sdjmälerung bes Ertrages beigetragen. Sas
gleite muß oom Gmbertrag gefagt werben: mittelmäßiger Grtrag unb burd)
fd)led)tes SBetter oiel geringe Qualität. Sas SBintergetreibe hat burd) SDtäufe»
fraß oiel gelitten; ber eher gu troctene SSorfommer oerhinberte ein üppiges
2Bad)stum, fobaß im großen gangen ber SBcftanb mangelhaft blieb; ber Grtrag
foroohl an Körnern wie an Stroh roar burdjroegs ein mittelmäßiger. Sie Kar»
ioffeltulturen entroictelten fid) im 23orfommer fehr gut; bie oielen SRieberfdjläge
im SRadjfommer beroirtten ie nad) Sorte eine bebeutenbe Sölenge tranter Knollen;
bie mittlere bis gute Ernte tonnte gu ben feftgefeßten Streifen guti abgefefei
werben. Sie SKlaßnaßmen ber ©enoffenfdjaftsoerbänbe mit ber Stltoholoer»
roaltung gur SBerroertung ber inlänbifdjen Kartoffelernte bewähren fid) gut.
SBie bereits erwähnt, haben fid) aud) im ^Berichtsjahr bie gelbmäufe roieber
ftart fühlbar gemadjt unb bie oerfdjiebenen Kulturen im Ertrag beeinträdjtigt.
Gingelnc ßanbroirte haben mit ©iftpräparaten bie Setämpfung oerfud)t; ein
burd)greifenber Grfolg ift aber nur bei allgemeiner SBetämpfung, ober burd)
Ginfdjreiten ber SRatur möglid). Sie Sötaitäferflugperiobe roar in hiefiger ©e»
genb turg unb oiel fd)roäd)er als ihre SBorgängerinnen, fobaß bie Sammlungs»
pflidjtigen SUtübe hatten, ihre SUlengen abguliefern. Sie SRatur fd)eint unferer
Sluffaffung naih ein ebenfo guter 33ernid)ter gu fein, wie ber SDtenfd). Sie SBer»
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war den ganzen Sommer hindurch überall genügend Grünfutter vorhanden, wie
noch selten ein Jahr. Bis Martinstag (11. Nov.) konnte das Eingrasen
fortgesetzt werden. An diesem Tage setzte Schneefall ein, sonst hätten die Landwirte
noch länger eingrasen können. Der Emdertrag war gut, nur litt die Emdernte
sehr unter dem anhaltenden Regenwetter. Die Getreideernte wurde leider von
Regenwetter in äußerst ungünstiger Weise beeinflußt; sie begann ungefähr Mitte
August. Das Getreide wäre zwar eher reif gewesen, aber es regnete immer.
Erst am 27. August trat Aufhellung ein und das schöne Wetter dauerte zirka
eine Woche. Der Ertrag entsprach leider nicht den Erwartungen des Vorsommers.

Es gab viel Lagerfrucht und auch das viele Regenwetter übte einen
ungünstigen Einfluß auf die Körnerbildung aus. Das Korn war vielfach „rostig"
und an manchen Orten wurde es während der Ernte schwarz, weil es lange
ausgebreitet liegen mußte. Die Kartoffelernte fiel quantitativ befriedigend aus;
die Qualität dagegen ließ zu wünschen übrig. Wegen dem vielen Regen gab es
ziemlich viel „Bresten"; die Preise waren anfangs ziemlich gedrückt, später
waren sie zufriedenstellend. Die Obsternte war mittelmäßig; Kirschen gab es an
den meisten Orten nicht viele oder gar keine; die Bäume waren früh krank. An
Aepfeln war der Ertrag ein mittelmäßiger und an einigen Orten ein guter.
Birnen gab es ziemlich viel und Baumnllsse viel. Dagegen fehlten die Zwetschgen
fast ganz. Die Preise für Kirschen und Baumnüsse waren gut, für Birnen und
Aepfel befriedigend. Der Milchvreis stieg auf 1. Mai, 1. August, 1. September
und 1. November je um 1 Rappen; gegenwärtig ist er wieder einigermaßen
zufriedenstellend. Die Preise für Nutzvieh waren noch annehmbar. Die
Schlachtviehpreise aber waren nur für erstklassige Ware befriedigend, für alle andern
Kategorien nicht. Die Preise für Schlachtschweine waren so ziemlich stabil. Die
Preise sämtlicher Futtermittel, mit Ausnahme von Mais, sind hoch. Das Jabr
1927 war für die Landwirtschaft wieder ein wenig besser als das Vorjahr. Der
Milchvreis hat sich, allerdings nur langsam, wieder ein wenig erholt. Für den
Schuldenbauer dauert aber die Krisenzeit immer noch weiter; bei ihm konnte
man auch im Jahr 1927 beobachten, welche tiefen Spuren der ungeheure Milch-
preissturz vom Jahr 1926 hinterlassen hat; er kommt gar nicht aus seinen
rückständigen Schulden heraus. Schuldzinse und Steuern sind, obwohl ziemlich gleich
geblieben, zu hoch. Konkurse und Nachlaßstundungsgesuche mehren sich auch bei
der Landwirtschaft. Biitterkinden: Das Erntejahr 1927 war in verschiedener
Beziehung besser als sein Vorgänger. Der Graswuchs war den ganzen Sommer
befriedigend und die Erünfiitterung konnte ohne Unterbruch bis anfangs
November ausgedehnt werden. Die Heuernte ist quantitativ mittelmäßig und
qualitativ gut ausgefallen. Bessere Erträge lieferten die Kunstwiesen. Die
Feldmäuse haben wieder viel zur Schmälerung des Ertrages beigetragen. Das
gleiche muß vom Emdertrag gesagt werden: mittelmäßiger Ertrag und durch
schlechtes Metter viel geringe Qualität. Das Wintergetreide hat durch Mäusefraß

viel gelitten; der eher zu trockene Vorsommer verhinderte ein üppiges
Wachstum, sodaß im großen ganzen der Bestand mangelhaft blieb; der Ertrag
sowohl an Körnern wie an Stroh war durchwegs ein mittelmäßiger. Die Kar-
roffelkulturen entwickelten sich im Vorsommer sehr gut; die vielen Niederschläge
im Nachsommer bewirkten je nach Sorte eine bedeutende Menge kranker Knollen;
die mittlere bis gute Ernte konnte zu den festgesetzten Preisen gut« abgesetzt
werden. Die Maßnahmen der Genossenschaftsverbände mit der Alkoholverwaltung

zur Verwertung der inländischen Kartoffelernte bewähren sich gut.
Wie bereits erwähnt, haben sich auch im Berichtsjahr die Feldmäuse wieder
stark fühlbar gemacht und die verschiedenen Kulturen im Ertrag beeinträchtigt.
Einzelne Landwirte haben mit Giftvräparaten die Bekämpfung versucht; ein
durchgreifender Erfolg ist aber nur bei allgemeiner Bekämpfung, oder durch
Einschreiten der Natur möglich. Die Maikäferflugperiode war in hiesiger
Gegend kurz und viel schwächer als ihre Vorgängerinnen, sodaß die Sammlungspflichtigen

Mühe hatten, ihre Mengen abzuliefern. Die Natur scheint unserer
Auffassung nach ein ebenso guter Vernichter zu sein, wie der Mensch. Die Ver-



— 37 — ©rntejabt 1927

mertung [einet ißrobulie bereitet bem Canbroirt immer nod) große Sorgen. Ser
Stildjprcis oermodjte fid) bann oon [einem Xiefftanb im örübling in ber smeiten
Saboesbälfte um sirfa 3 Carmen 3u erbolen. Sie Sdilaibtoieboermertung boi
bas gleite SBilb, toie im Soriabr: befriebigenber SIbîab oon Sd)Iad)toieb
1. Qualität, unbefriebigenber Slbfab unb tiefe ißreiie für 2. unb 3. Qualität.
Sie Einführung oon Sdjladftoiebmärften mirb oon ben Canbmirten begrübt.
3n ber Sd)meine3udjt unb =3Jlaft [inb bie Serbältniffe befriebigenb. SJÏebr als
ie fiebt ber Sauet mit. Sorgen in bie 3ufunft. Set hohe Setriebsaufmartb
einerfeits unb bie utelfarf» ungenügenben fßreife [einer Srobutte anbererfeits
[djaffen beim oerfdjulbeten Setrieb birelt eine Notlage unb nur burd) äuberfte
Soarfamleit, burd) Set3idjt auf 2lnnebmlid)teiten bes Cebens, meld)e in anbern
Äteifen [elbftoerftänblid) [inb, unb burd) Sufaminenbalten ber Samilie mirb
ber 3u[ammenbrud) oerbütet. Sem Sauer mirb in StBort unb Sdfrift empfohlen,
einbeimifdfe i|3robutte 3U taufen, unb er mu6 bie bittere Satiadje mabrnebmen,
bah frembe 2Baren ben [einen oorgesogen merben. SDlit Spannung mirb bie
Siegelung ber ©etreibeneüjorgung ermattet. Set gute SBille unjferer eibge*
nöiffifdfen unb tantonalen Sebörben, ber Canbmirtfdjaft 3U helfen, unb bie oer*
fdjiebenen Slmeidjen non Sefferung ber Cage, laffen ben Sauer auf eine beffere
3utunft hoffen. Süren 3um Sof: Sod) lange mirb man oon bem Äataftropben*
iabr 1927 reben. Surdj furdjtbare 9laturereigni[[e mürben aud) in unferm Sater*
lanbe in oielen ©egenben SJlillicnenmerte 3er[tört, rooran man in ben betrof*
fenen ©egenben nodj oiele Sabre 3U tragen haben mirb. Unfere ©egenb i[i
bieocn gottlob nidjt [o arg betroffen morben; nur tleine Seile mürben oon
îtbmeren ©emittern mit frjagelfdjlag oerbeert, ©leidjmobl tann äudj hier ber
Canbroirt nidft oiel rühmen; ben oerbättnismä&ig nodj immer redjt bobeit
©eftebungstoften ber lanbmirtfdjaftlidien ©rseugniffe (3in[e, Suttermittel, 3Jta=

fdjinen, Slrbeitslöbne) oermögen bie greife ber fßrobutie nodj immer nid)t bas
©leidjgemicl)t su halten. Sei allem Steiß unb Spar[amteit ift bie ©riftera ber
lanbroirtfdjafttreibenben Seoölterung audj beute nodj uidjt gefidjert. Sfbmet
laften Sorgen aller 21rt auf fleinern ober ftarf belüfteten Caubmirtfibaftsbetrieben.
©emife ift beute ber Arbeiter im allgemeinen befîer geftellt. als ber Sdjulbenbauer.
SJlan mill bas aber in ben Äreifen ber Snbuftrie, bes Sanbels unb ber öodjs
finan3 nod) immer nid)t einfeben unb bie Sübrer ber lanbroirtfdjaftlidjen Se*
oölferungsfreife müffen bie gröfste ©nergie entmideln, um 3u oerbinbern, baö
bie roirtfdjaftlidje Cage bes Sauernjtanbes burcb gefetsgeberifdje ©rtaffe nid)t
nodj mehr gefäbrbet mirb (Cöfung ber ©etreibefrage). Heber bie Ernteerträge
ber oer[d)iebenen Äulturen in unferer ©egenb tann folgenber Seridjt abgegeben
merben: öeu unb ©mb bat es im allgemeinen über SJlittel gegeben; bie Qua*
lität ift nur eine mittelgute, ba namentüdj bie öeucrnte [ich infolge bes reibt
unbeftönbigen ^Betters redjt [ibmierig geftaltete unb oielerorts bas Sutter [tar!
ausgelaugt rourbe. Set öerbft bat bann oieles roieber gut gemaibt. ©rünfutter
hatte man bis tief in ben SBintermonat hinein, bis bie eintretcnbe Äälte unb
ber Sdjneefall öalt geboten. Sie ©etreibeernte oerfprad) redjt orbentliib 3U

merben; infolge ber oielen Sieber[d)läge ©übe 3uli unb anfangs Sluguft litt
bie Qualität einigetmafjen unb man hatte mit bem ©inbringen Stühe. Sie
Äartoffelernte oerfpraib bis 3Jlitte Suli eine [ehr gute 3u merben; bie oielen
9tieber[djtäge im Suli unb Sluguft 3erftörten aber oielerorts namentlich in
fdjmeten Söben bie Hoffnung auf eine ergiebige Ernte, ©leidjmobl tann man
im Surdjfdjnitt 3ufrieben [ein. SBer Äartoffeln übrig hatte, tonnte [ie 3u annebm*
baren Steifen abgeben. Sie für bie Äartoffelernte oorgefebenen Sta&nabmen
haben fidj beroäbrt. Ceiber lfdjeint bie ©efabr bes Süuftaudjens bes Äartoffel*
frebfes immer gröber 3U merben. ©s mirb nötig [ein, näcbften Srübling bie ©in*
fuhr oon Äartoffellfaatgut aus oerfeudjten ober oetbädjtigen ©ebieten aus3u*
[(halten; überhaupt bürfte bie Einführung oon Äartoffelfaatgut füglidj unter*
bleiben; mir haben im eigenen Canbe oorläufig genügenb ertragreidje Sorten
unb tonnen ben Sortenroecbfel im 3nlanbe burdjfübren. Sie Dbfternte hat
biefes Saht befriebigt; roenn mir audj feine SRetorbernte 3u oetseidjnen hatten,
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wertung seiner Produkte bereitet dem Landwirt immer noch grobe Sorgen. Der
Milchpreis vermochte sich dann von seinem Tiefstand im Frühling in der zweiten
Jahreshälfte um zirka 3 Rappen zu erholen. Die Schlachtviehverwertung bot
das gleiche Bild, wie im Vorjahr: befriedigender Absatz von Schlachtvieh
1. Qualität, unbefriedigender Absatz und tiefe Preise für 2. und 3. Qualität.
Die Einführung von Schlachtviehmärkten wird von den Landwirten begrübt.
In der Schweinezucht und -Mast sind die Verhältnisse befriedigend. Mehr als
je sieht der Bauer mit. Sorgen in die Zukunft. Der hohe Betriebsaufwand
einerseits und die vielfach ungenügenden Preise seiner Produkte andererseits
schaffen beim verschuldeten Betrieb direkt eine Notlage und nur durch äußerste
Sparsamkeit, durch Verzicht auf Annehmlichkeiten des Lebens, welche in andern
Kreisen selbstverständlich sind, und durch Zusammenhalten der Familie wird
der Zusammenbruch verhütet. Dem Bauer wird in Wort und Schrift empfohlen,
einheimische Produkte zu kaufen, und er muß die bittere Tatsache wahrnehmen,
daß fremde Waren den seinen vorgezogen werden. Mit Spannung wird die
Regelung der Getreideveüsorgung erwartet. Der gute Wille unserer
eidgenössischen und kantonalen Behörden, der Landwirtschaft zu helfen, und die
verschiedenen Anzeichen von Besserung der Lage, lassen den Bauer auf eine bessere
Zukunft hoffen. Vüren zum Hof: Noch lange wird man von dem Katastrophenjahr

1927 reden. Durch furchtbare Naturereignisse wurden auch in unserm Vaterlande

in vielen Gegenden Millionenwerte zerstört, woran man in den betroffenen

Gegenden noch viele Jahre zu tragen haben wird. Unsere Gegend ist
hievon gottlob nicht so arg betroffen worden; nur kleine Teile wurden von
schweren Gewittern mit Hagelschlag verheert. Gleichwohl kann àuch hier der
Landwirt nicht viel rühmen; den verhältnismäßig noch immer recht hohen
Gestehungskosten der landwirtschaftlichen Erzeugnisse (Zinse, Futtermittel,
Maschinen, Arbeitslöhne) vermögen die Preise der Produkte noch immer nicht das
Gleichgewicht zu halten. Bei allem Fleiß und Sparsamkeit ist die Existenz der
landwirtschafttreibenden Bevölkerung auch heute noch nicht gesichert. Schwer
lasten Sorgen aller Art auf kleinern oder stark àelasteten Laudwirtschaftsbetrieben.
Gewiß ist heute der Arbeiter im allgemeinen besser gestellt, als der Schuldenbauer.
Man will das aber in den Kreisen der Industrie, des Handels und der
Hochfinanz noch immer nicht einsehen und die Führer der landwirtschaftlichen
Bevölkerungskreise müssen die größte Energie entwickeln, um zu verhindern, daß
die wirtschaftliche Lage des Bauernstandes durch gesetzgeberische Erlasse nicht
noch mehr gefährdet wird (Lösung der Eetreidefrage). Ueber die Ernteerträge
der verschiedenen Kulturen in unserer Gegend kann folgender Bericht abgegeben
werden: Heu und Emd hat es im allgemeinen über Mittel gegeben; die Qualität

ist nur eine mittelgute, da namentlich die Heuernte sich infolge des recht
unbeständigen Wetters recht schwierig gestaltete und vielerorts das Futter stark
ausgelaugt wurde. Der Herbst hat dann vieles wieder gut gemacht. Grünfutter
hatte man bis tief in den Wintermonat hinein, bis die eintretende Kälte und
der Schneefall Halt geboten. Die Getreideernte versprach recht ordentlich zu
werden; infolge der vielen Niederschläge Ende Juli und anfangs August litt
die Qualität einigermaßen und man hatte mit dem Einbringen Mühe. Die
Kartoffelernte versprach bis Mitte Juli eine sehr gute zu werden; die vielen
Niederschläge im Juli und August zerstörten aber vielerorts namentlich in
schweren Böden die Hoffnung auf eine ergiebige Ernte. Gleichwohl kann man
im Durchschnitt zufrieden sein. Wer Kartoffeln übrig hatte, konnte sie zu annehmbaren

Preisen abgeben. Die für die Kartoffelernte vorgesebenen Maßnahmen
haben sich bewährt. Leider scheint die Gefahr des Auftauchens des Kartoffelkrebses

immer größer zu werden. Es wird nötig sein, nächsten Frühling die Einfuhr

von Kartoffehsaatgut aus verseuchten oder verdächtigen Gebieten
auszuschalten ; überhaupt dürfte die Einführung von Kartoffelsaatgut füglich
unterbleiben; wir haben im eigenen Lande vorläufig genügend ertragreiche Sorten
und können den Sortenwechsel im Jnlande durchführen. Die Obsternte hat
dieses Jahr befriedigt; wenn wir auch keine Rekordernte zu verzeichnen hatten.
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Fo roaren bod) bie 5J3reiïe im allgemeinen red)t orbentlid), namentlich fiit fpätes,
lagerfähiges Dbft. Sief fteben immer nod) bie fßreife für Sleifcij» unb SBurfttübe.
©rafenrieb: Sie ©tnie faft fâmllidjer fjfrobutte ift pro 1927 punfto Quantität
öünftiaer ausgefallen, als im SBoriabre; baeeeen bat bie unbeftänbige 2Bit=
teruna bie Qualität jämtlicber fpflanaen unb namentlich aud) bie ßmtearbeiten
unaünftia beeinflußt; fo bat bie Seuemte aiemlicb gelitten, roäbrenb bas ©mb
noch leiblich einaebrad)t toerben tonnte. 3lud) bie ©etreibeernte tourbe burdf
bie ÎBitterung ettnas oeraöaert. ©inaeine iunae SSauern haben bas (Betreibe mit
fDïafdjine aeîcbnitten unb bie ©mte teilroeiiFe nach neuer SJletbobe burdjgefübrt.
3u ben fd)önften Hoffnungen batten lebten Sommer bie Äartoffelpflanaunaen
berecbtiat; bas naßtatte Sßetter im aSorfommer unb bie fcbtneren ©emitterregen
im <6od)|fommer. mußten aber betnirten, baß bie fdfön ftebenben fpflanaungen
einen SJÎonat au früb abftunben. 3m öerbft mürben bei ben meiften Sorten
febr Diele Irante Kartoffeln aeerntet unb bie Krantbeit roudjert auch in ben
Kellern meiter. Ser 93ertauf ber Kartoffeln ift burcbaefübrt roorben burcb bie
Draane non 33rennerei= unb Ianbroirtf<baftlid)en ©enoffenjdjaften unb unter»
ftübt burcb bie eibaen. Slltobolnerroaltung, roeldj leistete bte FBabnfradjten bis
au 100 Kg. beaablte unb bamit ben Konfumenten aiemlicb billiae Kartoffeln
oermittelt bat. Sie greife roaren feftaefebt auf 9 Sr. für rote, 10 Sr. für roeiße
unb 11 Sr. für aelbe Kartoffeln. Siefe fßreiseinteiluna ift allerbinas Febr probte»
matifd), es aibt bei ben Konfumenten aucb geroiffe ßiebbabereien; roenn bie
Sortenaabl nicljt allau aroß märe, Fo mürbe man bie Kartoffeln am heften nadj
beftimmten Sorten nerlaufen. Sie Dbftemte bei allaemein befriebiai; nament»
lieb mar bie Qualität meit beffer, als im Sßoriabre. Sas mertnollfte Dbft mürbe
nerüanbt unb aiemlicb aroße àJîengen finb 3u SJÎoft oerarbeitet roorben. SJÎebr
unb mebr roirb aud) Süßmoft fabriaiert. SWiindjenbudjFee: Sie Heuernte litt
ferner unter bem ©influß bes naffen fBorfommers ; es tarn niel foe. überftelliaes
Sutter unter Sacb; bie ©mbernte lonnte bei etmas günftigerer SBitterung ein»
eebradjt roerben; es aab niel, aber aebaltarmes Sutter. SBas bie ©etreibeernte
anbetrifft, ift au faaen, baß aucb bier roäbrenb ber SSeaetationsperiobe ber
roarme Sonnenfdjein fehlte; im allaemeinen fann man ieboeb mit bem ©rtrag
aufrieben fein, befonbers beim ÜRoggen; mos ben SBeiaen anbetrifft, ftebt ber»
felbe im Hettolitergeroidjt bem lebtiäbriaen bebeutenb nad). ÏBer niebt au früb
mit ber Kartoffelernte beaonnen batte, tonnte biefelbe roäbrenb 4 prädjtiaen
Herbftroodjen einbeimfen; bod) tonnte leiber bas Fdföne SBetter nidjt roiaber
gutmachen, roas ber ailau naffe Sommer nerborben batte. 31n nielen Orten mar
ber 23oben nacb ber ©mte nod) überlFäet non balb unb eana faulen Knollen ;
bies mar befonbers bei folaenben Sorten ber Sali: 1. Snbuftrie, 2. Haffia.
3. FBauemglüd. 3nfolge ber faft alltäglichen 37ieberfd)läge anfangs 3uli rourbc
in biefem 3abr aucb menia gefpribt. Sant bem noeb beftebenben ©etreibe»
monopol tann ber ißrobuaent audj bies 3abr fein überfd)üffiges ©etreibe nod)
au annehmbarem greife nertaufen. 3n ber SSermertuna ber SDÎUd) ift roieber
eine etmelcbe 23efferung ber ÛJÏarttlage eingetreten; trob ber Febr großen fßro»
buttion finb unfere aegenroärtigen Käfenorräte aiemlid) ausnertauft. 3n
Slmerita, roelcbes für ©mmentalertäFe ben 3ott um 50 % erhöhte, ift bie 37ad)»
frage trobbem nicht aurüdgeaanaen, roas a. X. einet febr intenfinen ißropaganba
Seitens unferer ©morteure au nerbanten ift. Ser 3)îild)preis ift etroas geftiegen,
bedt aber immer noeb taum bie iprobutüonstoften. 2tm Fdjlecbteften ftebt es mit
ber Sd)lad)tniebnerroertung ; insbefonberc tonnen ältere Kühe nur au aana ae»
ringen greifen neräußert roerben. Siefe für ben FBauet roirtlid) traurigen 35er»

bältniffe tonnen erft beffer roerben, roenn bie ©infubr oon frembem Sd)lad)toieb
auf ein nernünftiaes 3Jfaß befdfräntt roirb unb unfere lieben fôîiteibaenoffen
in ben Stäbten roieber Kubfleifdj ftatt DdjFenfleifdj effen lernen. Hasle bei
Surgbotf: SDTit ber ©rünfütteruna tonnte biefes 3abr airta am 30. ülpril be=

gönnen roerben. Ser ©rasrouebs roar ben ganaen Sommer befriebiaenb. 9Jtit
ber Heuernte rourbe an frühen Orten anfangs 3uni begonnen; fie aog fieb aber
bes fdjlecbten SBetters roeaen aiemlidj hinaus. Ser Heuertrag roar beftiebigenb,
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so waren doch die Preise im allgemeinen recht ordentlich, namentlich für spätes,
lagerfähiges Obst. Tief stehen immer noch die Preise für Fleisch- und Wurstkühe.
Grafenried: Die Ernte fast sämtlicher Produkte ist pro 192, punkto Quantität
günstiger ausgefallen, als im Vorjahres dagegen hat die unbeständige
Witterung die Qualität sämtlicher Pflanzen und namentlich auch die Erntearbeiten
ungünstig beeinflußt; so hat die Heuernte ziemlich gelitten, während das Emd
noch leidlich eingebracht werden konnte. Auch die Getreideernte wurde durch
die Witterung etwas verzögert. Einzelne junge Bauern haben das Getreide mit
Maschine geschnitten und die Ernte teilweise nach neuer Methode durchgeführt.
Zu den schönsten Hoffnungen hatten letzten Sommer die Kartoffelpflanzungen
berechtigt s das naßkalte Wetter im Vorsommer und die schweren Gewitterregen
im Hochsommer, mußten aber bewirken, daß die schön stehenden Pflanzungen
einen Monat zu früh abstunden. Im Herbst wurden bei den meisten Sorten
sehr viele kranke Kartoffeln geerntet und die Krankheit wuchert auch in den
Kellern weiter. Der Verkauf der Kartoffeln ist durchgeführt worden durch die
Organe von Brennerei- und landwirtschaftlichen Genossenschaften und unterstützt

durch die eidgen. Alkoholverwaltung, welch letztere die Bahnfrachten bis
zu 199 Kg. bezahlte und damit den Konsumenten ziemlich billige Kartoffeln
vermittelt hat. Die Preise waren festgesetzt auf 9 Fr. für rote, 19 Fr. für weiße
und 11 Fr. für gelbe Kartoffeln. Diese Preiseinteilung ist allerdings sehr
problematisch, es gibt bei den Konsumenten auch gewisse Liebhabereien! wenn die
Sortenzahl nicht allzu groß wäre, so würde man die Kartoffeln am besten nach
bestimmten Sorten verkaufen. Die Obsternte Hot allgemein befriedigt, namentlich

war die Qualität weit besser, als im Vorjahre. Das wertvollste Obst wurde
versandt und ziemlich große Mengen sind zu Most verarbeitet worden. Mehr
und mehr wird auch Süßmost fabriziert. Miinchenbuchsee: Die Heuernte litt
schwer unter dem Einfluß des nassen Vorsommers; es kam viel sog. überstelliges
Futter unter Dach, die àidernte konnte bei etwas günstigerer Witterung
eingebracht werden; es gab viel, aber gehaltarmes Futter. Was die Getreideernte
anbetrifft, rst zu sagen, daß auch hier während der Vegetationsperiode der
warme Sonnenschein fehlte; im allgemeinen kann man jedoch mit dem Ertrag
zufrieden sein, besonders beim Roggen; was den Weizen anbetrifft, steht
derselbe im Hektolitergewicht dem letztjährigen bedeutend nach. Wer nicht zu früh
mit der Kartoffelernte begonnen hatte, konnte dieselbe während 4 prächtigen
Herbstwochen einheimsen; doch konnte leider das schöne Wetter nicht wi»der
gutmachen, was der allzu nasse Sommer verdorben hatte. An vielen Orten war
der Boden nach der Ernte noch übersäet von halb und ganz faulen Knollen,
dies war besonders bei folgenden Sorten der Fall: 1. Industrie, 2. Hassta.
3. Bauernglllck. Infolge der fast alltäglichen Niederschläge anfangs Juli wurde
in diesem Jahr auch wenig gespritzt. Dank dem noch bestehenden Eetreide-
monopol kann der Produzent auch dies Jahr sein überschüssiges Getreide noch
zu annehmbarem Preise verkaufen. In der Verwertung der Milch ist wieder
eine etwelche Besserung der Marktlage eingetreten; trotz der sehr großen
Produktion sind unsere gegenwärtigen Käsevorräte ziemlich ausverkauft. In
Amerika, welches für Emmentalerkäse den Zoll um 59 erhöhte, ist die Nachfrage

trotzdem nicht zurückgegangen, was z. T. einer sehr intensiven Propaganda
seitens unserer Exporteure zu verdanken ist. Der Milchpreis ist etwas gestiegen,
deckt aber immer noch kaum die Produktionskosten. Am schlechtesten steht es mit
der Schlachtviehverwertung; insbesondere können ältere Kühe nur zu ganz
geringen Preisen veräußert werden. Diese für den Bauer wirklich traurigen
Verhältnisse können erst besser werden, wenn die Einfuhr von fremdem Schlachtvieh
auf ein vernünftiges Maß beschränkt wird und unsere lieben Miteidgenossen
in den Städten wieder Kuhfleisch statt Ochsenfleisch essen lernen. Hasle bei
Burgdorf: Mit der Erünfütterung konnte dieses Jahr zirka am 39. April
begonnen werden. Der Eraswuchs war den ganzen Sommer befriedigend. Mit
der Heuernte wurde an frühen Orten anfangs Juni begonnen; sie zog sich aber
des schlechten Wetters wegen ziemlich hinaus. Der Seuertrag war befriedigend,
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bic Qualität läbt aber 3U roütffben übrig. Sie ©etreibeernte rourbe anfangs
Sluguft begonnen unb tonnte in ber erften Själfte Sluguft aiemlib gut eingebrabt
roerben. 3n ben fpätern Sagen litt bann bas ©etreibe ftart burb bas 9îegen=
roetter. Der Gmbertrag toar befriebigenb, aber bie Qualität läfjt audj au
münden übrig. Sie Kartoffeltulturen litten aub unter bem fdjlebten SBetter,
ba biefes faft ben garaen SJÎonat September anbauerte. 3m Ottober mar nun
fbönes SBetter, fobafs bie öerbftarbeiten beenbigt roerben tonnten; bies beein=
flufjte aub nob ben ©rasroudjs günftig. Slm 10. Stooember bielt ber SBinter
Ginfebr unb Mjneite oielerorts nod) aiemlib niel ©ras ein. 5n ber 50lil(f»roirt=
fbaft ift eine tleine ©efferung 3U tonftatieren; bie SBinter* unb Sommertäie
fanben planten Slbfah; ber SJtilboreis ftieg auf 1. ÜÖlai unb 1. SToocmber ie
um 1 ÜRappen. Sie greife für Rufepieb roaren unbefriebigenb; für junge, fette
Siere roar gute Rabfrage.

Koppigen: Sas 3ahr 1927 roar für bie Sanbroirtfdjaft fein günftiges; es
seidjnete fib roieber burb grobe Räffe aus, roas nieten Kulturen febr fbabete.
©ras roar immer genug oorbanben, aber es roar nidjt oiel roert. Seu unb Gmb
gab es orbcntlidj, rourbe aber teilroeife febr fdjledjt eingebracht. Sas ©etreibe
nerjfpradj eine reidje Grnte, rourbe aber burdj bie Räffe leidjt, roas fid) bann
beim Srefdjen eräeigte. Slub bie Kartoffeln litten barunter, befonbers. in
fdiroeren S3öben. ©ottlob rourbe unfere ©emeinbe non Sjaget unb Unroetter oer*
fbont. Gine tleine S3efferung geigt fib für bie Sanbroirtfdjaft in ben 9Jïitdjpro=
butten, ba bie SRilbureiife im Steigen finb. 3m Slbfah non Sdjlatbtoieb ift nob
teine ©efferung eingetreten, Slud) ber Slbfah non Settfdjroeinen ift ungünftiger
als lebtes 3abr, ba per Kilo ©eroidjt bis 60 Rp. roeniger beaablt roirb bei
fteigenben Suttermittelpreifen. Sie Sungfdjroeine baben roieber beffern Slbfab.
ïbunftetten: Sas 3abr 1927 3äblt su ben mittelmäßigen. Surd) bie nielen Rie*
berfibiäge roabtenb bes garaen Sommers bat bie Qualität bes Sutlers febr
gelitten unb es tonnte basfelbe oielfab audj febr fcl)ledjt eingebrabt roerben.
Sas ©etreibe, gara bauptfädjlicb bas Korn, blieb im Kornerertrag 3urüd, roeil
niele Rtifsbilbungen unb Ifpib im Kernen. Sin ©rünfutter bat es allerbings nie
gefehlt. Gin Sidjtblid roar bie auf Sluguft, öerbft unb SBinter eingetretene be*
fdjeibene Grböbung ber Rtilboreife, roobutb bie SSiebbaltung eber roieber einen
befdjeibenen Stuben abroirft. 3ür abgebenbe Sdjladjtroare eraeigen fitb immer
neb stöbe Slbfabifbroierigteiten unb es müffen ältere Kübe au einem Srint*
gelb abgeftofjen roerben. Sie fßreife für gutes Sbludjtoieb, Sd)roeine unb Kälber
tonnten fib eber behaupten unb finb, roenn aub nibt befonbers glänaenb, bod)
'To, bafj bie SJtäfter mit einem befbeibenen Grtrag redjnen tonnten. 3m 33er-
bättnis au ben Suttermitteln, bie oom Sluslanb besagen roerben müffen, roie
Suttergerfte, Safer ufro. finb bie fßreife für Kartoffeln immer au niebrig unb
es lohnt fib ber Stnbau non öadfrübten je länger je fblebter, trohbem ber*
fclbe nibt oernabläffigt roerben follte im ©ebiete ber bem. Kleegrasroirtfbaft,
im öinblid auf SRilbfbuiemme unb SBrotgetreibeanbau. Stub bie allaureiblib«
Saerfütterung oon Kraftfuttermitteln an bie Rtilbfühe follte noch mehr 3urüc£*
bleiben, bamit nibt tünftlib roieber |fo oiel SDtilb probuaiert roirb, bab fib 3Ib=
fabfdjroierigteiten für SJtilbnrobutte einftellen. SBenn bie oielen SJÎillionett, bie
alljährlib für ' Kraftfuttermittel ins Sluslanb roanbern, in ber öeimat per*
bleiben mürben, fo braubte es uns um ben Slbfab non Käfe aub roeniger bange
au fein. Siefen öerbft ift mir bei ber Slbitahme bes 23rotgetreibes aufgefallen,
bab es immer nob fianbroirte gibt, bie ftart nerunfrautetes Saatgut ausfäen.
SBie bie Saat, fo bie Grnte unb ber ©efbäbigte bleibt halt ber, ber üb nibt be*
lehren laffen mill unb einige Sfranfen opfert, um ein einroanbfreies Saatgut
tu betommen, trohbem bie 23eftrebungen ber Saataubtgenoffenfbaften Sangen*
thai unb 33ubfi=23erge hier bahnbrebenb oorangehen. Slttisroil: Sie Grnte
raubte fblebt getrodnet eingebrabt roerben. Sie Kulturpflaraen haben fib
treb bes nieten Regens nob gut eniroidelt, finb aber biefes 3abr nibt gebalt*
reib- ©ünftig roar ber ©rasroube, ber ebenfalls einen guten Ginflub auf bas
'SJÏilbquantum ausroirtte. Sie Rtitbroirtfbaft fbetnt fid) roieber etroas au er*
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die Qualität läßt aber zu wünschen übrig. Die Getreideernte wurde anfangs
August begonnen und konnte in der ersten Hälfte August ziemlich gut eingebracht
werden. In den spätern Lagen litt dann das Getreide stark durch das Regenwetter.

Der Emdertrag war befriedigend, aber die Qualität läßt auch zu
wünschen übrig. Die Kartoffelkulturen litten auch unter dem schlechten Wetter,
da dieses fast den ganzen Monat September andauerte. Im Oktober war nun
schönes Wetter, sodaß die Herbstarbeiten beendigt werden konnten; dies beeinflußte

auch noch den Graswuchs günstig. Am 10. November hielt der Winter
Einkehr und schneite vielerorts noch ziemlich viel Gras ein. In der Milchwirtschaft

ist eine kleine Besserung zu konstatieren; die Winter- und Sommerkäss
fanden schlanken Absaß; der Milchvreis stieg aus 1. Mai und 1. November je
um 1 Ravven. Die Preise für Nutzvieh waren unbefriedigend; für junge, fette
Tiere war gute Nachfrage.

Kqppigen: Das Jahr 1927 war für die Landwirtschaft kein günstiges; es
zeichnete sich wieder durch große Nässe aus, was vielen Kulturen sehr schadete.
Gras war immer genug vorhanden, aber es war nicht viel wert. Heu und Emd
gab es ordentlich, wurde aber teilweise sehr schlecht eingebracht. Das Getreide
versprach eine reiche Ernte, wurde aber durch die Nässe leicht, was sich dann
beim Dreschen erzeigte. Auch die Kartoffeln litten darunter, besonders in
schweren Böden. Gottlob wurde unsere Gemeinde von Hagel und Unwetter
verschont. Eine kleine Besserung zeigt sich für die Landwirtschaft in den Milchprodukten,

da die Milchpreise im Steigen sind. Im Absatz von Schlachtvieh ist noch
keine Besserung eingetreten. Auch der Absatz von Fettschweinen ist ungünstiger
als letztes Jahr, da ver Kilo Gewicht bis 60 Nv. weniger bezahlt wird bei
steigenden Futtermittelpreisen. Die Jungschweine haben wieder bessern Absatz.
Thunstetten: Das Jahr 1927 zählt zu den mittelmäßigen. Durch die vielen
Niederschläge während des ganzen Sommers hat die Qualität des Futters sehr
gelitten und es konnte dasselbe vielfach auch sehr schlecht eingebracht werden.
Das Getreide, ganz hauptsächlich das Korn, blieb im Körnerertrag zurück, weil
viele Mißbildungen und spitz im Kernen. An Grünfutter hat es allerdings nie
gefehlt. Ein Lichtblick war die auf August, Herbst und Winter eingetretene
bescheidene Erhöhung der Milchpreise, wodurch die Viehhaltung eher wieder einen
bescheidenen Nutzen abwirft. Für abgebende Schlachtware erzeigen sich immer
noch große Absatzschwierigkeiten und es müssen ältere Kühe zu einem Trinkgeld

abgestoßen werden. Die Preise für gutes Schlachtvieh, Schweine und Kälber
konnten sich eher behaupten und sind, wenn auch nicht besonders glänzend, doch
so, daß die Mäster mit einem bescheidenen Ertrag rechnen konnten. Im
Verhältnis zu den Futtermitteln, die vom Ausland bezogen werden müssen, wie
Futtergerste, Hafer usw. sind die Preise für Kartoffeln immer zu niedrig und
es lohnt sich der Anbau von Hackfrüchten je länger je schlechter, trotzdem
derselbe nicht vernachlässigt werden sollte im Gebiete der bern. Kleegraswirtschaft,
im Hinblick auf Milchschwemme und Brotgetreideanbau. Auch die allzureichliche
Verflltterung von Kraftfuttermitteln an die Milchkühe sollte noch mehr
zurückbleiben, damit nicht künstlich wieder so viel Milch produziert wird, daß sich
Absatzschwierigkeiten für Milchprodukte einstellen. Wenn die vielen Millionen, die
alljährlich für ' Kraftfuttermittel ins Ausland wandern, in der Heimat
verbleiben würden, so brauchte es uns um den Absatz von Käse auch weniger bange
zu sein. Diesen Herbst ist mir bei der Abnahme des Brotgetreides aufgefallen,
daß es immer noch Landwirte gibt, die stark verunkrautetes Saatgut aussäen.
Wie die Saat, so die Ernte und der Geschädigte bleibt halt der, der sich nicht
belehren lassen will und einige Franken opfert, um ein einwandfreies Saatgut

-zu bekommen, trotzdem die Bestrebungen der Saatzuchtgenossenschaften Langen-
thal und Vuchsi-Berge hier bahnbrechend vorangehen. Attiswil: Die Ernte
mußte schlecht getrocknet eingebracht werden. Die Kulturpflanzen haben sich
trotz des vielen Regens noch gut entwickelt, sind aber dieses Jahr nicht gehaltreich.

Günstig war der Eraswuchs, der ebenfalls einen guten Einfluß auf das
'Milchquantum auswirkte. Die Milchwirtschaft scheint sich wieder etwas zu er-
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holen. Selber bat bie ©elblnaoobeit in ber fianbmirtfcbaft fdjleooenben ©ingang
ber Steuern, ebenfalls SRüdgang ber 23autätigleit sur Solge. Ser Slnfauf non
SKafdjinen roirb meniger eingefdjränlt als 3ulauf nan Suttermittet unb öilfs*
bünger. ©rfteulidjerroeife befiern fitb bte Cobnoerfjättniffe in ber fianbmirtfdjaft
unb es ift 3u hoffen, batj bas ifSerfonal eber roieber erhältlich ift. IBotlo&iitgen:
©in red)t günftiger Sriibling lieb ein gutes 3abr erroarten. ilJlit ber ©rünfüt*
ierung lonnte redjt3eitig begonnen toerben. Sie 3Biefen=, Klee* unb ©etreibe*
äder batten ben Sßinter gut iiberftanben. Sie Kartoffeln gingen febr gut auf.
Sie aSaume batten stoar leinen groben Srudjtanfab, toas aber ba mar, ent*
œidelte fidj 3u feiten fdjönen Srüdjten. ©nbe 3Jîai bis SJÎitte 3uni ftanb alles
oieloerfpredjenb; man regnete fdjon mit einem 3abr toie 1918. Seiber foHte es
anbers toerben. 3eid)nete fidj fdjon bas 3abr 1926 burdj aubergetnöbnlitbe ÜRa*

turlataftropben aus, fio tat es bas 3abr 1927 in nodj erhöhtem Sölabe. SBurbe-
Unfere ©egenb non eigentlichen Unmettern stnar glüdlidj oerfdjont, fo litten bod>
alle Kulturen, namentlich Kartoffeln, ©etreibe unb ©emiife unter ben heftigen
Stürmen unb ben su reitïilit^eTt fRieberfdjlägen. 3tus ber ertnarteten fRelorb*
ernte tourbe eine fdjmache SRittelemte. öeu unb ©etreibe fonnten nodf oerbält*
nismäbig gut eingebracht toerben, toäbrenb bie ©mbernte oielerorts fdjmer litt.
Sßobl bat fidj unfere SOÎildjtDirtft^aft, ban! bem beffern Slbfab ber Käfe, roieber
ettoas erholt, toobl müffen mir bie ftaatlidjen 3Jîabnabinen (©etreibeabnabme,
Kartoffelfradjtoergütung ufm.) banlbar anerlennen; ohne biefe 3Rafmabmen
mären fcbon beute 50 % ber sinspflidjtigen ^Bauern ruiniert. SEßas uns beute
am meiften fehlt, ift ein fdjlanter 3tbfab bes Sdjladjtoiebs, namentlich &er !°0-
Sleifdjlübe; gegenmärtig fteben bie greife für Ifoldie Siere tatfädjlidj unter ben--
ienigen ber SOorfriegsseit. Sür fRinber, Ockfen unb Kälber ift ber SIbfab be*
friebigenb; ein 3eicben, bab man in ben Stäbten unb Snbuftriesentren nur nod)-
Sleifdj allererfter Qualität effen lann. Sab ber Sebensmitteliitber an foldjer
Suïusnabrung genommen mirb, ift ein Sjobn. 3n ber Sdjladjtoieboerroertung
müffen anbere SBerbältniffe gefdjaffen toerben: mir haben ein fRedjt, 3U oer*
langen, bab oorab unfere Slrmee, bann aber auch alle Öffentlichen unb ftaat*
liehen Slnftalten mit Sleifd) inlänbifd)er öerlunft oerforgt merben. Sann bat
aber auch öer iBeamtenftanb unb bie burcb hohe 3öKe gefdjübte Snbuftrie bie
Pflicht, für ihre SJfitbürger auf bem Sanbe S3erf'tänbnis 3u 3eigen. Ddjlenberg:
9ß i 11 e r u n g. Sdjon ber Srübling, mie auch ber Sommer, 3eigten eine all*
gemein tegnerifdje Xenbens. 3m 9J£ittel mar es feiten mebr als 3toei Sage
regenfreies 3Better. Sasu iebodj fo3u(fagen ftänbig roarm bis beib, oft birelt
trooifdj. öieburdj mürbe bas 2Ba<hstum mächtig geförbert, aber auch bie Neigung
3u fdjroeren ©emittern beroorgeruren. Unfere ©emeinbe blieb 3um ©lüd oon
foldjen oerfdjont. Surdj bie feuchtroarme Sßitterung mürben auch oiele pflans-
litbe Kranlbeiten begüuftigt. ©ans abnormal regnerifch mar ber 9Jîonat Sluguft,
fchön bagegen ber SDfonat Dltober. ö e u e r n t e. Siefe mubte infolge ber oben
ocrmerlten SBitterung unter 3iemlich fchmierigen SSerbältniffen oorgenommen
merben. Ohne 3Jîaf<binenoerroenbung mürbe fidj biefelbe roodjenlang hinge*
3cgen haben. SBermittelft ber Seuemtemafdjinen oerfchiebenfter ©attung lonnte
iebodj bas roenige gute SBetter oorteilbaft ausgenübt merben; .immerbin gab
es 3iemlicb oiel oerregnetes fteu. ©mbernte. SBer gan3 früh mit ©mben be*
gann, lonnte qualitatio ein gutes, quantitatio aber ein ungenügenbes Sutter
einbeimfen. SJÎit bem 3Ronat Sluguft trat Sauerregenmetter ein; innerhalb
brei aBochen mar es ausgefdjloffen, trodenes Sutter unter Sach 3U bringen;
baburd) gab es eine SKenge minberroertiges bis mertlofes ©mb. Kartoffel*ernte. Sie frühen Sorten, fomeit biefe gan3 früh geerntet mürben, gaben
hohe ©rträge. Surch bas nicht enbenrooHenbe fRegenroetter im Sluguft bei ftäb*
big bober Semperatur rourbe iebodj bie ©ntroidlung ber Kartoffellranlbeit
mä^tig geförbert. Sie Kartoffelfelder ftanlen förmlich oon faulenden Kar*
toffeln, mie bies laum ie 3uoor ber Sali mar. Sorten, mie frühe Slmeritaner,
aBeltrounber, ßoa, SRillfleur u. bgl. miefen benn audj bis 3u 70 % Iranle ober
birelt faulenbe unb oerfaulte Knollen auf. öiebur^ mürbe ber ©rtrag geroaltig
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holen. Leider hat die Geldknappheit in der Landwirtschaft schleppenden Eingang
der Steuern, ebenfalls Rückgang der Bautätigkeit zur Folge. Der Ankauf von
Maschinen wird weniger eingeschränkt als Zukauf von Futtermittel und
Hilfsdünger. Erfreulicherweise bessern sich die Lohnverhältnisse in der Landwirtschaft
und es ist zu hoffen, das; das Personal eher wieder erhältlich ist. Bollodingen:
Ein recht günstiger Frühling lieh ein gutes Jahr erwarten. Mit der Grünfüt-
terung konnte rechtzeitig begonnen werden. Die Wiesen-, Klee- und Eetrside-
äcker hatten den Winter gut überstanden. Die Kartoffeln gingen sehr gut aus.
Die Bäume hatten zwar keinen groben Fruchtansah, was aber da war,
entwickelte sich zu selten schönen Früchten. Ende Mai bis Mitte Juni stand alles
vielversprechend,' man rechnete schon mit einem Jahr wie 1918. Leider sollte es
anders werden. Zeichnete sich schon das Jahr 1926 durch außergewöhnliche
Naturkatastrophen aus, so tat es das Jahr 1927 in noch erhöhtem Mahe. Wurde
Unsere Gegend von eigentlichen Unwettern zwar glücklich verschont, so litten doch
alle Kulturen, namentlich Kartoffeln, Getreide und Gemüse unter den heftigen
Stürmen und den zu reichlichen Niederschlägen. Aus der erwarteten Rekordernte

wurde eine schwache Mittelernte. Heu und Getreide konnten noch
verhältnismäßig gut eingebracht werden, während die Emdernte vielerorts schwer litt.
Wohl hat sich unsere Milchwirtschaft, dank dem bessern Absah der Käse, wieder
etwas erholt, wohl müssen wir die staatlichen Maßnahmen (Getreideabnahme,
Kartoffelfrachtvergütung usw.) dankbar anerkennen: ohne diese Maßnahmen
wären schon heute SO A der zinspflichtigen Bauern ruiniert. Was uns heute
am meisten fehlt, ist ein schlanker Absah des Schlachtviehs, namentlich der sog.
Fleischkühe: gegenwärtig stehen die Preise für solche Tiere tatsächlich unter den-
ienigen der Vorkriegszeit. Für Rinder, Ochsen und Kälber ist der Absah
befriedigend; ein Zeichen, daß man in den Städten und Industriezentren nur noch
Fleisch allererster Qualität essen kann. Daß der Lebensmittelindex an solcher
Luxusnohrung genommen wird, ist ein Hohn. In der Schlachtviehverwertung
müssen andere Verhältnisse geschaffen werden: wir haben ein Recht, zu
verlangen, daß vorab unsere Armee, dann aber auch alle öffentlichen und staatlichen

Anstalten mit Fleisch inländischer Herkunft versorgt werden. Dann hat
aber auch der Beamtenstand und die durch hohe Zölle geschühte Industrie die
Pflicht, für ihre Mitbürger auf dem Lande Verständnis zu zeigen. Ochlenberg:
Witterung. Schon der Frühling, wie auch der Sommer, zeigten eine
allgemein regnerische Tendenz. Im Mittel war es selten mehr als zwei Tage
regenfreies Wetter. Dazu jedoch sozusagen ständig warm bis heiß, oft direkt
tropisch. Hiedurch wurde das Wachstum mächtig gefördert, aber auch die Neigung
zu schweren Gewittern hervorgerufen. Unsere Gemeinde blieb zum Glück von
solchen verschont. Durch die feuchtwarme Witterung wurden auch viele pflanzliche

Krankheiten begünstigt. Ganz abnormal regnerisch war der Monat August,
schön dagegen der Monat Oktober. Heuernte. Diese mußte infolge der oben
vermerkten Witterung unter ziemlich schwierigen Verhältnissen vorgenommen
werden. Ohne Maschinenverwendung würde sich dieselbe wochenlang hingezogen

haben. Vermittelst der Heuerntemaschinen verschiedenster Gattung konnte
jedoch das wenige gute Wetter vorteilhaft ausgenützt werden; .immerhin gab
es ziemlich viel verregnetes Heu. Emdernte. Wer ganz früh mit Emden
begann, konnte qualitativ ein gutes, quantitativ aber ein ungenügendes Futter
einheimsen. Mit dem Monat August trat Dauerregenwetter ein; innerhalb
drei Wochen war es ausgeschlossen, trockenes Futter unter Dach zu bringen;
dadurch gab es eine Menge minderwertiges bis wertloses Emd. Kartoffelernte.

Die frühen Sorten, soweit diese ganz früh geerntet wurden, gaben
hohe Erträge. Durch das nicht endenwollende Regenwetter im August bei ständig

hoher Temperatur wurde jedoch die Entwicklung der Kartoffelkrankheit
mächtig gefördert. Die Kartoffelfelder stanken förmlich von faulenden
Kartoffeln, wie dies kaum je zuvor der Fall war. Sorten, wie frühe Amerikaner,
Weltwunder, Eva, Millfleur u. dgl. wiesen denn auch bis zu 70 A kranke oder
direkt faulende und verfaulte Knollen auf. Hiedurch wurde der Ertrag gewaltig
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rerringert. 9lber aud) im KeHer fefetc ftäj bie Säulnis nod) fort, fobab üexf^>ie=
bene Sorten mehr ats einmal etlefen toerben mußten. Sie fpätern roiberftanbs»
fähigen Sorten roiefen bagegen fdjöne ©rträge auf. D b ft e t n t e. 35er reg»
mrifche Sommer begiinftigte aud) im Dbftgarten bie Kranfbeitsentroidlung; bie
unb ba mürben Serfudje in ber Saumbefpribung unternommen. 35iefe Setfud)e
geftatten nod) fein abfdjliebenbes Refultat über ©tfolg ober Rîibetfolg. ÏBas
bie Säume anbetrifft, erbolien fid) oiele redit gut non ben in ben lebten 3abten
befallenen Kranfbeüen. 3m Radjfommer litten befonbers bie Kir'fd)bäume
unter ber Sd)rotf<hubftanfbeit. Sßrobuftenpreife. 3m allgemeinen roareit
biefe etwas beffer, als lebtes 3abr. ©robe Sdjœietigfeiten »erurfaibt nad) mie
cor bie Rbftobung abgebenber Kühe. Kraftfutterpreife. 35iefe finb un»
»crbältnismäbig bod) unb fteben abfolut nid)t im ©inflang niit ben ißrobuften»
preifen. Sas roirtt fid» bei ber oielerorts norbanbenen geringen Qualität bes
Raubfutters befonbers fühlbar aus auf bie Rentabilität in ber 2anbroirtfd)aft.
Ülllgemeines. 3ufammenfaffenb barf gefagt roerben, bab bas 3abr 1927
für ben Sanbroirt biefiger ©egenb beffer oerlief, als es im Srifjling ben 91n»

fcbein mad)te. Sfreilid), 3u rühmen gibt es für ernftbafte £eute menig. SBürbe
fid) bie ffamilie bes Bauers in ben Ausgaben nid)t in befonberem 9Jtab ein»
fdjränlen, fo märe oft ein Slusfommen gar nid)t möglid). Siefes Stuslommen
ift aber red)t oft mehr ein „fiel) binaieben". ©emib barf ohne Uebertreibung
gefagt roerben, bab ber fianbroirt, befonbers ber mit frembem ©elb arbeitenbe,
non allen ©troetbsgruppen ber ©egemoart ber am fd)led)teften entlöhnte Sir»
beiter ift. Sesbalb audb bie grobe ölud)t nor bem Sauemftanb, insbefonbere
aurb ber roeiblid)en Sugenb. Sesbalb aud) bie geroaltige 3abl sum Serfaufe
angebotener öeimroefen. öier banbelt es fid) äumeift um ein mehr gearoungenes
freimütiges Seräubern aufolge Slusbleibens einer Renbite, roeldje eine 93er»

ginfung bes Sln'lagelapitals ermöglicht unb baäu auch noch bem Seroirtfd)after
unb feiner Samilie etroas übrig läbt, bas für biefe ßeute bas ßcben als iebens»
mert erscheinen läbt. 3ufolge ber in ben lebten 3abraebnten fortgelebt geftei»
gerten ©runb» unb Sobenpreife unb bem nun feit ber Radjfriegsaeit eingefebten
Sinten aller lanbroirtfchaftlidien ißrobuftenpreife, bei gleich bleibenben hohen
Slrbeitslöhnen unb übrigen notroenbigen Slufroenbungen, oerarmt ber Sauern»
ftanb langfam, aber ficfier. Surd) bie ©rbausäablungen nad) einem über bem
ßrtragsroert ftehenben üebemahmspreis roerben bem Sauemftanb, als ©efamt»
heit ins Sluge gefabt, fortgefebt geroaltige Summen entfrembet, für beren SBie»
bereinbringung aufolge geringer iprobuftenpreije unb hohen Setriebsauf»
roanbes ihm iebe 9Köglid)feit genommen ift. ©ine 3uroenbung uön Kapitalien
burd) öeiraten aus anbern ßrroerbsgruppen ift -für ben Sauemftanb eine fehr
grobe Seltenheit. So roanbert bas Kapital ab ben ööfen, bie Sd)ulben oer^
bleiben ben Sauern. ©ine berartige fortgefebt anhaltenbe ©rfcheinung mub fid)
in oerfchiebenfter Seaiehung für unfere SoItsroirtfd)aft oerhängnisoolt aus»
œirïen. Sas uralte Sibelroort: „Sie Sünben ber Sätet räd)en ftd) au ben
Kinbern unb Kinbeslinbern" roirb feine Sßahrheit auch hier erhärten. Sßteb»
lisbad): ©in 3ahr noller Sorgen unb ©efahren für ben ßanbroirt geht aur
Reige. äffit niel Stühe unb Slrbeit lonnte ber fianbmann feine Selbfrüchte
unter Sad) bringen, ©ine lange Regenperiobe roährenb ber öeuernte oeraögertc
biefelbe bis anfangs 3uli. Saburch mubte überfteltiges öeugras gefdjnitten unb
teilroeilfe oerregnetes öeu eingeführt roerben. 3m ©mbet roar bie SBitterung
etroas günftiger, fobab bas üppige Gmbgras noch recht gut eingeführt roerben
lonnte. Sagegen geftaltete fid) bie ©etreibeernte auberorbenilid) fd)roierig aufolge
ber nielen Rieberfd)läge. Sie neue ©rntemethobe, bas ©etreibe au Suppen au»
fammenaubinben, hat meiner Steinung nach uid)t befriebigt. Rachteile finb:
Rehrennerluft (befonbers bei Korn), fd)led)tes Ülustrodnen ber Suppen (befon»
bers bei Kleeinfaat) unb oermehrte Rrbeit, baher ift bie Sîetbobe nid)t au
empfehlen. Sas ben ganaen Sommer über ootberrfdjenb nabfalte SBetter roirfte
nor allem fehr ungünftig auf bie Kartoffelpflanaungen, bie Solge roar geringer
©rtrag, franfe Knollen unb roenig femlibarfeit im Keller, ©benfo roar bie Sßit»
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Verringert. Aber auch im Keller setzte sich die Fäulnis noch fort, sodaß verschiedene

Sorten mehr als einmal erlesen werden muhten. Die spätern widerstandsfähigen

Sorten wiesen dagegen schöne Erträge auf. Obsternte. Der
regnerische Sommer begünstigte auch im Obstgarten die Krankheitsentwicklung,' hie
und da wurden Versuche in der Baumbespritzung unternommen. Diese Versuche
gestatten noch kein abschließendes Resultat über Erfolg oder Mißerfolg. Was
die Bäume anbetrifft, erholten sich viele recht gut von den in den letzten Iahren
befallenen Krankheiten. Im Nachsommer litten besonders die Kirschbäume
unter der Schrotschußkrankheit. Produktenpreise. Im allgemeinen waren
diese etwas besser, als letztes Jahr. Große Schwierigkeiten verursacht nach wie
vor die Abstobung abgehender Kühe. Kraftfuttervreise. Diese sind
unverhältnismäßig hoch und stehen absolut nicht im Einklang mit den Produktenpreisen.

Das wirkt sich bei der vielerorts vorhandenen geringen Qualität des
Rauhfutters besonders fühlbar aus auf die Rentabilität in der Landwirtschaft.
Allgemeines. Zusammenfassend darf gesagt werden, daß das Jahr 1927
für den Landwirt hiesiger Gegend besser verlief, als es im Frühling den
Anschein machte. Freilich, zu rühmen gibt es für ernsthafte Leute wenig. Würde
sich die Familie des Bauers in den Ausgaben nicht in besonderem Maß
einschränken, so wäre oft ein Auskommen gar nicht möglich. Dieses Auskommen
ist aber recht oft mehr ein „sich hinziehen". Gewiß darf ohne Uebertreibung
gesagt werden, daß der Landwirt, besonders der mit fremdem Geld arbeitende,
von allen Erwerbsgruppen der Gegenwart der am schlechtesten entlöhnte
Arbeiter ist. Deshalb auch die große Flucht vor dem Bauernstand, insbesondere
auch der weiblichen Jugend. Deshalb auch die gewaltige Zahl zum Verkaufe
angebotener Heimwesen. Hier handelt es sich zumeist um ein mehr gezwungenes
freiwilliges Veräußern zufolge Ausbleibens einer Rendite, welche eine
Verzinsung des Anlagekapitals ermöglicht und dazu auch noch dem Bewirtschaftet!
und seiner Familie etwas übrig läßt, das für diese Leute das Leben als lebenswert

erscheinen läßt. Zufolge der in den letzten Jahrzehnten fortgesetzt
gesteigerten Grund- und Bodenpreise und dem nun seit der Nachkriegszeit eingesetzten
Sinken aller landwirtschaftlichen Produktenpreise, bei gleich bleibenden hohen
Arbeitslöhnen und übrigen notwendigen Aufwendungen, verarmt der Bauernstand

langsam, aber sicher. Durch die Erbauszahlungen nach einem über dem
Ertragswert stehenden Uebernahmsvreis werden dem Bauernstand, als Gesamtheit

ins Auge gefaßt, fortgesetzt gewaltige Summen entfremdet, für deren
Wiedereinbringung zufolge geringer Produktenpreise und hohen Betriebsauf-
wandes ihm jede Möglichkeit genommen ist. Eine Zuwendung vön Kapitalien
durch Heiraten aus andern Erwerbsgruppen ist für den Bauernstand eine sehr
große Seltenheit. So wandert das Kapital ab den Höfen, die Schulden ver^
bleiben den Bauern. Eine derartige fortgesetzt anhaltende Erscheinung muß sich

in verschiedenster Beziehung für unsere Volkswirtschaft verhängnisvoll
auswirken. Das uralte Vibelwort: „Die Sünden der Väter rächen sich an den
Kindern und Kindeskindern" wird seine Wahrheit auch hier erhärten. Wied-
lisbach: Ein Jahr voller Sorgen und Gefahren für den Landwirt geht zur
Neige. Mit viel Mühe und Arbeit konnte der Landmann seine Feldfrllchte
unter Dach bringen. Eine lange Regenperiode während der Heuernte verzögerte
dieselbe bis anfangs Juli. Dadurch mußte überstelliges Heugras geschnitten und
teilweise verregnetes Heu eingeführt werden. Im Emdct war die Witterung
etwas günstiger, sodaß das üppige Emdgras noch recht gut eingeführt werden
konnte. Dagegen gestaltete sich die Getreideernte außerordentlich schwierig zufolge
der vielen Niederschläge. Die neue Erntemethode, das Getreide zu Puppen
zusammenzubinden, hat meiner Meinung nach nicht befriedigt. Nachteile sind:
Aehrenverlust (besonders bei Korn), schlechtes Austrocknen der Puppen (besonders

bei Kleeinsaat) und vermehrte Arbeit, daher ist die Methode nicht zu
empfehlen. Das den ganzen Sommer über vorherrschend naßkalte Wetter wirkte
vor allem sehr ungünstig auf die Kartoffelpflanzungen, die Folge war geringer
Ertrag, kranke Knollen und wenig Haltbarkeit im Keller. Ebenso war die Wit-
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terung ben Gemüfepflamungen nid)t 3uträglib, baber aub nur Atittelerträge.
•3ufammengefa&t müffen mir bas 3abr 1927 3u ben für ben ßanbroirt ungün*
ftigen 3abren 3äblen. 9tuf bem Auboiebmarft bat fib bte fiage oietleidit etroas
gebeffert, mas mobl bem Aîildjauffdjlag non 3 Ap. |cit bem Srübiabr unb ber
großen Suttermenge anbererfeits 3usufbreiben i|t. Sagegen finb ältere Sblabt*
{übe nodj Idjmer unb 3u lîdfledjten greifen an Atann su bringen. Süngere Kühe
unb Ainber finben bei guten greifen planten Abfab. Gs ift baber unfern fianb*
tuirten 3U empfehlen, etroas mebr Aiebmaft auf Koften ber 3JUId)toirtfd)aft 3u
treiben; fitter toirb baburd) bie aufgemenbete Arbeit lobnenb besablt. Sie £anb=
roirtfbaft ftebt beute mitten in einer fdjroeren Krife. Sanfbar tnollen mir aner*
lernten, bafs unfere ßanbesnäter alles baran feben, biefelbe roieber beffern
Seiten entgegen3ufübren, mobl miffenb, ba& eine blübenbe Sanbroirtfdjaft ben
Grunbftein eines gan3en S3olfes bebeutet. „§at ber 23auer Gelb, fo bat's bie
ganse ASelt" — {ommt beute boppelt sum Ausbrucf. ©obigen: Sanf ber naffen
Sßitterung mar ben gan3en Sommer unb bis fpät in ben öerbft fdföner Gtas=<
mudjs unb bementfpredjenb aud) bie Seu* unb Gmbernte ausgiebig. Slnbere
ißflamen aber baben unter biefer SBitterung Ifebr gelitten. 23ei uns mürbe bie
Kartoffelernte baburd) bis um 50 % unb mebr rebu3iert. Grfreutidjerroeife ift
bie Dbfternie (bauptfädjlib Slepfel unb 23irnen) gut ausgefallen unb es fonnten
bie fdjönen Srüdfte bei präbtigan Dftoberroctter eingebeimft merben. Sie 23er=
mertung unb ber Verlauf bes Dbftcs ift nadj unferem Safürbalten ungenügenb
organifiert. Gs märe mobl ber Prüfung roert, ob ba bei ridjtiger Anbanbnabme
bie lanbroirtfbaftlidjen Vereine, ober aub Dbftbaugenoffenfbaften, nitfjt eine
Sätigfeit fänben, bie fib fomobl 3um SBorteil ber f)3robu3enten, als aud) ber
Konfumenten ausroirfen fönnte. 2eu3igen: Snfolge ber langanbauernben Aegen*
periobe im Alonat Auguft bat bie Getreibeernte, befonbers aber bie Kartoffel*
ernte, ftarf gelitten, mesbalb teilroeife ber Grtrag gäraüb ruiniert tourbe. 3m
Aaregebiet ftanben bie Kartoffel* unb Aunfeläder fo hob unter ASaffer, bafj
ein Grunbbefiber mit einem Sdfiff über feine bepftamten Grunbftüde binroeg*
gefahren ift. Sie Ausführung ber 3 to e i t e n Surageroäfferfor*
rcftion märe besbalb bringenb notmenbig. Aiöau: Sie bies*
iäbrige Gmte lann als gut betrautet merben, trois bes abnormalen ASetters.
3m allgemeinen hatten mir ein naffes 3abr, bas aber bennob befriebigenb
onbete. Ser Srübling begann mit fdjönen Sagen, bie bie Arbeiten fcbr förberten.
Gs folgten einige falte Sage, bie aber ohne Sdjaben oorbeigingen. Sann folgten
marme, fdjöne, roabfige Sage, bie bie Kulturen Ifebr gut entmidelten. Ser Gras*
mudjs febte fräftig ein, fobafj mit ber Grünfütterung seitig begonnen merben
fonnte. Gs maren alle Seidjen ba für ein gans frudjtbares 3abr. Seiber fba*
beten bann bie uielen Aegengüffe gemiffen Kulturen (Kartoffeln ufro.) Sie
öeuernte begann früh, 30g fib aber in bie fiänge, ba bas unftete SDSetter bin*
bcmb mar; mit ber Quantität fonnte man 3ufrieben fein, fie übertraf bas 3abr
1926 nodj, aub bie Qualität mar beffer. Sie Getreibeernte ging nob gut oot=
über, hatte man bob immer Aieberfdjläge 3u ermarten. Sie Arbeiten mu&ten
befbleunigt merben, um bas gute ASetter 3U benüben; ba gab es Sage mit
mehr als 2 X 8 Arbeitsftunben 9Jîandje forgennolle Gtunbe trat ein, roenn
man gans in nädjfter Stäbe bas oerberbenbe öagelmetter fab unb hörte unb bie
Ausläufer ber öagelsone eintrafen — menn man fib fbou um ber Aîûbe fßreis
betrogen fühlte! Sanfenb nahm man bann bie fbönen, mübenoHen Sage ent*
gegen. Gs folgte ein guter Gmbet, trobbem ißetrus nibt immer bie Sonne
fbeinen lieb. Gs mar überhaupt ein mabfiges 3abr erjten Aanges. Ser Serbft
mabte nodi nieles gut, mas burb bie langen Aegenperioben gelitten hatte. Sie
Kartoffelernte befriebigte nod), trobbem bie Fäulnis arg fdjabete. Sie Obfternte
fiel aub befriebigenb aus unb fonnte 3U annehmbaren greifen nerfauft merben.
Sie Preislage für lanbroirtfbaftlibe ^Srobufte ift aud) leibt geftiegen gegen*
über bem 5abr 1926. Stur bas Alaftoieb, befonbers ältere Kühe, finb fbmierig
an ben Aïann 3U bringen. Ser Supotbefar3insfu6 ift aub leibt aelfunfen, mas
manben Sbulbenbauer angenehm berührt. ATöge biefe Alorgenröte nab !"
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terung den Eemüsepflanzungen nicht zuträglich, daher auch nur Mittelerträge.
Zusammengefaßt müssen wir das Jahr 1927 zu den für den Landwirt ungünstigen

Jahren zählen. Auf dem Nuhviehmarkt bat sich die Lage vielleicht etwas
gebessert, was wohl dem Milchaufschlag von 3 Rp. seit dem Frühjahr und der
großen Futtermenge andererseits zuzuschreiben ist. Dagegen sind ältere Schlachtkühe

noch schwer und zu schlechten Preisen an Mann zu bringen. Jüngere Kühe
und Rinder finden bei guten Preisen schlanken Absaß. Es ist daher unsern
Landwirten zu empfehlen, etwas mehr Viehmast auf Kosten der Milchwirtschaft zu
treiben; sicher wird dadurch die aufgewendete Arbeit lohnend bezahlt. Die
Landwirtschaft steht heute mitten in einer schweren Krise. Dankbar wollen wir
anerkennen, daß unsere Landesväter alles daran sehen, dieselbe wieder bessern
Zeiten entgegenzuführen, wohl wissend, daß eine blühende Landwirtschaft den
Grundstein eines ganzen Volkes bedeutet. „Hat der Bauer Geld, so hat's die
ganze Welt" — kommt heute doppelt zum Ausdruck. Dotzigen: Dank der nassen
Witterung war den ganzen Sommer und bis wüt in den Herbst schöner Gras-«
wuchs und dementsprechend auch die Heu- und Emdernte ausgiebig. Andere
Pflanzen aber haben unter dieser Witterung sehr gelitten. Bei uns wurde die
Kartoffelernte dadurch bis um 5Vund mehr reduziert. Erfreulicherweise ist
die Obsternte (hauptsächlich Aepfel und Birnen) gut ausgefallen und es konnten
die schönen Früchte bei prächtigem Oktoberwetter eingeheimst werden. Die
Verwertung und der Verkauf des Obstes ist nach unserem Dafürhalten ungenügend
organisiert. Es wäre wohl der Prüfung wert, ob da bei richtiger Anhandnahme
die landwirtschaftlichen Vereine, oder auch Obstbaugsnossenschasten, nicht eine
Tätigkeit fänden, die sich sowohl zum Vorteil der Produzenten, als auch der
Konsumenten auswirken könnte. Leuzigen: Infolge der langandauernden
Regenperiode im Monat August hat die Getreideernte, besonders aber die Kartoffelernte,

stark gelitten, weshalb teilweise der Ertrag gänzlich ruiniert wurde. Im
Aaregebiet standen die Kartoffel- und Runkeläcker so hoch unter Wasser, daß
ein Grundbesitzer mit einem Schiff über seine bepflanzten Grundstücke hinweg-
gefahren ist. Die Ausführung der zweiten Juragewässerkorrektion

wäre deshalb dringend notwendig. Nidau: Die
diesjährige Ernte kann als gut betrachtet werden, trotz des abnormalen Wetters.
Im allgemeinen hatten wir ein nasses Jahr, das aber dennoch befriedigend
endete. Der Frühling begann mit schönen Tagen, die die Arbeiten sehr förderten.
Es folgten einige kalte Tage, die aber ohne Schaden vorbeigingen. Dann folgten
warme, schöne, wachsige Tage, die die Kulturen sehr gut entwickelten. Der
Graswuchs setzte kräftig ein, sodaß mit der Grünfütterung zeitig begonnen werden
konnte. Es waren alle Zeichen da für ein ganz fruchtbares Jahr. Leider
schadeten dann die vielen Regengüsse gewissen Kulturen (Kartofseln usw.) Die
Heuernte begann früh, zog sich aber in die Länge, da das unstete Wetter
hindernd war; mit der Quantität konnte man zufrieden sein, sie übertraf das Jahr
1926 noch, auch die Qualität war besser. Die Getreideernte ging noch gut
vorüber, hatte man doch immer Niederschläge zu erwarten. Die Arbeiten mußten
beschleunigt werden, um das gute Wetter zu benützen; da gab es Tage mit
mehr als 2X8 Arbeitsstunden! Manche sorgenvolle Stunde trat ein, wenn
man ganz in nächster Nähe das verderbende Hagelwetter sah und hörte und die
Ausläufer der Hagelzone eintrafen — wenn man sich schon um der Mühe Preis
betrogen fühlte! Dankend nahm man dann die schönen, mühevollen Tage
entgegen. Es folgte ein guter Emdet, trotzdem Petrus nicht immer die Sonne
scheinen ließ. Es war überhaupt ein wachsiges Jahr ersten Ranges. Der Herbst
machte noch vieles gut, was durch die langen Regenperioden gelitten hatte. Die
Kartoffelernte befriedigte noch, trotzdem die Fäulnis arg schadete. Die Obsternte
fiel auch befriedigend aus und konnte zu annehmbaren Preisen verkauft werden.
Die Preislage für landwirtschaftliche Produkte ist auch leicht gestiegen gegenüber

dem Jahr 1926. Nur das Mastvieh, besonders ältere Kühe, sind schwierig
an den Mann zu dringen. Der Hypothekarzinsfuß ist auch leicht gesunken, was
manchen Schuldenbauer angenehm berührt. Möge diese Morgenröte nach so
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fdjroerer Krifis anhalten. 2ßir œollen bas Saßt 1927 bennod) mit Sanf nerab«
jd)ieben. 3um Sd)tu& möd)ten mir roünfdfen, bie obliaatorifd(e §>aaet= unb (£le=

mentarnerfidjeruna laffe nid)t su lanee auf ftc^ marten. SRetfirdj: Sas 3abr
1927 mar roäbrenb bei Bansen SBeaetationsperiobe bis sum S3eainn bes öerbftes,
mc anbattenb fdjönes SBetter eintrat, febr reid) an SRieberfdjläaen. 2lm 7. 2Kai
aina faft über bie eame ©emeinbe ein fintflutartiaer ÜReeen nieber, ber feit«
famerrocife mit öaaelförnern ftart burdjfebt mar, fobafe biefe Schloffen nieler«
arts banbbodj umberlaaen. 3n fteilen £aaen mürben foaar Kartoffelfeblinae
roeeaefdjroemmt. 57 fianbroirte in ber ©emeinbe, roorunter fosufaaen alte arö&ern
betriebe, baben bie ©etreibeernte aeaen öaeetfdjaben nerfidjert. Sa 10 % alter
erfaisfäbiß'en Stäben als Selbftnerfidjeruna aelten, mürben feine Sdjabenntel«
bunaen aemad)t, obroobl mandjerorts bas aeerntcte ©etreibe nermöae biefes
öaaetroetters, roie fidj nad)träalidj berausftetlte, mebr als 10 % aetitten bat; be«

fonbers ber Sßei3en blieb aeeenüber ben SSoriabren im Kömerertraa ftarf su«
rücf. Ser unfteten SBitteruna roeaen mar eben niel ©etreibe ftarf eelaeert. Safer
ift niel ausaefalten unb es blieben bie Körner auf bem 9Ider. ©ras unb bem«
nacb öeu bat es ncrbältnismä&ia niel aeaeben, aber bie Qualität labt, roeil
fommerarm, etroas su roünfdjen übrie unb bebinat niel Krafifuttcrbeiaabe, um
einen normalen 9Rildjertraa beraus3ubrinaen. ©s mar faft nid)t möafid),
©mb, mie ©etreibe troden unter Sad) su brinaen, fobab nielerorts fdiimmlißc
öutterftöde bie Solae bes anbaltenben 5Reaens finb. Ser Dbftertrae bat eben«
falls unter bem öaeelfdfaben unb ber anbaltenben ÜRäffe aelitten, namentlid)
bie juneen Säume 3eiaten bas aanse 3abr binburd) utinollfommene Slätter,
abaefeben banbn, bab aud) eine 3Jîenae Knofpen unb SSlüten serfd)laaen mürben.
Ser Saaetfdfaben mar am beften in ben ©arten unb ©emüfenflatt3unaen er«
fidftlidj, mo aber balb alles ©emüfe roieber ünnia baftanb. Ser ©rtraa ber öad«
früdfte bat im aüeemeinen befriebiat. Sie SJlitte bes Sabres pronbeseite Kar«
toffel=SReforbernte ift nidjt einaetreten, inbem, ie nadj ©mnfinblid)feit ber Sorte,
niele Knollen in Fäulnis überainaen meaen bem ÜReaenroetter im Slueuft. 3m
aroben unb aan3en bat aber bas Kalenberiabr ben ßanbmann nunffo ©rtraa
befriebiat, ba mit Sßitterunaseinflüffen eben immer aeredjnet roerben. mub unb
su ber harten SIrbeit eben aud) bie Gnttäufdjunaen fid) immer unb immer
mieber einftellen. iRappersroil: Sie Qualität bes ©etreibes unb sum Seil aud)
bie Quantität besfelben rourbe etmas unaünftia beeinflubt burd) bie siemticb
bäufiaen SRieberlfdjläae im Sorfommer 1927. 3m allaemeinen aber fann unb
foil ber flanbroirt mit bem ©rtraa feiner Selber, Sßtefen unb Dbftaärten bes
nerfloffenen Sabres sufrieben fein. Sie fämtlidjen Kulturarten lieferten fdjöne
©rträae; aans über ©rroarten aut fiel bie .Kartoffelernte aus, bie trois ben
oielen ÜRieberfdfläaen audj im Spätfommer als eut beseidfnet roerben fann.
3ur beffern ©infübruna unb praftifdjen ©rprobuna ber neuen ©etreibeernte«
metbobe (bas ©etreibe ftebenb in fleinen Sünbeln sufammenaefteltt ausbörren
laffen) follten non Ianbmirtfd)afilid)en Vereinen ufro. Kurfe neranftaltet roerben.

3iemli<b übereinftimmenbe SBeri^te aus bem 3Imt Slarbera über ben ©ana
ber ©rnten unb ben Ginflub ber SBitteruna mürben aud) nod) non ©robaffottem
unb fRabelfinaen erftattet. ÜRüntfdjemier: Surd) bas anbaltenbe SReaenroetter
im Srübiabr, roie im Sommer 1927, muffte niel öeu unb ©mb überreif unb ner«
rennet einaebeimft roerben. üludj finb infolae biefes SRcaenroetters arobe Slreale
anbebautes £anb unter SBaffer aefebt roorben unb besroeaen niele Kulturen
suarunbe aeaanaen; namentlich bat bieburd) im SRoos bie Kartoffelernte, bie
febr niel nerifpradj, ftarf aelitten. Um foldjen Ueberfdjmemmunaen im SRoos in
Sufunft norsubeuaen, follte ber Sauptfanal, Oer burcb bas SRoos führt, ent«
fprecbenb tiefer eeleat roerben. 9lm 2. 3uni 1927, 3irfa um 19 % Ubr, ift biefiae
©eaenb burd) ein fürchterliches Saaelroetter betroffen roorben (Schaben bei
fRoaaen unb 2Bei3en 70—75 %, bei Safer unb ©erfte 15—30 %). 9Iudj bas Qbft
bat burdj ben Saael ftarf aelitten; basfelbe mubte mebr als 3Roftobft benn als
Safelobft nerroenbet roerben. Tramelan=dessus : L'année 1927 ne laissera pas
de bon souvenir à l'agriculteur. L'été a été pluvieux, la fenaison s'est faite lente-
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schwerer Krisis anhalten. Wir wollen das Jahr 1927 dennoch mit Dank
verabschieden. Zum Schlug möchten wir wünschen, die obligatorische Hagel- und
Elementarversicherung lasse nicht zu lange auf sich warten. Meikirch: Das Jahr
1927 war während der ganzen Vegetationsperiode bis zum Beginn des Herbstes,
wo anhaltend schönes Wetter eintrat, sehr reich an Niederschlägen. Am 7. Mai
ging fast über die ganze Gemeinde ein sintflutartiger Regen nieder, der
seltsamerweise mit Hagelkörnern stark durchseht war, sodaß diese Schlossen vielerorts

handhoch umherlagen. In steilen Lagen wurden sogar Kartoffelsehlinge
weggeschwemmt. 57 Landwirte in der Gemeinde, worunter isozusagen alle größern
Betriebe, haben die Getreideernte gegen Hagelschaden versichert. Da 19 A aller
ersahfähigen Schäden als Selbstversicherung gelten, wurden keine Schadenmeldungen

gemacht, obwohl mancherorts das geerntete Getreide vermöge dieses
Hagelwetters, wie sich nachträglich herausstellte, mehr als 19 gelitten hat;
besonders der Weizen blieb gegenüber den Vorjahren im Körnerertrag stark
zurück. Der unsteten Witterung wegen war eben viel Getreide stark gelagert. Hafer
ist viel ausgefallen und es blieben die Körner auf dem Acker. Gras und demnach

Heu hat es verhältnismäßig viel gegeben, aber die Qualität läßt, weil
sommerarm, etwas zu wünschen übrig und bedingt viel Kraftfutterbeigabe, um
einen normalen Milchertrag herauszubringen. Es war fast nicht möglich, Heu,
Emd, wie Getreide trocken unter Dach zu bringen, sodaß vielerorts schimmlige
Futterstöcke die Folge des anhaltenden Regens sind. Der Obstertrag hat ebenfalls

unter dem Hagelschaden und der anhaltenden Nässe gelitten, namentlich
die jungen Bäume zeigten das ganze Jahr hindurch unvollkommene Blätter,
abgesehen davon, daß auch eine Menge Knospen und Blüten zerschlagen wurden.
Der Hagelschaden war am besten in den Gärten und Gemüsevflanzungen
ersichtlich, wo aber bald alles Gemüse wieder üppig dastand. Der Ertrag der
Hackfrüchte hat im allgemeinen befriedigt. Die Mitte des Jahres prophezeite
Kartoffel-Rekordernte ist nicht eingetreten, indem, je nach Empfindlichkeit der Sorte,
viele Knollen in Fäulnis übergingen wegen dem Regenwetter im August. Im
großen und ganzen hat aber das Kalenderjahr den Landmann punkto Ertrag
befriedigt, da mit Witterungseinflüssen eben immer gerechnet werden muß und
zu der harten Arbeit eben auch die Enttäuschungen sich immer und immer
wieder einstellen. Ravperswil: Die Qualität des Getreides und zum Teil auch
die Quantität desselben wurde etwas ungünstig beeinflußt durch die ziemlich
häufigen Niederschlüge im Vorsommer 1927. Im allgemeinen aber kann und
soll der Landwirt mit dem Ertrag seiner Felder, Wiesen und Obstgärten des
verflossenen Jahres zufrieden sein. Die sämtlichen Kulturarten lieferten schöne
Erträge; ganz über Erwarten gut fiel die Kartoffelernte aus, die troh den
vielen Niederschlägen auch im Spätsommer als gut bezeichnet werden kann.
Zur bessern Einführung und praktischen Erprobung der neuen Eetreideernte-
methode (das Getreide stehend in kleinen Bündeln zusammengestellt ausdörren
lassen) sollten von landwirtschaftlichen Vereinen usw. Kurse veranstaltet werden.

Ziemlich übereinstimmende Berichte aus dem Amt Aarberg über den Gang
der Ernten und den Einfluß der Witterung wurden auch noch von Eroßasfoltern
und Radelsingen erstattet. Müntschemier: Durch das anhaltende Regenwetter
im Frühjahr, wie im Sommer 1927, mußte viel Heu und Emd überreif und
verregnet eingeheimst werden. Auch sind infolge dieses Regenwetters große Areale
anbebautes Land unter Wasser geseht worden und deswegen viele Kulturen
zugrunde gegangen; namentlich hat hiedurch im Moos die Kartoffelernte, die
sehr viel versprach, stark gelitten. Um solchen Überschwemmungen im Moos in
Zukunft vorzubeugen, sollte der Hauptkanal, der durch das Moos führt,
entsprechend tiefer gelegt werden. Am 2. Juni 1927, zirka um 19 Uhr. ist hiesige
Gegend durch ein fürchterliches Hagelwetter betroffen worden (Schaden bei
Roggen und Weizen 79—75 H, bei Hafer und Gerste 15—39 A). Auch das Obst
hat durch den Hagel stark gelitten; dasselbe mußte mehr als Mostobst denn als
Tafelobst verwendet werden. Trsmelan-Uessus: T'annêo 1927 ne luissei-g pas
cke don souvenir- à l'agi-iculteui-. I7èts a ètè pluvieux, la kensison s'est toits lents-
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ment. Sur la montagne on fenait encore au mois de septembre. La moisson a beaucoup

soutlert des pluies. La récolte des pommes de terre qui promettait beaucoup
a été déficitaire en maints endroits à cause des maladies. Le mois d'octobre
particulièrement beau a permis les travaux de labourage et a un peu reconcilié
l'agriculteur avec 1927. Tramelansdessous: Eté pluvieux avec une accalmie de
quelques jours pour permettre à ceux qui n'ont pas été trop pressés de faire
les foins dans d'assez bonnes conditions. Le mois d'octobre a été beau et la
récolte des regains s'est effectuée facilement. Les pommes de terre ont été
abondantes mais avec 50 %. gâtées. Les pâturages se sont maintenus excellents
pendant toute la période d'estivage et le bétail a prospéré. Depuis l'année
dernière les prix du bétail sont restés staitionnaires; pour vaches 700 à 1000 fr.,
génisses 700 à 1000 fr., chevaux 800 à 1200 fr., poulains de l'an 300 à 600 fr. Prix de
la viande : bœuf 3.80 à 4 fr. le kg, veau 4 à 4.40 le kg, porc 4 à 4.40 le kg. Prix du
lait 33 à 35 c. le litre; à partir du 1er novembre 34 et 36 c. Prix du pain '53 c. le kg.
La commune à répandu sur les pâturages 5000 kg de scories Thomas et 3000 kg de
sel de potasse. Prix des scories 8 fr. 90 les 100 kg, prix du sel de potasse 14 fr. 20
les 100 kg. Cette automne, nous avons payé les scories 7 fr. 20 les 100 kg. Pas de
changement dans la valeur vénale des immeubles. Courrendlin: Le printemps a
été bien retardé. Il a été froid et pluvieux. L'été mauvais a déçu toutes les
espérances du cultivateur. Les pluies continuelles, les ouragans, la grêle, ont causé de
grands dommages aux cultures en général, notamment aux céréales, aux jardins,
aux arbres fruitiers, les détruisant partiellement en certains endroits. Saules: Les
gelées ont eu une influence néfaste sur la production des fourrages. La récolte du
regain a été considérablement gênée par la pluie persistante. La récolle des pommes

de terre s'est faite difficilement; la qualité a été fortement amoindrie à la suite
d'un mois d'août fort pluvieux. Les plantes racines ont été de qualité moindre par
suite des fortes pluies d'été. Les Bois: Les causes principales de la mauvaise
récolte de cette année sont le mauvais temps, surtout pour les céréales et les pommes
de terre, les longues pluies du mois d'août et septembre; par contre la rentrée du
foin s'est faite en général dans d'assez bonnes conditions; de même, la rentrée du
regain, grâce au beafa temps du mois d'octobre. Les foins et les regains sont assez
bons et fourragent bien le bétail. Le foin et le regain étant en grande quantité ont
eu une influence sur la garde et sur le prix du bétail; les prix ont haussé depuis
Tannée dernière; ce qui est heureux pour le paysan. Les vœux des agriculteurs
seraient que l'importation du bétail de boucherie diminue ein grande proportion, vu
que l'exportation du bétail indigène ne se fait que sur une petite échelle. Si
l'importation du bétail de boucherie se fait en grand, il est encore pire pour les
chevaux; et si des mesures énergiques ne sont pas prises pour soutenir mieux l'élevage
du ctheval aux Franches-Montagnes, cette branche s'en ira de plus en plus et ce
sera la misère des éleveurs, surtout que nos pâturages sont destinés dans ce but,
et il serait bon en haut lieu d'étudier cette question à fond. Noirmont: L'été 1927
a été marqué par une température tout à fait orageuse et chaque moment des
pluies diluviennes accompagnées parfois de grêle. Le 15 juillet, un orage d'une
extrême violence se produisit sur le village et ses alentours immédiats, causant
l'incendie d'une maison et anéantissant jardins et champs. Il y a eu beaucoup de foin
©t de regain, le tout rentré dans de médiocres conditions. Les céréales ayant versé
trop tôt, n'ayant guère donné et de mauvaise qualité. Les pommes de terre ont donné
un tiers de gâtées, et risquent encore de gâter en cave. Tous les légumes, choux,
choux-raves et carottes ont rapporté moins que d'habitude. Les chevaux à part de
quelques exceptions, se sont vendus toujours difficilement. Pour les bêtes à cornes
il y a eu assez d'édoulement sans toutefois amener un relèvement des prix. Dans
le courant du printemps eut lieu une assemblée des propriétaires de bétail, afin de
reconstituer notre caisse d'assurance du bétail. Sur 114 propriétaires, 18 seulement
se prononcent pour. Comme je le disais dans un de mes précédents rapports, notre
(ancienne caisse avait été si mal administrée que les propriétaires ne sont pas
encore disposés cte recommencer. Soubey: Les pluies persistantes pendant les mois
de juin, juillet' e't août ont été passablement nuisibles d'abord à la qualité nutritive
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ment. 8ur lg montagne on lenait encore an mois de septembre. Da moisson g beau-

coup soukkert des pluies. Da récolte des pommes lis terre qui promettait beaucoup
g ètè dèkicitaire en maints endroits à cause des maladies. De niois d'octobre parti-
entièrement beau a permis les travaux de labourage et a un peu réconcilié
l'agriculteur avec 1327. dramelan-clessous: id ê pluvieux avec une accalmie de
quelques jours pour permettre à ceux qui n'ont pas ètè trop presses de taire
les loins dans d'assex bonnes conditions, De mois d'octobre a ètè beau st la
récolte des regains s'est .ekkeetuèe lacilement. Des pommes de terre ont ètè
abondantes mais avec 50 A gâtées, Des pâturages se sont maintenus excellents
pendant toute la période d'estivage et le bétail a prospéré. Depuis l'annès
dernière les prix du bétail sont restes stationnâmes; pour vacbes 700 à 1000 kr.,
génisses 700 à 1000 kr., cbsvaux 800 à 1200 lr., poulains de l'an 300 à 000 lr. l'rix de
la viande: boeuk 3.80 à 4 kr. le kg, veau 4 à 4.40 le Icg, porc 4 à 4.40 le kg. Drix du
lait 33 à 35 c. le litre; à partir du 1er novembre 34 et 36 c. l'rix du pain 53 c. le kg.
Da commune à répandu sur les pâturages 5000 kg de scories Dkomas et 3000 kg de
sel de potasse, prix des scories 8 kr. 30 les 100 kg, prix du sel de potasse 14 kr. 20
les 100 kg. Dette automne, nous avons pszm les scories 7 kr. 20 les 100 kg. pas de
cbsngement dans la valeur vénale des immeubles. Lourrenâlin: De printemps a
ètè bien retardé. Il a ètè kroid et pluvieux. D'ètè mauvais a dèpu toutes les espè-
rances du cultivateur. Des pluies continuelles, les ouragans, la grêle, ont causè de
grands dommages aux cultures en général, notamment aux céréales, aux jardins,
aux arbres kruitiers, les détruisant partiellement en certains endroits. 8aules: Des
gelées ont eu une inkluence nèkaste sur la production des kourrages. Da récolte du
regain a ètè considérablement gênée par la pluie persistante. Da récolte des pom-
mes de terre s'est kalte dikkicilement; la qualité a ètè kortement amoindrie à la suite
d'un mois d'août kort pluvieux. Des plantes racines ont ètè de qualité moindre par
suite des kortes pluies d'ètè. Des Lois: Des oauses principales de la mauvaise rè-
coite de cette annèe sont le mauvais temps, surtout pour les céréales et les pommes
de terre, les longues pluies du mois d'août et septembre; par contre la rentrée du
koin s'est kaite en général dans d'assex bonnes conditions; de même, la rentrée du
regain, grâce au beair temps du mois d'octobre. Des koins et les regains sont assex
dons et kourragent bien le bétail. De koin et le regain ètant en grande quantité ont
eu une inkluence sur la garde et sur le prix du bétail; les prix ont baussè depuis
l'annèe dernière; ce qui est beureux pour le paysan. Des voeux des agriculteurs
seraient que l'lmpoitation du détail de lbouckerie diminue en grande proportion, vu
que l'exportation du bétail indigène ne se kait que sur une petite èckelle. 8i l'im-
portation du bétail de bouckerie se kait en grand, il est encore pire pour les cbs-
vaux; et si des mesures énergiques ns sont pas prises pour soutenir mieux l'èlevsgs
du clkeval aux Dranckes-Nontagnes, cette brancke s'en ira de plus en plus et ce
sera la misère des éleveurs, surtout que nos pâturages sont destines dans ce but,
et il serait don en kaut lieu d'étudier cette question à kond. Fairmont: D'ètè 1927
a ètè marqué par une température tout à kait orageuse et ekaque moment des
pluies diluviennes accompagnées xarkois de grêle. De 15 juillet, un orage d'une ex-
trême violence se produisit sur le village st ses alentours immédiats, causant l'in-
cendie d'une maison et anéantissant jardins et ckanips. Il x a eu beaucoup de koin
et de regain, le tout rentré dans de médiocres conditions. Des céréales avant versé
trop tôt, n'axant guère donnè et de mauvaise qualité. Des pommes de terre ont donnè
un tiers de gâtées, et risquent encore de gâter en cave, 'tous les légumes, ckoux,
ckoux-raves et carottes ont rapporté moins que d'kabitude. Des cksvaux à part de
quelques exceptions, se sont vendus toujours dikkicilement. Dour les bêtes à cornes
il z? a eu sssex d'èdoulement sans toutekois amener un relèvement des prix. Dans
le courant du printemps eut lieu une assemblée des propriétaires de bétail, alin de
reconstituer notre caisse d'assurance du bétail. Sur 114 propriétaires, 18 seulement
se prononcent pour. Domine je le disais dans un de mes précédents rapports, notre
lgncienne caisse avait ètè si mal administrés que les propriétaires ne sont pas en-
core disposés de recommencer. Loube^ : Des pluies persistantes pendant les mois
de juin, juillet' et août ont ètè passablement nuisibles d'abord à la qualité nutritive
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des produits du sol, comme aussi aux travaux pendant la saison des récoltes des

céréales et des regains; ces diverses circonstances ont été une des causes du ralen-
tement dans le commerce du bétail de vente, lequel est chez nous, l'unique ressource
de la population agricole. Ici nous ne connaissons pas la valeur des subventions de

l'Etat, si ce n'est quelques primes attribuées à deux ou trois éleveurs de chevaux.

La révision du plan parcellaire opérée en 1926 est une charge assez lourde pour
les propriétaires endettés en y ajoutant les différents impôts réclamés par l'Etat, la

commune, la paroisse, etc. La hausse du prix des fermages, comme aussi le coût
élevé et persistant de la main d'oeuvre sont aussi un poids écrasant pour l'agriculteur.

Notre commune a fait au cours de l'année, l'acquisition d'une propriété rurale
dans l'intention de créer un pâturage communal destiné à l'élevage du bétail en
été. Montmelon: Les céréales n'ayant pu être rentrées dans le temps voulu par
suite des pluies continuelles du mois de septembre, elles ont beaucoup souffert de

l'humidité, les regains et les pommes de terre également. Delémont: Le gel assez

intense des premiers jours du printemps a arrêté pour ainsi dire la végétation,
surtout dans la plaine. Les fenasses ne se sont plus développées et la récolte du foin
en a souffert quant à la quantité. En plus l'été a été trop pluvieux, le foin contenait

trop d'eau et la qualité a par ce fait beaucoup perdu. Ce dernier cas s'applique
également aux céréales qui au point de vue qualité n'ont pas grande valeur, surtout
que la moisson a été faite dans des conditions tout à fait défavorables. La hausse des

prix du lait est due en partie à la moindre valeur nutritive des fourrages qui ont
fait baisser de beaucoup la production laitière. L'allure assez ficireuse des foires
au bétail a résulté de la rareté du lait iet de l'abondance du foin dans les régions
de montagne surtout. Le bétail de rente est assez commun et recherché. Par
contre, le bon bétail de boucherie se rencontre rarement et les marchés offrent
surtout de la 2e et 3e qualité. En deux mots on peut dire que l'année 1927

a été bonne au point de vue quantité de récoltes, mais bien médiocre quant
à la qualité. Le paysan peut être content, surtout que les belles semaines d'octobre
et de novembre lui ont permis de terminer entièrement les labours d'automne.
Saufen: Her SBinter brachte ntel Sdjnee mit ftcT), aber nie eine länger an=
baltenbe Kälteperiobe; er bauerte bis SDÎitte SJÏâts, bann fente ein turser, aber
fdjöner Sorfrübling ein, mobei ber fianbmirt bie erften Selbarbeiten gut be=

forgen tonnte. ®arauf folgten noch sirta 4 fauere SBodjen, bis es enblidj gegen
©nbe Slpril örübling mürbe. Ser SJtai mar bann ein fo reibt blütenootler
äBonnemonat; er lieb für aHe Kuïturgeroâdjfe bie größten Hoffnungen für ein
gutes Sabr auftommen. SSiel ©ras auf ben SBiefen, fchöne ©etreibejaaten, ge=
funbe junge Karfoffelfelber, frudjtbelabene Säume — bas mar bie Situation
Gnbe 9Jlai. Son biefem 3eitpuntt binmeg mar ber äBitterungsoerlauf ungünftig;
niel Stegen unb nur turse 3wif<henpaufen non fdjönem ÜBetter, bah es bem
Sauer unmöglich war, meber (fein Heu nob bas ©etreibe redjtseitig unb in
gutem 3uftanbe unter T>a<b 5u bringen. Stiebt genug, benn mitten in ber ©e=
treibeernte mürbe unfere ©egenb füblid) non fiaufen gegen SBabten non einem
unerhörten Hagelmetter beimgefubt, fooat? bie Hälfte ber ffirnte total nerbaett
rourbe. ©emitter folgten einanber unaufhörlich unb ben garaen Sommer über
hatten mir unter Hocbmaffer su leiben, ©rft ©nbe September fdjlugen bie uner=
träglicb gemorbenen SBitterungsnärbältniffe um. ©in troitener, fchöner Herbft
unb Sorminxer mar uns bann belieben unb bie Kartoffeln unb Stuntelrüben
tonnten febön eingebracht roerben; auch bie SBinterfaaten tonnten ungehinbert
beftellt merben. (Das fonitenarme, feuchte Sommerroetter oerurfachte allgemein
eine geringe Qualität ber ©rnteprobutte; infolgebeffen ber Sauer gestnungen
fein mirb, niel Kraftfutter su3utaufen. ©berfdjmitcr enblich tlagt über ben oon
SBilbfihioeinen angerichteten Sdjciben.
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àes prcàuils àu sol, comme aussi aux travaux penàuià la saison àes récoltes àes

céréales et àes regains; ces àiversss circonstances ont èìè une àes causes àu ralen-
teinent àans le conunercs àu bétail àe vente, lequel est cire? nous, l'uniqus ressource
àe la population agricole. Ici nous ne connaissons pas la valeur àes subventions àe

l'Ltat, si ce n'est quelques primes attribuées à àeux ou trois éleveurs àe cìrevaux.

Lu revision àu plan parcellaire opérée on 1326 est une cbarge asss? louràs pour
les propriétaires enàettès en ^ ajoutant les àiklèreuts impôts reclames par l'Iitat, la

commune, la paroisse, etc. Ibausse àu prix àes kermages, comme aussi le coût
èlevè et persistant àe la main d'oeuvre soui aussi un poiàs écrasant pour l'agrieul-
teur. blotre commune a kait au cours àe l'annêe, l'uequisiliou à'une propriété rurale
àans l'intention àe crèer un pâturage communal destiné à l'èleVage àu détail en
ètè. Aìontmelon: Les céréales n'axant pu être rentrées àans le temps voulu par
suite àes pluies continuelles àu mois àe septembre, elles ont beaucoup soutlert àe

l'bumiàitè, les regains et les pommes àe terre également. Delèmcmt: Le gel asse?

intense àes premiers jours àu printemps a arrête pour ainsi àire la végétation, sur-
tout àans la plaine. Les kenasses ne se sont plus développées et la récolte àu loin
en a soultert cpiant à la quantité, Lu plus l'ètè a ètè trop pluvieux, le koin contenait

trop à'eau et la (Dualité a par ce lait beauctoup peràu. Le àernier cas supplique
également aux céréales qui au point àe vue quslitè n'ont pas granàe valeur, surtout
que la moisson a ètè tuile àans àes conàiiions tout à tait àèkavorablss. La bausse àes

prix àu lait est àue en partis à la moindre valeur nutritive àes tourrages qui ont
tait baisser àe beaucoup la production laitière. L'sllurs asse? tilcireuss àes koires
au bétail a rèsultè àe la rareté àu lait et àe l'abonàance àu toin àans les régions
àe montagne surtout. Le bétail àe rente est usse? commun et rscbercbè. ?ar
contre, le bon bétail àe bouàerie se rencontre rarement et les marckès okkrent
surtout àe la 2e et 3s quulitè. Ln àeux mots on peut àire que, l'annès 1927

a ètè bonne au point àe vue quuutitè àe récoltes, mais bien médiocre quant
à la quslltè. Le paysan peut être content, surtout que les belles semaines à'oetobre
et àe novembre lui ont permis àe terminer entièrement les labours à'automne.
Laufen: Der Winter brachte viel Schnee mit sich, aber nie eine länger
anhaltende Kälteperiode,' er dauerte bis Mitte März, dann sente ein kurzer, aber
schöner Vorfrühling ein, wobei der Landwirt die ersten Feldarbeiten gut
besorgen konnte. Darauf folgten noch zirka 4 sauere Wochen, bis es endlich gegen
Ende April Frühling wurde. Der Mai war dann ein so recht blütenvoller
Wonnemonat,' er lieb für alle Kulturgewächse die gröbten Hoffnungen für ein
gutes Jahr aufkommen. Viel Gras auf den Wiesen, schöne Getreidesaaten,
gesunde junge Kartoffelfelder, fruchtbeladene Bäume — das war die Situation
Ende Mai. Von diesem Zeitpunkt hinweg war der Witterungsverlauf ungünstig:
viel Regen und nur kurze Zwischenpausen von schönem Wetter, dab es dem
Bauer unmöglich war, weder fein Heu noch das Getreide rechtzeitig und in
gutem Zustande unter Dach zu bringen. Nicht genug, denn mitten in der
Getreideernte wurde unsere Gegend südlich von Laufen gegen Wahlen von einem
unerhörten Hagelwetter heimgesucht, sooaß die Hälfte der Ernte total verhackt
wurde. Gewitter folgten einander unaufhörlich und den ganzen Sommer über
hatten wir unter Hochwasser zu leiden. Erst Ende September schlugen die
unerträglich gewordenen Witterungsv-rhältnisse um. Ein trockener, schöner Herbst
und Vorwinrer war uns dann beschicken und die Kartoffeln und Runkelrüben
konnten schön eingebracht werden: auch die Wintersaaten konnten ungehindert
bestellt werden. Das sonnenarme, feuchte Sommerwetter verursachte allgemein
eine geringe Qualität der Ernteprodukte: infolgedessen der Bauer gezwungen
fein wird, viel Kraftfutter zuzukaufen. Ederschwilsr endlich klagt über den von
Wildschweinen angerichteten Schaden.



3)te Srnte ôcs 3afy?es 1926*
A. ©etceibe.

3m grofsen unb ganaen mar bie biesiäbrige Gmte nur eine mittelmäfsige;
nur gam roenigc ©emeinben melbeten gute ©rträge, roäbrenb niete fogar nur
geringe ©rträge notierten.

a. Äörnerertrag.
Durdffdjnitisertrag in Doppeläentnern:

äSeijen fiorn Stogflen

per .ßeltar 16,9 19,5 17,9

»er JVuchart 6,0 7,o 6,4

©efamtertrag 158,848 163,457 122,769

@er)te ®afcr Ueberbaupt

per .fieliar 15,0 19,1 18,0

per 4tud)art 5,4 6,9 6,5

©efamtertrag 18,104 125,764 588,942
(1925: 673,854)

b. Strobe rira g.

Der ©efamtertrag fteltt fid) auf 970,425 q ober burd)fd)nittlid) 29,6 q prb
öettar unb 10,6 q pro 3ud)arte (1925: 1,092,064 q).

greife unb ©etbmert bes Körnetertrages.
Dunbfdjnittspreis per Doppelaentner:

SBSriäcn Sern Pioggen ©erfte ®afer Ueberbaupt

gr. 42.— Sr. 30.40 S*-35.20 gr. 30.80 gr. 26.30 gr. 33.60

©elbroert im ganaen:
6,664,300 4,972,500 4,325,800 558,100 3,303,100 19,823,800

(1925: 23,254,300)
S t r 0 6.

3m Durdjfchnitt eräiette bas Strob einen fßreis per q non Sr. 6.50, mas
îiir bie ©efamtemte einen Sßert non Sr. 6,323,300 ausmacht.

Der ©etbmert für Kömer unb Strob aufantmen beträgt Sr. 26,147,100
(1925: 29,932,500).

B. Slacftfriicbte.
Die anbaltcnb naffe Stßitterung bes Srübiabrs unb aud) bes Sorfommers

febte biefen Kulturen arg 511 unb nielerorts befürchtete man fd)on eine 3Jîiîk
ernte, bod) machte bann ein troefener unb fd)öner îîadifommer oietes roieber gut.
3mmerbin mürben etroas geringere ©rträge eraielt als im Soriabr. Sei ben
Kartoffeln befonbers reichte es über eine gute 9JtitteIernte nicht hinaus, ©rttte»
jd)äben bei ben Kartoffeln, bernorgerufen burch Kranlbeiten unb befonbers burd)
ungünftige SBitterungsnerbältniffe, melbeten im Serichtsiabre 300 non 497 ©e=
meinben (1925: 301) unb amar 35 ©emeinben einen Stäben uon 1—5%, 40
einen folgen non 6—10 %, 17 einen folgen non 11—15 %, 38 ©etneinben einen
Schoben non 16—20 %, 55 ©emeinben einen foldfen non 21—30%, 31 einen
Schaben non 31—40 %, 52 einen foldfen non 41—50 %, 19 einen folgen »on
51—60% unb 13 ©emeinben gar einen Sdjaben non über 60%.

Die-Grnteergebniffe finb folgenbe:
Ertrag in q Sîartoffetn SBuntetn ic. ®öbren SucEerrübeir

per £eîtar 106 279
'

92 358
per Sudfart 38 100 33 129
©efamtertrag 1,591,420 630,170 30,910 201,260
97acbfru<bt — — 60,070 —

Die Grnte des Jahres 192b.
Getreide.

Im groben und ganzen war die diesjährige Ernte nur eine mittelmäßige'
nur ganz wenige Gemeinden meldeten gute Erträge, während viele sogar nur
geringe Erträge notierten.

a. Körnerertrag.
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern-

Weizen Korn Roggen

per Hektar 16,g 19,5 17,9

per Iuchart 6,0 7,» 6,4

Gesamtertrag 153.848 163,457 122,769

Gerste Hafer Uebcrhaupt

per Hektar 15,0 19,1 18,0

per Fuchart 5,4 6,0 6,5

Gesamtertrag I8,l04 125,764 588,942
(1925: 673,854)

jz. Stroh ertrag.
Der Gesamtertrag stellt sich auf 979,425 cf oder durchschnittlich 29,6 1 prck

Hektar und 19,6 cf pro Jucharte (1925: 1,992,964 ^).

Preise und Geldwert des Körnerertrages.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer Ueberhaupt

Fr. 42.— Fr. 39.49 Fr. 35.29 Fr. 39.89 Fr. 26.30 Fr. 33.60

Geldwert im ganzen:
6,664,300 4,972,500 4,325,800 558,100 3,303,190 19,823,800

(1925: 23,254,300)
Stroh.

Im Durchschnitt erzielte das Stroh einen Preis ver y von Fr. 6.59, was
für die Gesamternte einen Wert von Fr. 6,323,399 ausmacht.

Der Geldwert für Körner und Stroh zusammen betrügt Fr. 26,147,199
(1925: 29,932,599).

ö. Hackfrüchte-
Die anhaltend nasse Witterung des Frühjahrs und auch des Vorsommers

sehte diesen Kulturen arg zu und vielerorts befürchtete man schon eine
Mißernte, doch machte dann ein trockener und schöner Nachsommer vieles wieder gut.
Immerhin wurden etwas geringere Erträge erzielt als im Vorjahr. Bei den
Kartoffeln besonders reichte es über eine gute Mittelernte nicht hinaus.
Ernteschäden bei den Kartoffeln, hervorgerufen durch Krankheiten und besonders durch
ungünstige Witterungsverhältnisse, meldeten im Berichtsjahre 399 von 497
Gemeinden (1925: 391) und zwar 35 Gemeinden einen Schaden von 1—5 A, 49
einen solchen von 6—19 17 einen solchen von 11—15 38 Gemeinden einen
Schaden von 16—29 ^, 55 Gemeinden einen solchen von 21—39 A> 31 einen
Schaden von 31—49 52 einen solchen von 41—59 19 einen solchen von
51—69 und 13 Gemeinden gar einen Schaden von über 69 A.

Die Ernteergebnisse sind folgende:
Ertrag in g Kartoffeln Runkcln zc. Mähren Zuckerrüben

per Hektar 106 279
'

92 353
per Juchart 38 199 33 129
Gesamtertrag 1,591,429 639,179 39,910 201,260
Nachfrucht — — 69,970 —
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Suid)jd)nittspreije unb ©elbroert bei Stadfriidfte:
Sartoffeln Stunfetn rc 30îô£)ren 8ucïerrii6en

Sr. Sr. Sr. Sr-

fBreiê »er a 13. 90 3.90 10.90 4.—
©elbwert 22,086,800 2,434,600 775,800 809,100

3m ganaen: Sr. 26,086,300 (1925: Sr. 30,609,400).

C. Äunftfuttecbau.
Sie ©rträgnijje jinb bie folgenben:

Suttermiftf]. SÈtee Sujerne gfaarïette Uebrifle-
q q q q q

©rtrag »er -joettar 84,6 90 85 51 82

„ „ «uctjoit 30 32 31 21 30

©ejamtertrag 3,405,770 1,053,440 171,750 72,010 129,930

3m garwen: 4,832,900 Soppel3entner; bierau tommen nod) 152,870 q 9lad)frudjt,.
fobai) bte ©ejamternte an Äunftfutter 4,985,770 q ausmadjt (1925: 5,361,000 q).

Ser ©elbroert bei ©ejamteinte betiägt Si. 61,322,400 (1925: Si. 51,792,200).

D. 23ecfd)tebene Wlattjuitgen.
a. ©emüje unb |>iiljenfrüd)te.

§ier ijt 3U bemerten, ba& bie SBolljtänbigteit uttb 3uoerläjjigteit bei 33e--

ridjterftattung in mannen Sailen 3U roiinjdjen iibiig läßt; oft rourbe ba bud)=
ftäblid) „Äiaut unb Äabis" burd)einanbergeroiirfelt. 3mmeil)in rourben folgenbe
©rgebnijje feftgeftetlt:

SSabiS ®raut @rb(en Sofjttcn

©rtrag »er Sir in kg 297 178 40 42
©efamtertrag tn q. 221,524 47,655 8,433 17,142
fgreiê »er kg in gr. 0.15 0.20 0.66 0.67
©elbroert in gr. 3,265,680 937,030 560,520 1,151,870

©elbmeit bei ©ejamteinte: Si. 5,915,100 (1925: Si. 5,938,100).

b. öanbelsp'flanaen.
Sieje Sln»flan3ungen finb in ben lebten Sabren jebr ftail auriiitgegangen.

Sie ©roßaabl bei ©emeinben melbeten, baö bieje Äultuien jeit 3abren über»
baupt nid)t mehr angebaut werben. Sie roentgen Angaben, bie uns gemadjt
rouiben, batten folgenbes ©igebnis:

9îap8 ®anf Stodjä Eicfiorte

©rtrag »er Sit in kg 7,9 19,i 16,i 16,3
©efamtertrag in q 63 55 356 18
fBretö »er kg in gr. 0.91 1.38 2.14 1.57
©elbroert in gr. 5,740 7,590 76,160 2,830

©elbroeit im ganaen: Sr. 92,320 (1925: Sr. 325,080).

E. SBiefenbau.
Quantitatio roar bie biesiäbiige öeuernte burdjroegs eine gute; bod) litt

mandjenorts bie Qualität unter bem Mmjtanb, baê bas gemäbte ©ras oft tagelang

liegen blieb, bis es enblicb trotten eingebradjt roerben tonnte; bei ©mbet
bagegen befriebigte in ieber öinfidjt.

Sie ©rnteergebnijje finb folgenbe:
(Srtrafl her ha ©rtraq her Sud). (Sefamtertraq

q q q
©Uteê aSieêlanb 128 46 5,788,754
3Jtitt(ereê SBieêlanb 92 33 4,160,608
©eringeê ÏBieêtanb 57 21 2,577,768

Stotal Oöeu, ©mb unb £erbftgra§) 12,527,130
(1925: 10,273,260)
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Durchschnittspreise und Geldwert der Hackfrüchte:
Kartoffeln Runkeln zc Mähren Zuckerrüben

Fr. ffr. Fr. ffr.
Preis per a 13. 99 3.99 19.99 4.—
Geldwert 22,986,899 2,434,699 775,899 899,199

Im ganzen: Fr. 26,986,399 (1925: Fr. 39,699,499).

l). Kunstfutterbau.
Die Erträgnisse sind die folgenden:

Futtermisch. Klee Luzerne Esparsette Uebrige
q -I >z q <1

Ertrag per Hektar 84,s 99 85 51 82

„ „ Juchart 39 32 31 21 39

Gesamtertrag 3,495,779 1,953,449 171.759 72,919 129,939

Im ganzen: 4,832,999 Doppelzentner; hierzu kommen noch 152,879 cs Nachfrucht,
sodaß die Gesamternte an Kunstfutter 4,985,779 cs ausmacht (1925: 5,361,999 oi).

Der Geldwert der Eesamternte beträgt Fr. 61,322,499 (1925: Fr. 51,792,299).

v. Verschiedene Pflanzungen.
A. Gemüse und Hülsenfrüchte.

Hier ist zu bemerken, dab die Vollständigkeit und Zuverlässigkeit der
Berichterstattung in manchen Fällen zu wünschen übrig läßt; oft wurde da
buchstäblich „Kraut und Kabis" durcheinandergewürfelt. Immerhin wurden folgende
Ergebnisse festgestellt:

Kabis Kraut Erbsen Bohnen

Ertrag per Ar in KZ - 297 178 49 42
Gesamtertrag in a. 221.524 47,655 8,433 17,142
Preis per in Fr. 9.15 9.29 9.66 9.67
Geldwert in Fr. 3,265,689 937,939 569,529 1,151,879

Geldwert der Gesamternte: Fr. 5,915,199 (1925: Fr. 5,938,199).

Z. Handels pflanzen.
Diese Anpflanzungen sind in den lebten Jahren sehr stark zurückgegangen.

Die Grohzahl der Gemeinden meldeten, daß diese Kulturen seit Jahren
überhaupt nicht mehr angebaut werden. Die wenigen Angaben, die uns gemacht
wurden, hatten folgendes Ergebnis:

Raps Hanf Flachs Cichoric

Ertrag per Ar in HZ 7,g 19,i 16,i 16,s
Gesamtertrag in g 63 55 356 18
Preis per KZ in Fr. 9.91 1.38 2.14 1.57
Geldwert in Fr. 5,749 7,599 76,169 2,839

Geldwert im ganzen: Fr. 92,329 (1925: Fr. 325,989).

L. Wiesenbau.
Quantitativ war die diesjährige Heuernte durchwegs eine gute; doch litt

manchenorts die Qualität unter dem Umstand, daß das gemähte Gras oft tagelang

liegen blieb, bis es endlich trocken eingebracht werden konnte; der Emdet
dagegen befriedigte in jeder Hinsicht.

Die Ernteergebnisse sind folgende:
Ertrag per ka Ertrag per Juch. Gesamtertrag

q
Gutes Wiesland 128 46 5,788,754
Mittleres Wiesland 92 33 4,169,698
Geringes Wiesland 57 21 2.577,768

Total (Heu, Emd und Herbstgras) 12,527,139
(1925: 19,273,269)
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©edjnet man noib ben (Ertrag ber Äunftfutterroiefen mit 4,985,770 q binau,
fo ftellt fid) bei ©efamtertrag ber SBiefen auf 17,512,900 q. ©ringt man bieroon
ben ©rtrag bes Sierbftgrafes unb ber fog. 3tad)frud)t in 2lb3ug, fo oerbleiben
runb 13 SOÎillionen Sopnelsentner eigentlidies Sürrfutter, ein ©orrat, ber ben
effeftioen ©ebarf urn runb 3 3)îittionen q iiberfteigt.

£>e up reife unb ©elbroert bes SBiefenertrages.
«Breis @ute3 ©eu ©erinaeä ©eu ©nti) ©eu u. ©tub aew.

per q in gr. 11.90 9. 60 13. — 12.30

©elbmert für Seu, ©mb unb £>erbftgras:
Sr.

73,884,000
50,528,000
32,233,000

©uteS ©MeSIattb
3Jîittlere§ ©Meëlanb
©eringeS 2Bie§lnnb

ïotat
Saju lîunftfutterroert

©elbmert ber ©efamternte

156,645,000
61,322,400

217,967,400 (1925: gr. 148,589,700).

F. Obftbau.
Sas 3abr 1926 roar im allgemeinen fein gutes; eiraig bei ben 3roetfdjgen

finb etroas böbere ©rträge 3U oeweidfnen als lebtes 3abr.
Sie ©rnteergebniffe finb bie folgenben:

Ërtraa per SBctutit
kg
43Stepfei

©irnen
fiirfcben
groetfcbgen
97üffe

Stepfei.
©irnen
Stirfcben
Broetfcbgen
«Hüffe

46
12
25
10

®utcfnäjn.=$raä p. 100 kg
gr. 17.50*)
„ 17.80

„ 51.80

„ 39.40
„ 104.30

©efumtertraa
q

334,399
117,534
48,468
71,113
5,060

©elbtoert

gr. 5,857,600

„ 2,096,500

„ 2,508,000

„ 2,805,100

„ 527,800

*) 3nt ©oubet Sr. 13.— bi» 28.—.

3m öanbel rourben nerfauft:
Slepfel
©inten
Strichen
groetfdjgen
«Hüffe

67,451 q
15,480 q
7,793 q

11,511 q
45 q

£otal gr. 13,795,000
(1925: „ 14,928,800)

©elbmert gr. 1,834,700

„ 445,800

„ 545,500

„ 579,000
4,100

£otal gr. 3,409,100
• (1925: „ 1,925,800)

2Jïoft rourben 3trfa 35,705 öeftoliter bereitet unb ©ranntroein 3irfa 1523
öeftoliter; bodj ift 3U lagen, bab biefe 3ablen, befonbers bieienigen über ben
©ranntroein, niel 3U niebrig finb, inbem oon ben 497 ©emeinben unferes Äan*
tons nur 236 ober runb 38 % hierüber Slngaben matten.

G. SBcinemte.
Ser SBeinertraa roar bies Sabr etroas beffet als lebtes 3abr, er betrug

ungefähr bas 5ifad)é ber noriäbrigen Grnte; trob bes frönen uttb trocfenen
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Rechnet man noch den Ertrag der Kunstfutterwiesen mit 4,985,770 g hinzu,
so stellt sich der Gesamtertrag der Wiesen auf 17,512,900 cs. Bringt man hiervon
den Ertrag des Hsrbstgrafes und der sog. Nachfrucht in Abzug, so verbleiben
rund 13 Millionen Doppelzentner eigentliches Dürrfutter, ein Vorrat, der den
effektiven Bedarf um rund 3 Millionen q übersteigt.

Heupreise und Geldwert des Wiesenertrages.
Preis Gutes Heu Geringes Heu Emd Heu u. Emd gem.

per g in Fr. 11.90 9. 60 13. — 12.30

Geldwert für Heu, Emd und Herbstgras:
Fr.

73,884,000
50,528,000
32,233,000

Gutes Wiesland
Mittleres Wiesland
Geringes Wiesland

Total
Dazu Kunstfutterwert

Geldwert der Gesamternte

156,645,000
61,322,400

217,967,400 (1925: Fr. 148,589,700).

Obstbau.
Das Jahr 1926 war im allgemeinen kein gutes,' einzig bei den Zwetschgen

sind etwas höhere Erträge zu verzeichnen als letztes Jahr.
Die Ernteergebnisse sind die folgenden:

Ertrug per Baum

43Aepsel
Birnen
Kirschen
Zwetschgen
Nüsse

Aepsel.
Birnen
Kirschen
Zwetschgen.
Nüsse

46
12
25
10

Durchschn.-Preis p. IM kA
Fr. 17.50*)
„ 17.80
„ 51.80

„ 39.40
„ 104.30

Gesamtertrag
-I

334,399
117,534
48,468
71,113
5,060

Geldwert

Fr. 5,857,600

„ 2,096,500

„ 2.503,000

„ 2,805,100

„ 527,800

*) Im Handel Fr. lZ.— bis SS.-.

Im Handel wurden verkauft:
Aepsel
Birnen.
Kirschen
Zwetschgen
Nüsse

67,451 g
15,480 g
7,793 g

11,511 g
45 g

Total Fr. 13,795,000
(1925: „ 14,928,800)

Geldwert Fr. 1,834,700

„ 445,300

„ 545,500

„ 579,000
4,100

Total Fr. 3,409,100
(1925: „ 1,925,800)

Most wurden zirka 35,705 Hektoliter bereitet und Branntwein zirka 1523
Hektoliter,' doch ist zu sagen, dak diese Zahlen, besonders diejenigen über den
Branntwein, viel zu niedrig sind, indem von den 497 Gemeinden unseres Kantons

nur 236 oder rund 38 A hierüber Angaben machten.

<Z. Weinernte.
Der Weinertrag war dies Jahr etwas besser als letztes Jahr, er betrug

ungefähr das Sfachè der vorjährigen Ernte,' trotz des schönen und trockenen
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Serbftes roar bie beurige ©rnte bodj nur eine mittelmäßige, inbem per Seltar
fûebareal nur etroas über 30 ôeltoliter Sßein aeroonnen mürben. Sie Saupfc
ergebniffe finb bie folaenben:

SSei&ct SKoter Suiamtnen
Stebenareal 295,8 ha 6,s ha 302,i ha (1925: 301,5 ha)
ertrag 10,036 hl 148 hl 10,184 hl (1925 : 2,145 hl)
ißreiS per hl 116.20 147.50 —
©elbroert in gr 1,211,373 23,127 1,234,500 (1925: 268,800)

H. ©efamtgelbroert bet @cnte 1926.

Der ©elbroert ber ©efamternte 1926 erteilt bie Summe non Sir. 291,237,700
(1925: Sr. 230,592,400), übertrifft alfo bieieniae bes SSoriabres um runb 60 3Jïil=
lionen. Der ©elbroert nerteilt fid) fotaenberma&en auf bie einselnen Srudjtarten:

1926 1925 ®iffereitä
Sr. Sr. Sr.

(betreibe 26,147,100 29,932,500 — 3,785,400
©acEfrücbte 26,086,300 30,609,400 - 4,523,100
lunftfutter 61,322,400 51,792,200 + 9,530,200
©erntife ec 5,915,100 5,938,100 — 23,000
•Ôanbefêpftanjen 92,300 325,100 — 232,800
Staturroiefen 156,645,000 96,797,500 +59,847,500
Dbft 13,795,000 14,928,800 — 1,133,800
SSein 1,234,500

' 268,800 + 965,700

Xotal 291,237,700 230,592,400 + 60,645,300

2Bie aus norftebenber 3ufammenftettuna erfidjtlidj ift, rübrt bie beträd)t=
lidje spiusbifferero bauptfädjlid) pom auten öeuertrag ber; bei ben übriaen Äul-
turarten finb fid) bie ©raebniffe fo siemlid) gleit!) geblieben; immerbin per=
seidjnen foroobl ©etreibe roie aud) bie öadfrüdjte eine SKinusbifferens non je
4 SJlitlionen Sranlen.

J. Sjagelfcbaben im Sabre 1926.

33on ben 497 ©emeinben uhferes Äantons melbeten im SSeridjtsiabr 109
©emeinben öagelfcbaben, banon 66 mit Seftfetiuns ber Sdjabenfumme, 43 obne
Slngabe ber Sdjabenfumme, teils roeil es ihnen nidjt möglid) mar, ben Stäben
5u tarieren, teils roeil ber nerurfadjte Stäben nid)t bebeutenb roar. Die Xotal=
fumme ber gemelbeten Sdjäben beläuft fid) auf Sr. 1,820,350 (1925: Sr. 980,100
bei 68 Sdjabenfätten).

SBeitaus ben gröfjten Sdjaben melbete bas Stmt Sreibergen (fies Sßreuleur)
mit Sr. 920,000; am äroeitftärlften rourbe bas Stmt Sntertalen betroffen (Sr.
387,000), bann folgen bie Slemter Xbun unb Xradjfelroalb mit einem Stäben
non ie Sr. 140,000 ufro. ©ar leinen öagelfdjaben batten bie Slemter Slarberg,
SBern, SBiel, SSüren, Delsbera, Sraubrunnen, Srutigen, üaufen, 37euenftabt,
Dberbasle, Saanen unb Dberfimmental.

3)ie (Stmte ôcs Saures 1927*

Das ©efamtergebnis roeidjt non bemienigen bes Sîoriabres nidjt Piel ab.
Der ©efamtroert überfteiat äroar benieniaen pon 1926 um airla 2 fDîiltionen
Sranlen., berrübrenb bauptfädjlid) aus bem. SJlebrertrag ber ôacïfrûdjte unö
bes Dbftes, roäbrenb umgelebrt ber ©etreibeertraa gegen .1926 etroas 3urüd=
ßeganaen ift.

4

— 49 — Erntejahr 1926/27

Herbstes war die heurige Ernte doch nur eine mittelmäßige, indem per Hektar
Rebareal nur etwas über 30 Hektoliter Wein gewonnen wurden. Die
Hauptergebnisse sind die folgenden:

Weißer Roter Zusammen
Rebenareal 295,z hg, 6,s hg 302,i hg (1925: 301,s hg)
Ertrag 10,036 hl 14s hl 10,184 hl (1925 : 2,145 hl)
Preis per Irl 116.20 147.50 —
Geldwert in Fr 1,211,373 23,127 1,234,500 (1925: 268,800)

k. Gefamtgeldwert der Ernte 192S.

Der Geldwert der Eesamternte 1926 erreicht die Summe von Fr. 291,237,700
(1925: Fr. 230,592,400), übertrifft also diejenige des Vorjahres um rund 6V
Millionen. Der Geldwert verteilt sich folgendermaßen auf die einzelnen Fruchtarten!

l9SI> ISSS Differenz
ffr. ffr. ffr.

Getreide 26,147,100 29,932,500 — 3,785,400
Hackfrüchte 26,086,300 30,609,400 - 4,523,100
Kunstfutter 61,322,400 51,792,200 ^ 9,530,200
Gemüse -c 5,915,100 5,938,100 — 23,000
Handelspflanzen 92,300 325,100 — 232,800
Naturwiesen 156,645,000 96,797,500 -j-59,847,500
Obst 13,795,000 14,928,800 — 1,133,800
Wein 1,234,500 268,800 965,700

Total 291,237,700 230,592,400 -s-60,645,300

Wie aus vorstehender Zusammenstellung ersichtlich ist, rührt die beträchtliche

Plusdifferenz hauptsächlich vom guten Seuertrag her; bei den übrigen
Kulturarten sind sich die Ergebnisse so ziemlich gleich geblieben s immerhin
verzeichnen sowohl Getreide wie auch die Hackfrüchte eine Minusdifferenz von je
4 Millionen Franken.

4. Hagelschaden im 3ahre 1S2S.

Von den 497 Gemeinden unseres Kantons meldeten im Berichtsjahr 109
Gemeinden Hagelschaden, davon 66 mit Festsetzung der Schadensumme, 43 ohne
Angabe der Schadensumme, teils weil es ihnen nicht möglich war, den Schaden
zu taxieren, teils weil der verursachte Schaden nicht bedeutend war. Die
Totalsumme der gemeldeten Schäden beläuft sich auf Fr. 1,820,350 (1925! Fr. 980,100
bei 68 Schadenfällen).

Weitaus den größten Schaden meldete das Amt Freibergen (Les Breuleux)
mit Fr. 920,000: am zweitstärksten wurde das Amt Jnterlaken betroffen (Fr.
387,000), dann folgen die Aemter Thun und Trachselwald mit einem Schaden
von je Fr. 140,000 usw. Gar keinen Hagelschaden hatten die Aemter Aarberg,
Bern, Viel, Büren, Delsberg, Fraubrunnen, Frutigen, Laufen, Neuenstadt,
Oberhasle, Saanen und Obersimmental.

Die Grnte Ses Jahres 1927.

Das Gesamtergebnis weicht von demjenigen des Vorjahres nicht viel ab.
Der Gesamtwert übersteigt zwar denjenigen von 1926 um zirka 2 Millionen
Franken., herrührend hauptsächlich aus dem Mehrertrag der Hackfrüchte und
des Obstes, während umgekehrt der Eetreideertrag gegen.1926 etwas
zurückgegangen ist.

4
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A. Sie ©etceibeernte
muß mie lentes 3abr eher als eine mittelmäßige, a. 2. fogar geringe beaeidjnet
merben; bas ©rgebnis lautet:

a. Körnerertrag.
Surcfiicßnittsertrag in Soppelaentnern:

(3er lia tier 3ucf). SPtalertrag
15,70 5,70 145,180
17,70 6,40 147,710
17,90 6,44 121,100

©etfte 12,80 4,60 15,350
afer 16,30 5,90 107,640

3m SDurdjßbnitt 16,40 5,90

2otal 536,980
(1926: 588,942)

b. Sei Strobertrag
ergab 939,620 q über burdncßnittlicß 28,7 q per öeltar unb 10,3 q per Suißart.

(ßrtrag pro 1926: 970,425 q.)
spreife unb ©elbroert bes Körnerertrages:

SBeijen
Korn
Dtoßßen

rfte

SBeijen
Korn
9ïoggeit
©erfte
önfer

®urd6fi^n.=$rei2 p. q
41.70
30.30
35.35
31.—
27.—

©elbtoert
6,057,000
4,481,300
4,282,100

475,700
2,941,600

$nt SuTrf)fcl)mtt. 34.— £otal 18,237,700
(1926: 19,823,800)

Sür Strob : 3m Surdjifcbnitt per q 5r. 6.—; ber ©efamtmert bes ge*
ernteten Strohs fomit 3r. 5,635,200.

B. dadtfrücbte.
Sie bominieren Bei uns im Kanton Sern; foroobl im DBerlanb mie itn

3ura — gam bejonbers natürlich im Seelanb, im ©mmental unb im Dberaar=
gau — gebeiben biefe 3rüd)te porfrefflicb ; mit Slusnabme bes SBiefenertrages
tuetfen bie öacffrüdjte benn auch bei uns ben größten ©rtragsmert auf. Sßas bie
Dieben bem 3BaabtIänber= ober SBaUiferbauem, bas bebeuten bie Kartoffeln
bem SSertter. 3n guten ©rnteiabren finb ©rträge non lOO q per Sudjarte bei uns
leine Seltenheit. 93ci einer Diormalernte fann ber Kanton 25ern über ben ©igen*
bebarf hinaus noch einen Seil bes ©rtrages nad) ausmärts abgeben. 3n ein-
aelnen befonbers auf biefe Kultur eingeteilten ©emeinben erreicht ber effeltioe
©rtragsüberfcljuß 60—70 %. Sas 3abr 1927 ïann als ein Dîormaliabr gelten;
benn bie Kartoffelernte mar faft burdjroegs eine befriebigenbe; fie übertraf bie=
ienige bes SSoriabres um runb 300,000 q äirla 12 %.

©rntefchäben bei ben Kartoffeln, beroorgerufen burcl) Kranlbeiten unb
5u naffes SBetter, melbeten pro 1927 347 non 497 ©emeinben, roonon iebodj nur
airfa 58 einen Schaben non über 40 % notierten.

Sie ©mteergebnijfe [inb folgenbe:
Ertrag SSartoffeln ïiunteln ic. SBlbprett Sutferritöett

per fieftar - 127 q 274 q 88 q 323 q
per $udjart 46 q 99 q 32 q 116 q
©efamtertraß 1,921,720 q 620,550 q 29,700 q 177,330 q
Diachfrucbt — — 50,510 q —

: - greife unb ©elbroert:
Sr. 3r. Sr. ffr.

Sßrei® per q 12.20 3.80 11.20 4.—
©elbroert 23,523,600 2,373,500 904,000 709,000
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Die Getreideernte
muh wie letztes Jahr eher als eine mittelmäßige, z. T. sogar geringe bezeichnet

werden; das Ergebnis lautet:
a. Körnerertrag.

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
per Na per Juch. Totalertrag
13,70 3,70 143,189
17,70 6,40 147,719
17,00 6.44 121,109

Gerste 12,sa 4,sa 13,359
afer 16,so 3,so 197,649

Im Durchschnitt 16,40 3,00

Total 336,980
<1926 : 588,912)

In. Der Strohertrag
ergab 939,629 o oder durchschnittlich 28,7 ci per Hektar und 19,3 per Juchart.

(Ertrag pro 1926: 979.425 y.)
Preise und Geldwert des Körnerertrages:

Weizen
Korn
Roggen

rste

Weizen
Korn
Roggen
Gerste
Hafer.

Durchschn.-Preis p. q
4l.79
39.39
33.35
31.—
27.—

Geldwert
6,957,999
4,481,399
4,282,199

475,799
2,941,699

Im Durchschnitt. 34.— Total 18,237,799
(1926: 19,823,899)

Für Stroh: Im Durchschnitt ver ci — Fr. 6.—; der Gesamtwert des
geeintsten Strohs somit Fr. 5,635,299.

L. Hackfrüchte.
Sie dominieren bei uns im Kanton Bern; sowohl im Oberland wie im

Jura — ganz besonders natürlich im Seeland, im Emmental und im Oberaargau

— gedeihen diese Früchte vortrefflich; mit Ausnahme des Wiesenertrages
weisen die Hackfrüchte denn auch bei uns den größten Ertragswert auf. Was die
Reben dem Waadtländer- oder Walliserbauern, das bedeuten die Kartoffeln
dem Berner. In guten Erntejahren sind Erträge von 199 g ver Jucharte bei uns
keine Seltenheit. Bei einer Normalernte kann der Kanton Bern über den Eigenbedarf

hinaus noch einen Teil des Ertrages nach auswärts abgeben. In
einzelnen besonders auf diese Kultur eingestellten Gemeinden erreicht der effektive
Ertragsüberschuß 69—79 Das Jahr 1927 kann als ein Normaljahr gelten;
denn die Kartoffelernte war fast durchwegs eine befriedigende; sie übertraf
diejenige des Vorjahres um rund 399,999 « — Zirka 12 A.

Ernteschäden bei den Kartoffeln, hervorgerufen durch Krankheiten und
zu nasses Wetter, meldeten pro 1927 347 von 497 Gemeinden, wovon jedoch nur
zirka 58 einen Schaden von über 49 notierten.

Die Ernteergebnisse sind folgende:
Ertrag Kartoffeln Runkeln tc. Mohren Zuckerrüben

per Hektar 127 <z 274 g 88 g 323 g
per Juchart 46 q 99 g 32 g 116 y
Gesamtertrag 1,921,729 g 629,359 y 29,799 a 177,339 o
Nachfrucht — — 59,319 q —

Preise und Geldwert:
ffr. Fr. Fr. Fr.

Preis per y 12.29 3.89 11.29 4.—
Geldwert 23,323,699 2,373,399 994,999 799,999
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Gefamtroert ber £>adfrud)temte Sr. 27,510,400 (1926: 26,086,300). Sie ses

ïinse Sifferena rührt nom 3uiiitffaUen bei Äartoffelpreife bei; mäbrenb man
did 1926 für einen Soppelaentner (100 Äs.) Äartoffeln nod) Si. 13.90 beaablte,
fiel bei buidjîdjnittlidje ffkeis pio 1927 pei q auf Sr. 12.20. f)3ro 100 Äs. löfie
bei 58auei bies 3abr alfo Si. 1.70 meniser.

C. Äunftfutterbau.
Sie ©rträsniffe finb bie folsenben:

guttermifcbungen
ffilee
gujerne
Gfpaifette
llebrige gutter^flanjen
23or= ober Stadjfiucbt

Sota

per ha per 3udj.
70 q
97 q
91 q
58 q
84 q

92 q

25 q
35 q
33 q
21 q
30 q

33 q
(1926:

@e)amtertrng
2,822,600 q
1,147,300 q

184,200 q
81,400 q

134,800 q
899,400 q

5,269,700 q
4,985,770 q)

Sei G e 1 b m e r t bei Äunftfutteremte beträgt Sr. 60,614,400.

D. îîcrfrfiicbenc fPffaitsuttgett.
a. ©emüfe unb Sülf enfiüdjte.

£rob liidenbaftei Slnsaben muiben folsenbe ©rsebniffe feftseftetlt:
per Sire @efamt6etrag SJSreiS per kg ffiert

Sabib 222 kg 165,270 q 16.80 9îp. 2,788,000 gr.
Sîraut 135 kg 36,120 q 22.30 „ 806,700 „
©rbfen 40 kg 8,340 q 67.80 „ 563,700 „
»offnen 46 kg 19,070 q 66-60 „ 1,270,400 „

Gelbmert ber ©efamternte: Sr. 5,418,800 (1926: 5,950,100).

Sie Gmteersebniffe finb fidj alfo unsefäbr sleidj seblieben mie im 23oriabr;
bas mas aum Seil baber riibren, meil audi bies Sabr bie Seridfterftattuns tn
beaus auf biefe Äultuien nidft liidenlos mar. Slubeibem seben bie Slnsaben ber
pcrfdfiebenen ©emeinben oft fo roeit auscinanber, ba& es febr semast eifdfeint,
auf ©lunb berfelben einen fosen. Surcbfdfnittsertras aufsuftellen.

Danbelspflanaen.
Siefe Äultuien roerben überhaupt bei uns — mit Slusnabme non öanf unb

Slachs — in öaussärten seaosen, bier einise Quabratmeter, bort einise, fobaß
bei Slnbau berfelben, roie niele 58eri^teiftatter sana ridftis bemerfen, obne 23e=
beutuns ift. 216er aud) bei 2Inbau non Sanf unb Slacbs ift bei uns feit 20 3ab=
len fo 3Uiüdse8ansen, baff balb feine öanf= unb Sladjsfelber mebr au finben
fein merben. Sei öauptsiunb mas. mobl in ber Ünrentabilität liesen. 2tud)
bies Sabr finb uns nur fpärlidfe 21nsaben semaibt morbcn, auf ©runb berfelben
mir folsenbe Grsebniffe aufammensefteHt haben:

SRapg gaitf Sï<n$8 Eidiorie
Grtrag per Sir in kg 7,9 2,9 22,i l,u
©efamtertrag in q 43,0 63,o 403,o 49,0

Sr. Sr. Sr. Sr.
»reiê per kg 1.10 1.80 2.28 1.15
©elbmert 4,750 11,280 92,040 5,630

E. ÎBiefcnbau.
2Son ber biesjäbrisen öeu= unb ©mbernte. liibt fid) nur sûtes melben, fo=s

mobl mas bie Qualität als auch bie Quantität anbelanst. Canbauf, lanbab mar
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Gesamtwert der Hackfruchternte Fr. 27,519,499 (1926: 26,986,399). Die
geringe Differenz rührt vom Zurückfallen der Kartoffelvreise der; während man
pro 1926 für einen Doppelzentner (199 Kg.) Kartoffeln noch Fr. 13.99 bezahlte,
fiel der durchschnittliche Preis pro 1927 per ci auf Fr. 12.29. Pro 199 Kg. löste
der Bauer dies Jahr also Fr. 1.79 weniger.

0. Kunftfutterbau.
Die Erträgnisse sind die folgenden:

Futtermischungen
Klee
Luzerne
Esparsette
Uebrige Futter-Pflanzen
Bor- oder Nachfruckit

Tota

per Un per Inch.
79 g
97 g
91 g
58 g
84 g

92 o

25 g
35 g
33 g
21 g
39 g

33 g
s1926:

Gesamtertrag
2,822,690 g
1,147,390 g

184,200 g
81,400 g

134,800 q
899,400 g

5,269,700 g
4,985,770 g>

Der Geldwert der Kunst futterernte beträgt Fr. 69,614,499.

0. Verschiedene Pflanzungen.
u. Gemüse und Hülsenfrüchte.

Trotz lückenhafter Angaben wurden folgende Ergebnisse festgestellt:
per Are Gesamtbetrag Preis per ks Wert

Kabis 222 KZ 165,270 g 16.80 Rp. 2,788,000 Fr.
Kraut 135 kg 36,120 <z 22.30 „ 806,700 „
Erbsen 40 lex 8,349 c, 67.89 „ 563,700 „
Bohnen 46 KZ 19,070 g 66-60 „ 1,270,400 „

Geldwert der Eesamternte: Fr. 5,418,899 (1926: 5,959,199).

Die Ernteergebnisse sind sich also ungefähr gleich geblieben wie im Vorjahr:
das mag zum Teil daher rühren, weil auch dies Jahr die Berichterstattung in
bezug auf diese Kulturen nicht lückenlos war. Außerdem gehen die Angaben der
verschiedenen Gemeinden oft so weit auseinander, daß es sehr gewagt erscheint,
auf Grund derselben einen sogen. Durchschnittsertrag aufzustellen.

Handelspflanzen.
Diese Kulturen werden überhaupt bei uns — mit Ausnahme von Hanf und

Flachs — in Hausgärten gezogen, hier einige Quadratmeter, dort einige, sodaß
der Anbau derselben, wie viele Berichterstatter ganz richtig bemerken, ohne
Bedeutung ist. Aber auch der Anbau von Hanf und Flachs ist bei uns seit 29 Jahren

so zurückgegangen, daß bald keine Hanf- und Flachsfelder mehr zu finden
sein werden. Der Hauptgrund mag. wohl in der Unrentabilität liegen. Auch
dies Jahr sind uns nur spärliche Angaben gemacht worden, auf Grund derselben
wir folgende Ergebnisse zusammengestellt haben: >

Raps Hanf Flachs Cichorie

Ertrag per Ar in KZ 7,g 2,9 22,1 l,i,
Gesamtertrag in g 43,0 63,0 403,0 49,»

Fr. Fr. Fr. Fr.
Preis per kg 1.19 1.80 2.23 1.15
Geldwert 4,750 11,280 92,040 5,630

L. Wiesenbau;
Von der diesjährigen Heu- und Emdernte läßt sich nur gutes melden,

sowohl was die Qualität als auch die Quantität anbelangt. Landauf, landab war
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bie Gerrite — non gam roentgen Slusnabmen aBgefeben — eine „febr gute",
llnfre ißauern roerben baber im grübiabr 1928 taum in „Seuoerlegenbeit" ge=
tommen [ein. Sab ber gutierbau in un[erm Äanton eine grobe 25ebeutung bat,
gebt baraus beroor, bab ber jährliche ©rtrag bie refpettaBle Summe uon runb
200 «Witlionen granten repräfentiert.

Es rourben geerntet (§eu, Grub unb SerBftgras) :

per.ha per Sudjart $otal
JVn gutem SBieSlanb 114 q 41 q 5,651,800 q
Qu mittlerem SSMeSIanb 91 q 33 q 4,884,800 q
Qn geringem SBieSIanb 64 q 23 q 2,106,700 q

Sotal: 12,643,300 q
©aju ber ©rtrag ber Sîunftfutterroiefen „ 5,269,700 q

gufammen: 17,913,000 q
93ringt man biernon ben ©rtrag bes öerbftgrafes unb ber «üachfrutfit in 3IB=

3ug, [o uerbleiben nod) runb 13 «Millionen öeu unb ©mb, al[o eigentliches Sürr=
futter, ein Quantum, bas nach unfern aSeredjnungen ben 23ebarf roeit üfierfteigt.

öeuprei[e unb ©elbroert bes ÏBieîenertrages,
Buteä §eu Berittfleg §eu ®mb ®eu unb ®rab

«ßreiS per q Sr. 11.70 9.40 12.60 12.30

©elbroert: (§eu, Gmb unb öerbftgras).
gür gutes äöieSlanb 69,655,100 gr.

„ mittleres SBieSIanb 60,083,000 „
„ geringes „ 25,912,500 „

STotal : 155,650,600 gr.
baju ber SSert beS StunfifutterS: 60,614,400 „

gufammen: 216,265,000 gr.

F. Qbftbau.
3m SßergleicF» sum SBorjabr i[t ein «Webrerirag non runb 231,000 q 3irta

40% 3u Pewicbnen; Slepfel rourben 157,281 q, «-Birnen 72,400 q, Äirfchen
15,422 q, Wüffe 12,600 q mehr geerntet als 1926; eimig bei ben-Sroetfchgen ift
ein tleinerer ©rtrag eraielt roorben, nâmlidj 44,120 q gegen .71,113 q imSBoriabr.

Ser ©efamtgelbroert ber gamen Dbfternte erreichte bie Summe uon gr.
17,387,280 gegen gr. 13,795,000 im SSoriabr.

©s ift 3U bemerten, bab als ©runblage für bie Grtragsberecbnungen immer
noch bie ©rgebniffe ber Säblung nom Sabre 1888 Benubt roerben mubten, ba
bie ©rgebniffe ber neuen 3äblung, roeldfe enblid) biefes grübiabr norgenotnmen
roerben tonnte, noch nicht uorliegen. «Bon 1929 an roirb fid) bann unfere DBft=
ertragsberedjnung auf etroas äuoertäffigere ©runblagen ftüben tonnen, fobab
bas ©efamtergeBnis bann oermutlidj auch ein anberes roerben roirb. Sie er=
3ieltert burdjfcbnittlidjen «greife hielten fieb für bie eifoelnen DBfiforten ungefähr
auf gletcper £>obe roie im SBoriabr; eimig Bei ben Slepfeln unb iBirnen rourben
geringere greife notiert: für «ttepfel gr. 15.40 per q (1926 gr. 17.50), füriBirnen
gr. 14.90 (1926 gr. 17.80). Siefe greife ftelten bas aritbmetiîche «Wittel bar
3tntf(hen ben «greifen für 3Birtf<hafts= unb «Woftobft.

Sie GrnteergeBniffe roaren folgenbe:
Ertrag per SBaum ©efamtertrag

q q
Slepfel 63 491,680
©irnen 74 189,700
Sirfchen 15 63,890
Broetfcbgeu 15 44,120
Wüffe 10 17,650
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die Ernte — von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen — eine „sehr gute".
Unsre Bauern werden daher im Frühjahr 1928 kaum in „Heuverlegenbeit"
gekommen sein. Daß der Futterbau in unserm Kanton eine große Bedeutung hat,
geht daraus hervor, daß der jährliche Ertrag die respektable Summe von rund
299 Millionen Franken repräsentiert.

Es wurden geerntet (Heu, Emd und Herbstgras):
per Na. per Juchart Total

An gutem Wiesland 114 y 41 g 5,651,800 g
In mittlerem Wiesland 91 g 33 g 4,884,809 a
An geringem Wiesland 64 g 23 g 2,196,790 g

Total: 12,643,309 g
Dazu der Ertrag der Kunstfutterwiesen „ 5,269,790 g

Zusammen: 17,913,099 a
Bringt man hiervon den Ertrag des Herbstgrases und der Nachfrucht in

Abzug, so verbleiben noch rund 13 Millionen Heu und Emd, also eigentliches
Dürrfutter, ein Quantum, das nach unsern Berechnungen den Bedarf weit übersteigt.

Heupreise und Geldwert des Wiesenertrages,
gutes Heu geringes Heu Emd Heu und Emd

Preis per g Fr. 11.79 9.49 12.60 12.30

Geldwert: (Heu, Emd und Herbstgras).
Für gutes Wiesland 69,655,100 Fr.

„ mittleres Wiesland 69,083,000 „
„ geringes „ 25,912,509 „

Total: 155,659,609 Fr.
dazu der Wert des Kunstfutters: 69,614,490 „

Zusammen: 216,265,900 Fr.

Obstbau.

Im Vergleich zum Vorjahr ist ein Mehrertrag von rund 231,999 a — zirka
49 A zu verzeichnen: Aevfel wurden 157,281 a> Birnen 72,499 a> Kirschen
15,422 a. Nüsse 12,699 a mehr geerntet als 1926: einzig bei den Zwetschgen ist
ein kleinerer Ertrag erzielt worden, nämlich 44,129 a gegen .71,113 a im Vorjahr.

Der Gösamtgeldwert der ganzen Obsternte erreichte die Summe von Fr.
17,387,289 gegen Fr. 13,795,999 im Vorjahr.

Es ist zu bemerken, daß als Grundlage für die Ertragsberechnungen immer
noch die Ergebnisse der Zählung vom Jähre 1888 benutzt werden mußten, da
die Ergebnisse der neuen Zählung, welche endlich dieses Frühjahr vorgenommen
werden konnte, noch nicht vorliegen. Von 1929 an wird sich dann unsere
Obstertragsberechnung auf etwas zuverlässigere Grundlagen stützen können, sodaß
das Gesamtergebnis dann vermutlich auch ein anderes werden wird. Die
erzielten durchschnittlichen Preise hielten sich für die einzelnen Obstsorten ungefähr
auf gleicher Hohe wie im Vorjahr: einzig bei den Aepfeln und Birnen wurden
geringere Preise notiert: für Aepfel Fr. 15.49 per g (1926 Fr. 17.59), für Birnen
Fr. 14.99 (1926 Fr. 17.89). Diese Preise stellen das arithmetische Mittel dar
zwischen den Preisen für Wirtschafts- und Mostobst.

Die Ernteergebnisse waren folgende:
Ertrag per Baum Gesamtertrag

a a
Aepfel 63 491,680
Birnen 74 189,700
Kirschen 15 63,890
Zwetschgen 15 44,129
Nüsse 19 17,650
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SurcBfdjnittgpreife per 100 kg ©elbmert
îïr. 3r-

Slepfel 15.40 7,561,890
S3irnen 14,90 2,828,130
Sirfdftett 52.- 3,324,630
Rroetfdjßen 43.20 1,906,570
Muffe : 100.- 1,766,060

Sotal: gr. 17,387,280
1926: „ 13,795,000

SeröanbelmitDBft.
3m öanbel mürben oertauft:

Stepfei 111,260 q SSert: gr. 2,670,200
33irnen
Äirfcben
RmetfcBgen
Müffe

24,520 q „ „ 588,500
6,650 q „ „ 456,800
4,040 q „ „ 215,800

430 q „ „ 37,100

Sotal: gr. 3,968,400

Sas im SBeridjtsiaBr nertaufte DBft Beträgt Bei ben Stepfein airta 22 %
ber ©efamternte ; Bei ben SBirnen airta 13 %, Bei ben Äirfdjen 12,4 %, Bei ben
3metfc6gen 9,2 °/o unb bei ben Hüffen 2,4 %.

Siefe 3iffem BeaieBen fid) auf ben ©efamttanton unb fteHen bie Summe
bar, bie bie einjelnen ©emeinben BaBen abgeben tonnen; es uerftebt fid) uon
felBft, baB ein feBr gtoBer Seil bes uertauften DBftes einfad) uon einer ©emeinbe
in bie anbere geroanbert ift, oBne bie Äantonsgrenae au ü6erfd)reiten. Sie ©e»

famtaaBlen für ben Äanton finb alfo teinesroegs als ©rportmenge üBer bie
Äantonsgrenae Biitaus au Betrauten. SBieniel DBft ber Äanton SBem nad) aus*
märts abgegeben Bat, entaieBt fid) unferer Äenntnis, ba bie ©rnteberidjte Bier»
üBer teine SlnBaltspuntte Bieten, ©s ift ferner barauf aufmerffam au mad)en,
baB Bei ben in öanbel gefommenen Dbftmengen teine llnterfdjeibung amifd)en
äBirtfd)afts=(Xafel)=D6ft unb SJloftobft gemadjt rourbe, oBrooBI biefe Unterfdjei--
bung in 3utunft gemalt roerben bürfte.

Bereitung uon 3Jt o ft unb Sranntmein.
5ÏÏÎ o ft mürben airta 46,600 öettoliter Bereitet im Sßert non gr. 1,398,000.

Sranntroein mürben ca. 2110 öettol. Berettet im SBert non gr. 274,300.
Sie eingelangten SlngaBen hierüber finb ftets JeBr lüctertBaft; uiele 33e=

riötterftatter ertlären runbmeg, baB es iBnen untnöglid) fei, genaue 3iffern ein»
aufeBen; bies trifft Befonbers beim SBranntroein au; natürlich molten bie ein=
aelnen ©emeinben menig non biefem „töftlidjen" ©ut Bereitet Baben. Sas ©e=
famtergebnis ift bemnacB unter allen Umftänben niel au niebrig.

Gl. Stßeinerttte.
Sas 3aBr 1927 mar für bie SßeinBauem bes 93embiets ein feBr fd)Ied)tes.

Hnroetter, öagelfdjtäge unb ÄrantBeiten Batten bie ©rnte foaufagen gana cer=
nietet; gemiB ein fernerer Schlag für bieienigen, benen ber ©rtös aus ben
Sieben bie einaigé ober Bauptfad)lid)fte ©innaBmequelte Bilbet.

Sas gefamte fReBenareal ift um airta 3 öettar aurüdgegangen (non 302
ôettar im SaBre 1926 auf 299 £>ettar uro 1927) ; ber ÜRüdgang ift in erfter fiinie
barauf aurüdaufüBren, baB biefe Äulturen in ben ©emeinben SJÎeinisBerg,
2Jîûnd)enmiIer, 3ens unb SuB=2attrigen gänatid) eingegangen finb.

SrgeBniffe:
SBeifjer Stüter Suiaimnett

älreal 294,00 ha 5,68 ha 299,68 ha
ertrag. 1931,60 hl 39,00 hl 1970,60 hl
©elbmert. 232,819 gr. 5,568 gr. 238,387 gr.
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Durchschnittspreise per 100 kg Geldwert
sir. Kr.

Aepfel 15.40 7,561,890
Birnen 14,90 2,828,130
Kirschen 52 - 3,324,630
Zwetschgen 43.20 1,906,570
Nüsse 7 100.- 1,766,060

Total: Fr. 17,387,280
1926: „ 13,795,000

Der Handel mit Ob st.

Im Handel wurden verkauft:
Aepfel 111,260 q Wert: Fr. 2,670.200
Birnen.
Kirschen
Zwetschgen
Nüsse

24,520 q „ „ 588,500
6,650 g „ „ 456,800
4,040 <, „ „ 215,800

430 g „ „ 37,100

Total: Fr. 3,968,400

Das im Berichtsjahr verkaufte Obst beträgt bei den Aepfeln zirka 22°/°
der Eesamternte: bei den Birnen zirka 13 °/°, bei den Kirschen 12,4 °/°. bei den
Zwetschgen 9.2 °/° und bei den Nüssen 2.4 °/°.

Diese Ziffern beziehen sich auf den Eesamtkanton und stellen die Summe
dar, die die einzelnen Gemeinden haben abgeben können; es versteht sich von
selbst, daß ein sehr großer Teil des verkauften Obstes einfach von einer Gemeinde
in die andere gewandert ist, ohne die Kantonsgrenze zu überschreiten. Die
Gesamtzahlen für den Kanton sind also keineswegs als Exportmenge über die
Kantonsgrenze hinaus zu betrachten. Wieviel Obst der Kanton Bern nach
auswärts abgegeben hat, entzieht sich unserer Kenntnis, da die Ernteberichte hierüber

keine Anhaltspunkte bieten. Es ist serner daraus aufmerksam zu machen,
daß bei den in Handel gekommenen Obstmengen keine Unterscheidung zwischen
Wirtschafts-(Tafel)-Obst und Mostobst gemacht wurde, obwohl diese Unterscheidung

in Zukunft gemacht werden dürfte.

Bereitung von Most und Branntwein.
M o st wurden zirka 46,000 Hektoliter bereitet im Wert von Fr. 1,398,000.

Branntwein wurden ca. 2110 Hektol. bereitet im Wert von Fr. 274,300.
Die eingelangten Angaben hierüber sind stets sebr lückenhaft; viele

Berichterstatter erklären rundweg, daß es ihnen unmöglich sei, genaue Ziffern
einzusehen; dies trifft besonders beim Branntwein zu; natürlich wollen die
einzelnen Gemeinden wenig von diesem „köstlichen" Gut bereitet haben. Das
Gesamtergebnis ist demnach unter allen Umständen viel zu niedrig.

K. Weinernte.
Das Jahr 1927 war für die Weinbauern des Vernbiets ein sehr schlechtes.

Unwetter, Hagelschläge und Krankheiten hatten die Ernte sozusagen ganz
vernichtet; gewiß ein schwerer Schlag für diejenigen, denen der Erlös aus den
Reèen die einzige oder hauptsächlichste Einnahmequelle bildet.

Das gesamte Rebenareal ist um zirka 3 Hektar zurückgegangen (von 302
Hektar im Jahre 1926 auf 299 Hektar pro 1927) ; der Rückgang ist in erster Linie
darauf zurückzuführen, daß diese Kulturen in den Gemeinden Meinisberg,
Münchenwiler, Jens und Suh-Lattrigen gänzlich eingegangen sind.

Ergebnisse:
Weißer Roter Zusammen

Areal 294,00 hg 5,68 kg 299,68 hg,
Ertrag. 1931,60 HI 39,00 KI 1970,60 kl
Geldwert. 232,819 Fr. 5,568 Fr. 238,387 Fr.
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Es folgt Bier nod) eine UefierJidjt Betreffenb bie SBeinertragsergeBniffe bei
Ernten Bis 1874 äurüct, sur Drientierunß über bie Ertraßsfdjmantunßen unb 3Ui
33ergleid)ung ber einseinen SBeinernten unter fidj:

33etßleidj mit früBem SBeinernten:

(nâaÉ
©eBi nut

S8ein=

Mr
1874
1875
1881
1882
1883
1884
1885
1886
1887
1888
1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1915
1916
1917
1918
1919
1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927

SlnS auflädje
in ©ettaren

823,32
823,32
788,37
815,26
810.11
797,79
779.57
767,86
764,85
750,89
743.14
720.15
690,62
675,24
672,66
665.19
675,89
677,62
644,83
616.12
629.58
615.40
607.98
597,15
574,47
566,64
556.41
519.59
504.14
502,36
467,78
486.36
453,97
445,17
426,28
403.15
390,47
381,09
371.20
361.37
359,14
329.99
323,92
320,74
300,62
302,70
301,46
302.16
299,68

(Srtras
in ©eltolitern

66,902,!
38,197,3
35,508
31,309

18,909,4
40,230,9
40,092
33.761.6
10,843,4
12,574,4
16.037.7
22.699.6
3.622.6

11,880,9
38,344,9
30.689.1
23.987.7
20,478,4
16,445
27,104
21.966.2
59.306.4
18,134,i
25,688,7
23,791
30,485
13,549
39,921
15,437
30,362
9,302

265
11,370
16,405,i
2.215.7
3.825.4

10,047
7,902

10.759.5
23.692.3
13,371,i
17.516.7
7,155,9

26.411.8
22,285
9.221.5
2.145.6

10,184
1,970,6

Ërtrafl lier ©eftar
©ettoliter

81,26
46,52
45,02
38.40
23.34
50,46
51.43
43.97
14,18
16,64
21,58
31.48
5,25

17.61
57,05
46,14
35.49
30,22
25.50
43,99
34,89
96,37
29,83
43,02
41.41
53,80
24.35
76,83
30.62
60.44
19,89
0,55

25,05
36,85

5,20
9,49

25.73
20.74
28.98
65,56
37,23
53,08
22,09
82,35
74,13
30,46

7,12
33,70

6,57

«mittelmäßig
«mittelmäßig
«mittelmäßig
©ering
©ut
®ut
«mittelmäßig
©ans gering
©ans gering
©ering
^mittelmäßig
totale «mißernte
©ans gering
©ut
^mittelmäßig
«mittelmäßig
<2 eljr mittelmäßig)

©ermg
3Jtittefinäßig
«mittelmäßig
©eljr gut
©ering
«mittelmäßig
«mittelmäßig
©ut
©ering
©eljr gut
©ering Bis mittelmäßig
©ut
©eljr gering
totale «mißernte
©ering
SBlittelmäßig
totale «mißernte
totale Mißernte
©ering
©ering
©ering
©ut
3Jtittelmäßig
©ut
©ering
©eljr gut
©eljr gut
©ering Bis mittelmäßig
totale SBlißernte
«mittelmäßig
Smißernte

®ie oorfießenbe ïarierung ift nadj fotgenber Älaffifisieruttg uerftanben:
Ser Ertrag non

ü6er 70 $eItoliter per ^eftar repräfentiert ein fefjr gutes SSeinjaßr
50—70 „ „ „ „ „ gutes «SSetniaßr
30—50 „ „ „ „ „ mittelmäßiges
20—30 „ „ „ „ „ geringes aBeinjaßr

unter 20- „ „ „ „ „ jeljr geringes äSeirtjaßr
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Es folgt hier noch eine Uebersicht betreffend die Weinertragsergebnisse der
Ernten bis 1874 zurück, zur Orientierung über die Ertragsschwankungen und zur
Vergleichung der einzelnen Weinernten unter sich:

Vergleich mit frühern Weinernten:
(naZ^

Sehr gut

Wein-
i-ihr

1874
1875
1881
1382
1883
1834
1885
1886
1887
1883
1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1915
1916
1917
1918
1919
1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927

Anbaufläche
in Hektaren

823,32
823,32
738,37
815,26
810.11
797,79
779.57
767,86
764,85
750,89
743.14
720.15
690,62
675,24
672,66
665.19
675,89
677,62
644,83
616.12
629.58
615.40
607.98
597,15
574,47
566,64
556.41
519.59
504.14
502,36
467,78
486.36
453,97
445,17
426,28
403.15
390,47
381,09
371.20
361.37
359,14
329.99
323,92
320,74
300,62
302,70
301,46
302.16
299,68

Ertrag
in Hektolitern

66,902,i
38,197,z
35,508
31,309

18,909,«
40,230,9
40,092
33,761,g
10,843,«
12,574,«
16,037,7
22,699,s
3,622,s

11.880,»
38,344,g
30,689,i
23,987,7
20,473,«
16,445
27,104
21.966.9
59,306,«
18,134,i
25,688,7
23,791
30,486
13,549
39,921
15,437
80,362
9,302

265
11,370
16,405,i
2,215,7
3,825,«

10,047
7,902

10,759,s
23.692,s
I3,371,i
17,516,7
7,155,g

26,411,g
22,285
9.221,s
2.145,9

10,184
1.970,s

Ertrag per Hektar
Hektoliter

81,26
46.52
45,02
38.40
23.34
50,46
51.43
43,97
14,18
16,64
21.53
31.48
5,25

17.61
57,05
46,14
35.49
30,22
25.50
43,99
34,89
96,37
29,33
43,02
41.41
53,80
24.35
76,83
30.62
60.44
19,89
0,55

25,05
36,35

5,20
9,49

25.73
20.74
28,93
65,56
37,23

à 53,08
22,09
82,35
74,13
30,46

7,12
33,70

6,57

Mittelmäßig
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Gering
Gut
Gut
Mittelmäßig
Ganz gering
Ganz gering
Gering
Mittelmäßig
Totale Mißernte
Ganz gering
Gut
Mittelmäßig
Mittelmäßig
(Sehr mittelmäßig)
Gering
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Sehr gut
Gering
Mittelmäßig
Mittelmäßig
Gut
Gering
Sehr gut
Gering bis mittelmäßig
Gut
Sehr gering
Totale Mißernte
Gering
Mittelmäßig
Totale Mißernte
Totale Mißernte
Gering
Gering
Gering
Gut
Mittelmäßig
Gut
Gering
Sehr gut
Sehr gut
Gering bis mittelmäßig
Totale Mißernte
Mittelmäßig
Mißernte

Die vorstehende Taxierung ist nach folgender Klassifizierung verstanden:
Der Ertrag von

über 70 Hektoliter per Hektar repräsentiert ein sehr gutes Weinjahr
50—70 „ „ „ „ „ gutes Weinjahr
30—50 „ „ „ „ „ mittelmäßiges
20—30 „ „ „ „ „ geringes Wetnjahr

unter 20- „ „ „ „ „ sehr geringes Weinjahr
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J. Sxtgelfdtäbeit.
ilnfete fianbtoirte toerben Tief) ben 2. Sunt unb ben 2. 2Iuguft ïo6Xra6en=

ichtoata in ibren Äalenbem eingetragen baben; benn an biefen Xagen tourbe
unfer Äantonsgebiet — gottlob nur ftrichtoeife — oon 2 Sageltoettem beimge*
|ucl)t, tote fie furchtbarer unb oermdjtenber îeit 3Jîenfdtengebenleit utdjt oorge-
lommen ftnb. gauftgro&e Steine fdjoffen ftunbenlang auf bie oetbeifjungsoolle ©rnte
bernieber, uno im 9îu roaren alle ©etreibe= unb Äartoffelfelber unb befonbers bte
Cbfteärten total oernidjtet, in Xrümmetfelber oettoanbelt. 21m meiften gelitten
baben bie ©emeinben fiängenbübl, Xbieradfern, ilebefdjc, XSattenroil, 23urgiftein,
©utaelen, 93otoil, Sorft, Xbun, Deimberg, Dbertoil i. S., SBattenmil tt. a. 3m
ganaen melbeten 223 ©emeinben Stagelfdfaben mit einem ©eiamtfehaben oon
5,691,158 Staufen, ber butdf bie 2Serficbetungsgefe(lfd)aften, burcl) 23eiträge oon
®unb, Äantonen unb sprioaten natiixlid) nur teiltoeife gebedt toerben tonnte.

93on allen 30 2lemtern melbete einaig Sd)toat3ettbutg leinen nennenstoerten
öagelftbaben.

K. ©efnmtctttteuiett bet 3abte 1926 uttb 1927.

Xrob ber furchtbaren öageltoetter im Sommer 1927 ftellt fieb ber ©efamt=
uteri ber 1927er ©rnte um aitla 2 SJliUionen böber als pro 1926. 21m gröbten ift
ber SDlebrutert beim Dbft (îirla 4 3JïiIlionen), bann beim SBiefenbau (aitla 1,5
Sffillionen), ferner bei ben Itadfrüdjten (äirla 1,5 9X(iIlionen).

©inen ajîinbutoert ber ©rnte gegenüber 1926 bradtte bauptfädjlidj ber ffie--
treibebau (äirla 2,1 SJÏiïïionen Stauten), bann ber 2!Beinbau (äirla 1 SJiiHioit
granted). Äunftfutter, ©emüfe unb Jjanbelspflanaen finb fié im SBert ungefähr
gleich geblieben. ®er Xoialtoert (9vobtoert) ber ©rnte pro 1927 erreidit bie
Summe oon Sr. 290,806,480 gegenüber Sr. 288,676,400 im Sabre 1926.

L. Ccmbtttittfdiaftltdtes ©tttoffenfdtaftsroefen.
tpro 1926 unb 1927 finb 54 ©efeltfdjaften neu gegrünbet toorbett, bie fich auf

bie oerfchiebenen lanbtoirtfchaftlichen Stoeige toie folgt oerteilen:
9J?ild)ßenoffenfd)aften 15 ilieugrünbungen
Sanbtoirtfchaftlidje ©enoffenfdjaften 9 „23iebâucbtRenoffenfihafien 8 „SieboerficbetungSlaffen 7

9îaiffeifenîaffen 5 „glurgenoffenfdiaften 4 „Släfercigefeafdjafteit 3 „
Hiegenäuchtgenoffenfchaften 2 „Dbftoertoertungêgenoffenfdjaften 1_ „

£otal: 54 Sieugrünbungen

©ingegangett finb folgenbe ©enoffenfdjaften:
1. Association agricole de la Perrière et environs (StonfurS).
2. Société agricole de St. Imier (Uneinigfeit unter bett tôîitgliebern).
3. £anbntirtf(hafilid)e ©enoffenfdjaften oon Dberœil i. S. unb SBalfringeti

(Sinauäfchtoierigleiten).
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4. Hagelschäden.
Unsere Landwirte werden sich den 2. Juni und den 2. August kohlrabenschwarz

in ihren Kalendern eingetragen haben; denn an diesen Tagen wurde
unser Kantonsgebiet ^ gottlob nur strichweise ^ von 2 Hagelwettern heimgesucht,

wie sie furchtbarer und vernichtender >eit Menschengedenken nicht
vorgekommen sind. Faustgrobe Steine schössen stundenlang auf die verheißungsvolle Ernte
hernieder, und im Nu waren alle Getreide- und Kartoffelfelder und besonders die
Obstgärten total vernichtet, in Trümmerfelder verwandelt. Am meisten gelitten
haben die Gemeinden Längenbühl, Thierachern, Uebeschi, Wattenwil, Vurgistein,
Gurzelen, Bowil, Forst, Thun, Heimberg, Oberwil i. S., Wattenwil u. a. Im
ganzen meldeten 223 Gemeinden Hagelschaden mit einem Gesamtschaden von
5,691,158 Franken, der durch die Versicherungsgesellschaften, durch Beiträge von
Bund, Kantonen und Privaten natürlich nur teilweise gedeckt werden konnte.

Von allen 39 Aemtern meldete einzig Schwarzenburg keinen nennenswerten
Hagelschaden.

X. Gesamterntewert der Jahre 192k und 1927.

Trost der furchtbaren Hagelwetter im Sommer 1927 stellt sich der Gesamtwert

der 1927er Ernte um zirka 2 Millionen höher als pro 1926. Am größten ist
der Mehrwert beim Obst (zirka 4 Millionen), dann beim Wiesenbau (zirka 1,5
Millionen), ferner bei den Hackfrüchten (zirka 1,5 Millionen).

Einen Minderwert der Ernte gegenüber 1926 brachte hauptsächlich der
Getreidebau (zirka 2,1 Millionen Franken), dann der Weinbau (zirka 1 Million
Franken). Kunstfutter. Gemüse und Handelspflanzen sind sich im Wert ungefähr
gleich geblieben. Der Totalwert (Rohwert) der Ernte pro 1927 erreicht die
Summe von Fr. 290,896,489 gegenüber Fr. 288,676,499 im Jahre 1926.

X. Landwirtschaftliches Genossenschaftswesen.

Pro 1926 und 1927 sind 54 Gesellschaften neu gegründet worden, die sich auf
die verschiedenen landwirtschaftlichen Zweige wie folgt verteilen:

Milchgenossenschaften IS Neugründungen
Landwirtschaftliche Genossenschaften 9 „
Viehzuchtgenossenschafien 8 „Viebverficherungskassen 7

Raiffeisenkassen S „Flurgcnossenschasten 4 „
Käsereigesellschaften 3 „Zlegcnzuchtgenossenschasten 2 „
Obstverwertungsgenossenschaften 1 „

Total: 54 Neugründungen

Eingegangen sind folgende Genossenschaften:
1. Association agricole âs la Xerrlsre ot environs (Konkurs).
2. Lociötö agricole 6s Lt. linier (Uneinigkeit unter den Mitgliedern).
3. Landwirtschaftliche Genossenschaften von Oberwil i. S. und Walkringen

(Finanzschwierigkeiten).
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ber pro 1926 im Portion ^orit mu entftuubcmu f<j»bmiïff<§afttidj«t
ü&mtm mtb förnoflenfcijafftm.

aa

SUejeidjnung ber (Sefeflfdjuft 8il| berfclbett 3ioetf berfelben «ow

1. S3ieI)5ucl)tßcnofferfcf!aft II Sangentljal 7
2. iBietjûeiftdierungêfaffe II Heimiswil-Berg — —

8. SBieljjucfitqenoffenfdjaft SBcdjigeu — 20
4. Caisse Raiffeisen Boécourt Aide aux paysans 25
5. Coopérative Boécourt Chaiix-de-Fonds

6. Laiterie Boécourt —
7. Syndicat agricole Undervelier,

Soulce et environs Undervelier Faciliter l'achat de marchand. 60
8. äSalbgenofl'enfcliaft gouggenrteb SSctuadntngu Unterljaltb.2Ba!beê 28
9. Société agricole Saulcy-St. Brais

et environs Saulcy Vente de fromage etc. 65
10. auilcfjgenoffenfcöaft
11. 2ftild)geno|fcnfcbaft

©Ufingen älfildjoerttiertung 28
SieSberg ÛJÎildmermertung 28

12. Société de laiterie et Syndicat
d'élevage Bévilard Vente du lait et élevage du bétail 84

13. Association de fromage Courrendlin Vente d. lait et fabric, d. fromage —
14. Association agricole Courrendlin Achat et vente de fourrages —
15. Syndicat d'élevage de bétail de

Moutier et environs Moutier — 24
16. Caisse d'assurance du bétail. Reconvilier — —
17. Caisse d'assurance du bétail. Saules —
18. Société de laiterie Buix Expédition de lait à Bâle 30
19. Syndicat agricole Grand-fontaine,

Roche d'or Grandfontaine — 40
20. Société de fruiterie Miécourt — 35
21. Syndicat d'élevage Montignez Elevage bovin 40
22. Société de laiterie de Seleute et

environs Seleute — 10
23. ®iet)uerfidjerungêflefefl. ©cbœenbb

Sfrteêbctumen ©djtnenbi — -
24. SSieboerjidteïungëfoîîe 3îiggi8berg

Scbmenben görbcrung bcr SBiefjpdit
17

25. Sheljsucbtgeuojfen. ©temtigen VII 30
26. Snnbtotïtfdtofti. ©enoftenfdiaft. ©rlenbad) SSerforgung mit Futtermitteln 75
27. aitildmermertunggginofiett. Ober»

ftocEcn Dbetftrden 2JîM)oerroertung 22

^«ieidjuis bor im Safjrc 1927 mm eufßattbemn laubwitffdja/llidiett lüereim uttb
@<mofir«tfdm/f<m.

1. Société de fromagerie
2. Association laitière de
3. Caisse Raiffeisen
4. Laiterie coopérative
5. Crédit mutuel (Raiffeisen)
6. Syndicat de drainage
7. 3Jiilif)0enof|enfc{)ctft

Cormoret
La Perrière
Boécourt
Boécourt
Courfaivre
Courtételle
Gcberêioiler

Maintenir les prix
Aide aux paysans

Aide au cultivateur
Assainissement des terrains
Scifefabrtfntion

30
30
28

30
40
19
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Verzeichnis der pro 1926 im Kanton Hern neu entstandene« landwirtschaftlichen
Vereine und Genossenschaften.

Bezeichnung der Gesellschaft Sitz derselben Zweck derselben

1. Biehzuchtgcnosserschaft II Langenthal 7
2. Viehveisicherungskasse II lleimisvil-kerg — —

3. Viehzucbtqenossenschast Vechigeu — 20
4. Laisss Itailksissn IZosoourt /Viäv aux paysans 25

î 5. Ooopsrativs Lossourt tiMX-lie-tovà
6. baitsris Losoourt —
7. Lxnäisat aArisols dnäsrvslisr,

Louies st environs Ilnäsrvsiisr I'aoilitsr I'aobat äs inarobanä. 60
8. Waldgenossenschast Zauggenried Bewachung« Unterhaltd.Waldes 28
9. Looisis asrioois 8anlo^-8t. Lrais

st environs Lanloz? Vsnts äs kiomags sts. 65
10. Milchgenossenschaft
11. Milchgenvsscnschaft

Dittingen Biilchoerwertung 28
Liesberg Milchverwertung 28

12. Losi6t6 äs iaitsris st Lzmäioat
ä'sisvaAS Lsvilarä Vsnts àu lait st slsvaxs än b6ta.il 34

13. iVssooiation 6s kromaZs.... dourrsnälin Vsnts ä.Iaitstkabrio. ä. kromaZs —
14. Association aAriools dourrsnälin àbat st vsnts äs kourraZss —
15. Lxnäioat ä'sisvaKS äs bstaii äs

Noutisr st environs Noutisr — 24
16. Oaisss ä'assuranos än bätail. Rsoonvilisr — —
17. Oaisss ä'assuranos äu bstaii. Lanlss —
18. Loeists äs Iaitsris Unix Ilxpsäition äs lait à Lais 30
19. L^näioataAriools dranä-kontains,

kosbs ä'or iirâlâiMtà« — 40
20 Looiöts äs kruitsris Niseourt — 35
21. Lxnäieat ä'sIsvaKS...... Nonti^ns^ Ullsvazs bovin 40
22. Looists äs Iaitsris äs Lslsnts st

snvirons Lslsuts — 10
23. Biehversicherungsgesell. Schwendi-

Kriesbaumen Schwendi — -
24. Biehverjicherungskasse Riggisberg

Schwenden Förderung der Viehzucht
17

2S. Biehzuchigenossen. Diemligen VII 30
26. Landwirtschaft!. Genossenschaft. Erlenbach Versorgung mit Futtermitteln 75
27. Milchverwertungsgenossen. Ober-

stockcn Oberstocken Milchoerwertung 22

Verzeichnis der im Zahre 1927 neu entstandenen landwirtschaftlichen Vereine und
Genossenschaften.

1. Looists äs IromaZsris
2. àsooiation iaitisrs äs
3. Naisss Itailksissn
4. daitsris ooopsrativs
5. drsäit mntusi (kailksissn)
6. Lz^näisat äs ärainaZs
7. Miichgenossenschast

dormorst
b>a?srrisrs
Luêeourt
Lo6sourt
dourlaivrs
Vourtstslis
Ederswiler

Naintsnir Iss prix
iViäs aux paysans

iViäs au vultivatsnr
^.ssainisssmsnt äss terrains
Käsefabrikation

30
30
28

30
40
19
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î»ct* it« 3alj« 1927 itett eittftottbtmeit fanötoittfcFjofmcfKtt uttît

SBejeidjnuttg bei- (Sefellfdjaft Siti berfeiben Stned beifrlfien es

8. Syndicat agricole
9. Société agricole

10. 23iefjjud)tgenoffenftf)aft 111
11. aSiegsudtjtoenoffenfc&aft
12. ©enoffenfdjnft furalfoïfolfrete £)bft

oertoeriung
13. 3JîtIcbgenoffenfd)flft
14. Association de fromagerie

15. Association agricole

16. Société de laiterie
17. Syndicat agricole
18. Miécourt, Société de fruiterie
19. Société d'assurance du bétail
20. Syndicat de laiterie 1/11
21. Biegen^udjlgenoffenfcbaft
22. Dblig. Ü3teßoetficberung?foffe
23. fRoiffeifenïaffe

24. ftlutgenoffenfdiaft
25. ©cbtoeflengenoffenfcfiaft
26. fficgenbefiberueretn
27. SRatffeifenïûffe ©t. ©t.
28. aSie^udUgmoffenfcftoft

Undervélier
St. Brais

?Çrutigen
£)bemnd)iïûdj

Cppligen
®ttttngen
Oourrendlin

Courrendlin

Buix
Grandfontaine

Miécourt
Miécourt
Vendlinconrt

fRüfdjegg
Stoffen
©örftetten

Stocken (Ober. u. Nied.)

©toefen
_Dbetroil i. ©.

©t. ©tepljan
®iurenrottj

Faciliter l'achat de marchandises
Achat de denrées fourragères

et de consommation
5ßiel)äucf)t

aîermertung oon äHoftobft
SBertnertung ber ûJîildj
Vente de lait, fabrication de

beurre et de fromage
Achat et ven te de fourrages grain s,

engrais, épicerie et mercerie
Expédition de lait
Achat d'engrais

Vente du lait
guebt non ôrtenâerdiegen
Siii4juerfid)erung
Siuêridbtung non (Darlehen unb
©ntgegennolfmeoon ©pnrgelbern

©ntfumpfung
©dfuf) gegen ©ilbbctcf)

görberung non SucEjtoieï)

60
70

30

35
30
35
70

30/50

75

58
28

1-20

ca. 40
28

o
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Verzeichnis der im Jahre 1927 nen entstandenen landwirtschaftlichen Vereine und
Senossen schalten.

Bezeichnung der Gesellschaft Sitz derselben Zweck derselben

8, Kxncbsat asrivols
9, Losists a^risols

10. Mehzuchtgenossenschaft III
11. Viehzuchtgenossenschast
12. Genossenschaft fur alkoholfreie Obst

verweriung
13. Milchgenossenschafr
14. 2l.ssooiation cls kronwZsris.

15. Association arrivals

16. Losiöts âs laitsris
17. Lxnciivat axriools
13. Aisoonrt, 8osi6l6 cks krnitsrio
19. Losiêts ck'assnranos (In bétail
20. L^nckioat âs laitsris 1/11
21. Ziegenzuchtgenossenschaft
22. Oblig. Viehversicherungskasse
23. Raifseisenkasse

24. Flurgenossenschast
25. Schwellengenossenschaft
26. Ziegenbesitzerverein
27. Raifseisenkasse St. St.
28. Viehzuchtgenossenschast

Ilnclsrvslisr
8t. Lrais

Frutigen
Oberwichtrach

Oppligen
Diltingen
Oourrsncklin

Oourrsncilin

Unix
KnoiZkoiitsiiie

Niösourt
Niösourt
VexZIiiieoort

Rüschegg
Toffen
Därstetten

Al>à(bder.u.IiieZ.)
Slacken

^Oberwii i. S.
St, Stephan
Dürrenroth

?asilitsr I'aokat cks marobanckisos
^.okat (is clsnrsss konrraZörss

st cks oonsoinination
Viehzucht

Verwertung von Mostobst
Verwertung der Milch
Vsnts cis lait, kabrivation (1s

bsnrro st cis IroinaZs
^.obat °t von ts äe kourraZos Arain s,

sucrais, êpissris st insrssriv
Lxpêckition cks lait
àiiat ck'snZrais

Vsnts à lait
Zucht von Ärienzerziegen
Viehversicherung
Ausrichtung von Darlehen und
Entgegennahme von Spargeldern

Entsumpfung
Schutz gegen Wildbach

Förderung von Zuchtvieh

60
70

30

35
30
35
70

ZO/Sli

75

58
2s

120
es. 40

28

o
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